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6s. — Gerichts 


„Verteidigungsabkommen“ 


zwiſchen England und der Türkei 


Angeblich gegen kein anderes Land gerichtet — Gegenſeitiger Beiſtand, 
„falls ſich eine Notwendigkeit ergeben ſollte“ 


London, 13. Mai. Miniſterpräſident Cham⸗ 
berlain gab am Freitag nachmittag eine 
Erklärung über die engliſch⸗türkiſchen 
Beſprechungen ab. Chamberlain ſtellte 
einleitend feſt, daß die engliſch⸗türkiſchen Be⸗ 
ſprechungen noch andauerten. Sie hätten die 
„gewohnte Uebereinſtimmung“ der Anſichten der 
beiden Regierungen ergeben. Die beiden Re⸗ 
gierungen würden ein endgültiges langfriſtiges 
Abkommen mit reziprokem Charakter „im 
Intereſſe ihrer nationalen Sicherheit“ abſchlie⸗ 
ßen. Die beiden Regierungen erklärten, daß 
fie bis zum Abſchluß eines „Verteidigungs⸗ 
ablommens“ im Falle eines Angriffsaktes, der 
zu einem Kriege im Mittelmeergebiet führen 
lollte, bereit fein würden, wirkſam zuſammen⸗ 
marbeiten und ſich gegenſetig alle in ihrer 
Macht liegende Hilfe und Beſſtand zu leiſten. 
Dieſe Erklärung richte ſich gegen kein anderes 
Land (12); fie fei dazu beſtimmt, Großbritan⸗ 
nien und die Türkei der gegenſeitigen Hilfe 
und des gegenfeitigen Beiſtandes zu verſichern, 
„falls ſich eine Notwendigkeit ergeben ſollte“. 
Die beiden Regierungen hätten anerkannt, daß 
gewiſſe Fragen eine präziſere Definierung er⸗ 
forderten. Eine Prüfung ſei im Gange. Die 
beiden Regierungen erkennten weiter an, daß 
es „ebenfalls notwendig ſei, im Balkan Sicher⸗ 
heit herzuſtellen“ (17), und ſie berieten mit⸗ 
einander mit dem Zweck, dieſes Ziel jo ſchnenll 
wie möglich zu erreichen. Dieſes Abkommen 
ſchließe es nicht aus, daß beide Regierungen 
mit anderen Ländern im allgemeinen Intereſſe 
der „Konſolidierung des Friedens“ Abkommen 
abſchlöſſen. 

Der Leiter der Oppoſition Attlee drückte 
ſeine Befriedigung über die Erklärung aus, 
fragte aber, ob dieſem Abkommen General⸗ 
ſtabs beſprechungen () folgen würden. Chamber: 
lain meinte darauf, er glaube nicht, daß ſich 
dies bis zum Abſchluß eines endgültigen Ab⸗ 
kommens ergebe. — Der Oppoſitionsliberale 
Henderſon fragte, ob dieſe Erklärung unter 
Artikel 19 der Montreux⸗Konvention falle, der 
ſich auf Truppentransporte in das Schwarze 
Meer beziehe, ſo daß „britiſchen Schiffen die 
Durchfahrt geſtattet werde, um Rumänien im 
Falle eines Angriffes zu Hilfe zu kommen“. 
Hierauf erklärte Chamberlain, ſie erſtrecke ſich 
offenbar nicht auf beſondere Punkte dieſer Art. 
Man ſei übereingekommen, daß die beiden Län⸗ 
der ein endgültiges langfriſtiges Abkommen 
abſchließen würden. Fragen dieſer Art würden 
dann zweifellos geprüft werden. — Der Labour⸗ 


Das Ergebnis 
der Luftwehranleihe 


Warſchau, 13. Mai. Einzelne Blätter, darun- 
ter „Gazeta Polita“, beſprechen heute be- 
das Ergebnis der Luftabwehranleihe. 
Das Blatt glaubt aber, daß „trotz der ver⸗ 
1 Schwierigkeiten und Hemmungen, 
ve ben Erfolg der Anleihe im Wege geſtanden 
hätten“, rund 400 Millionen Zloty, alſo 40 v. H. 
des urſprünglich vorgeſehenen Betrages, ge⸗ 
zeichnet worden ſeien. Mit dieſen 400 Mil⸗ 
lionen Zloty könne die Ertüchtigung auf dem 
Gebiet der Luftwaffe und der Luftabwehr er⸗ 
gänzt werden. 

„Czas“ erklärt, daß die geſammelten Be⸗ 
träge für die Luftabwehranleihe im Verhält⸗ 
nis zu den Bedürfniſſen einer modernen Armee 
nicht groß ſeien. Infolgedeſſen dürfte ſich mit 
der Luftabwehranleihe „der Opferwille nicht 
erſchöpf haben“. Jetzt beginne erft die eigent⸗ 
liche Anſtrengung auf dem Gebiete der ma⸗ 
teriellen Kräftigung der volniſchen Wehrmacht. 


| 


Abgeordnete Wedgwood Benn fragte, ob das 
bedeute, daß die Beſchränkungen, die zurzeit 
der Einfahrt von Schiffen in das Schwarze 
Meer auferlegt ſind, jetzt beſeitigt ſeien. Cham⸗ 
berlain erwiderte, „es bedeute nicht mehr als 
was er geſagt habe“. — Auf die Frage des 
Labour⸗Abgeordneten Fletcher, ob der Be⸗ 
griff Mittelmeergebiet in der Weiſe angewandt 
worden ſei, daß die Dardanellen und das 
Schwarze Meer ausgeſchloſſen würden, erklärte 
Chamberlain: „Nein, mein Herr“. — Der 
Labour⸗Abgeordnete Cocks wünſchte eine klare 
Definition des Begriffes Mittelmeergebiet und 
fragte, ob darunter auch an das Mittelmeer 
anſtoßende Gewäſſer, zum Beiſpiel die Adria⸗ 


* 


Zu der Erklärung Chamberlains im Unter⸗ 


haus über die engliſch⸗türkiſchen Beſprechungen 


ſchreibt der „Deutſche Dienft“: 

Uns kann nichts mehr +eihüttern! 
haben uns damit abgefunden, daß Wah 
ſtellungen die Seele der britiſchen Staatsmänner 


Wir künftige Ceiſtesverfe 
„männer beſorgt, wo wir 


tiſche See und das Schwarze Meer zu verſtehen 
ſeien. Chamberlain wich aus und erklärte, er 
„ziehe es vor, keine Definition zu geben...“ 


Ankündigung in Ankara 


Am Freitag nachmittag wurde im Parlament 
von Ankara im Rahmen einer Erklärung über 
die türkiſche Außenpolitik vom Außenminiſter 
Saracoglu der Abſchluß des türkiſch⸗engli⸗ 
ſchen Hilfeleiſtungsabkommens verkündet. Da⸗ 
nach ſichern ſich die Türkei und England auto- 
matiſch gegenſeitige Hilfeleiſtung zu, wenn 
durch einen Angriff im Mittelmeer ein Krieg 
ausbrechen ſollte. Die Iſtanbuler Zeitungen 
verbreiten dieſe Erklärungen in Extraausgaben. 


* 
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zutiefſt ergriffen haben. Wenn das ſo weiter 
At ſind wir im Anblick einer Kriegspfychoſe, 
bie ureigenſtes britiſches Erzeugnis ift, um die 

2 nerfaſſung britiſcher Staats» 
; i es doch ſchon einmal 
und mit einem Gefühl, gemiſcht aus Mitleid 


Falſche Unkerſtellungen 


Die Reaktion auf die Interpellation Hasbachs in der polniſchen Preſſe 


Warſchau, 13. Mai. Die in ſo ruhigem Tone 
gehaltene Interpellation von Senator Has⸗ 
bach, die durch die Rückgängigmachung der 
Ausſiedlungen noch am ſelben Tage ihre Er⸗ 
ledigung fand, findet in der polniſchen Preſſe 
eine eigenartige Reſonanz. Zufällig ſei gleich⸗ 


zeitig mit der Interpellation ein Artikel des 


Bromberger Abgeordneten Dudzinſki in „Jutra 
Pracy“ erſchienen, in dem die deutſchen Anſied⸗ 
lungen im Weſten für „politiſche Plätze“ erklärt 
werden und außerdem die Behauptung eines 
illoyalen Verhaltens gegenüber dem Staat wie⸗ 
der auftauchen. Der „Ic“ bekommt es fertig, 
zu behaupteten, daß Senator Hasbach ſich mit 
einer Interpellation zum „Werkzeug einer für 
den Staat ſchädlichen fremden Propaganda“ 
gemacht habe. Polen könne ſich nur wünſchen, 
daß die Polen in Deutſchland ſo viel Erleichte⸗ 
rungen und Privilegien genöſſen, wie ſie die 
Deutſchen in Polen hätten. „Kurier Warſzaw⸗ 
ſti“ behaupet, Senator Hasbach habe ſich mit 
ſeinen eigenen Waffen geſchlagen. Die polniſchen 
Behörden hätten ja nicht die deutſche Bevölke⸗ 
rung „in ihrer Geſamtheit“, ſondern nur „einige 


wenige einzelne“ ausgeſiedelt. „Gonniec“ er⸗ 


klärt das Auftreten Hasbachs für ein feind⸗ 
liches Zeichen gegenüber Polen, das durch 
Berlin inſpiriert ſei. Die deutſche Propaganda 
ſei in letzter Zeit nicht nur in Polen, ſondern 
auch in den weſteuropäiſchen Staaten bedeutend 
gewachſen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach würde 
dieſes deutſche Verhalten ſich unaufhörlich wie⸗ 
derholen. Es ſei möglich, daß es in Zukunft 
noch viel ſchärfere Formen annehme. Man ſolle 
es jedoch nicht zu ernſt nehmen, da es von 
vornherein bekannt ſei, auf welche Wirkung 
dieſe Propaganda berechnet wäre. 5 
Die Bonkottaktion in der polniſchen Oeffent⸗ 
lichkeit greift immer weiter. „Expreß Poranny“ 
fordert in einem ſcharfen Artikel dazu auf, ab 
ſofort keine deutſchen Filme in Polen mehr zu 
ſpielen und behauptet, daß Deutſchland das 
deutſch⸗polniſche Filmabkommen nicht ausführt. 

Beſonders beunruhigt zeigt man ſich auf 
polniſcher Seite darüber, daß der deutſche Bot⸗ 
ſchafter von Moltke zwar nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt iſt aber keinerlei Initiative zu Ver⸗ 
handlungen mit polniſchen Stellen ergreift. Bot⸗ 
ſchafter Lipſti weilt nicht in Berlin, ſondern 
hält ſich im Poſenſchen auf. 
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Am Todestag 
Marſchall Pitſudſkis 


Warſchau, 13. Mai. (Eigener Bericht.) 
Anläßlich des vierten Todestages von Mar⸗ 
ſchall Pikſudſki erſcheinen fait alle polniſchen 
Blätter mit Gedenkartikeln. Die öffentlichen 
Gebäude ſetzten die Fahnen auf halbmaſt. 
Der Herr Staatspräſident und Marſchall 
Rydz⸗Smigkty legten im Belvedere Kränze 
nieder. In der Kapelle des Belvedere fand 
eine Meſſe ſtatt. Außerdem wurde in der 
Johanneskathedrale in Warſchau ein Trauer⸗ 
gottesdienſt veranſtaltet, an dem der Herr 
Staatspräſident, Marſchall Rydz⸗Smigly, die 
geſamte Regierung, die Marſchälle der Kam⸗ 
mern, die Generalität und die Vertreter der 
ſtaatlichen und Gemeindeverwaltung an⸗ 
weſend waren. ; 

Im Rundfunk hielt General Soſnkow⸗ 


iti eine Anſprache, in der er das Andenken 
des Marſchalls feierte und Anſpielungen zur 
aktuellen Lage machte. Wenn jemand, ſo 
jagte Soſnkowſki, glaube, die polniſchen Ner- 
ven zerrütten zu können, ſo irre er ſich. 
Polens Nerven ſeien ſtark. Unter dem Kom⸗ 
mandanten habe Polen beinahe waffenlos 
Siege errungen. Heute beſitze es alles, was 
es brauche, um zu kämpfen und es werde 
kämpfen bis zum letzten Augenblick, wenn 
man Polen etwas nehmen wolle. „Wir 
geben nichts“, rief Soſnkowſki aus, „wir kämp⸗ 
fen bis zum letzten Mann, bis zur letzten 
Waffe und wenn wir keine Waffen mehr 
haben, dann werden wir auch mit den 
Zähnen kämpfen. Wir haben keine Angſt 
vor jemanden, der mehr Waffen hat.“ Die 
Rede ſchloß mit einem ſtarken Appell an 
alle, in dieſen Zeiten nur auf einen Befehl 
zu hören, auf den Befehl des Oberſten 
Führers 23 23 ; 
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und boshafter Schadenfreude, erleben durften, 
daß man in London des Nachts die Flakgeſchütz⸗ 
bemannte, offenbar um gegen einen Angriff der 
Marsbewohner rechtzeitig gewappnet zu ſein. 
Man ſollte es aber in London ſchon aus Grün⸗ 
den des guten Geſchmacks unterlaſſen, von der 
Stabiliſierung der Verhältniſſe in Europa, der 
Freiheit der Meere oder dem Schutz der Ordnung 
zu ſprechen, wenn man Maßnahmen ergreift, 
die letzten Endes zum Kollektivkriege führen 
müſſen, und alles andere, nur nicht den Frieden 
ſichern. Dieſe Anregung ſcheint uns um ſo be⸗ 
rechtigter zu ſein, als wir gerade geſtern wieder 
aus Richtung Weſten ſo viel von Krieg hörten, 
als wenn das eine Kleinigkeit und die belang⸗ 
loſeſte Sache von der Welt wäre. 

England bietet mit einem Eifer, der ſchließ⸗ 
lich den Blinden ſehend machen muß, an allen 
Ecken und Kanten der Welt das Geſchenk des 
britiſchen Schutzes gegen kriegeriſche Verwick⸗ 
lungen an, und wer ſich ſträubt, an ſeine Ge⸗ 
fährdung zu glauben, dem macht man Angit 
und ſteckt ihm Geld in die Taſche. Dieſe Mittel, 
mit denen man andere Völker geneigt zu machen 
verſucht, ſich entweder für nackte Intereſſen bri⸗ 
tiſcher Strategie herzugeben, oder ſich dem 
Kampf gegen die autoritäre Staatenwelt anzu⸗ 
ſchließen, kennen wir nicht erſt ſeit heute. Man 
erzeugt Unruhe, Unſicherheit und Angſtpſychoſen, 
um dahinter politiſche Geſchäfte tätigen zu kön⸗ 
nen. Wenn man es eilig hat, nimmt man ſich 
nicht einmal die Zeit, einen richtigen Vertrag 
abzuſchließen, ſondern gibt mit der Miene des 
Biedermannes überſtürzte proviſoriſche 


nur noch eine Frage von Tagen iſt. Das iſt 


überlieferter Brauch britiſcher Diplomatie und 


überraſcht uns nicht mehr. 

Was erhoffen ſich aber, ſo fragen wir uns, 
die jetzigen verantwortlichen Leiter der türki⸗ 
ſchen Politik, wenn ſie ſich von der ſicheren 
Grundlage der Neutralität entfernen und ſich 
ſchwungvoll auf die Seite Englands ſchlagen, 
von dem nun wirklich jeder wiſſen muß, daß 
es noch nie für andere als für eigene Inter⸗ 
eſſen kämpfte, und dies nicht zuletzt vornehmlich 
unter Aufopferung von Gut und Blut anderer 
Völker. Glauben ſie, die politiſchen Konzeptio⸗ 
nen Kemal Atatürks vorteilhaft eingetauſcht zu 
haben, wenn ſie jetzt die Türkei zum Degen und 
Vaſallen Englands machen? Es muß uns frag⸗ 
lich erſcheinen, ob der ſchwerwiegende Schritt 
der Staatsmänner in Ankara dort ungeteilten 
Beifall findet, zumal die Erfahrungen, die die 
Türkei mit England machte, noch in beſter Er⸗ 
innerung ſein dürften. 

England und die Türkei mögen wiſſen, daß 
Deutſchland und Italien nicht nur zwei unzer⸗ 
trennliche Kampfgefährten ſondern auch ein 
unüberwindliches Bollwerk find und daß es 
weder jetzt noch in Zukunft irgendeine Mächte⸗ 
kombination geben wird, die die Politik der 
Achſe zu beeinträchtigen in der Lage wäre. 


Weitere Verſtärkung 
der US A⸗Flotte im Pazifik 


Waſhington, 13. Mai. Die amerikaniſche 
Flotte im Pazifik wird durch fünf neue Kleine 
Kreuzer weiter verſtärkt, die von Mitte Mai 
ab vom Atlantik in den Pazifik verlegt werden. 

Wie Flottenchef Admiral Leahy erklärte, 
wird der Bau von zwei 45 000⸗Tonnen⸗Schlacht⸗ 
affen ſofort beginnen, nachdem der Kongreß 

ie Flottenbauvorlage über 773 Millionen 
Dollar angenommen hat. Die Vorlage, die die 
erſte Bewilligung für die Schlachtſchiffe enthält, 
wurde bereits vom Abgeordnetenhaus an- 
genommen. 


Beſuche im Foreign Office 

London, 13. Mai. Der franzöſiſche und der 
polniſche Botſchafter in London ſowie der 
ſchwediſche Geſandte in London ſprachen am 
Freitag vormittag im Foreign Office vor. 


Genfer Ligatagung 
beginnt am 22. Mai 


Genf, 13. Mai. Das Generalſekretariat der 
Liga teilt Freitag mit. daß die Eröffnung der 
iR naha auf den 22. Mai feſtgeſetzt wor⸗ 

i 


Er⸗ 
klärungen ab, die der Welt den Eindruck ver⸗ 
mitteln müſſen, daß der Ausbruch des Krieges’ 
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Polen bleibt Einkreiſungsbeſtrebungen fern 


Beck geht nicht nach Genf — Die Erklärungen Chamberlains und Daladiers 


(Bericht uuseres Warschauer 
Korrespondenten) ; 


Warſchau, 13. Mai. Die neueſten Erklärungen 


Daladiers und Chamberlains in der 


Frage des Verhältniſſes zu Polen und zu Dan- 
zig werden von der polniſchen Preſſe groß Her- 
ausgebracht. In polniſchen politiſchen Kreiſen 
wird erklärt, daß in der Pſychologie der Bepöl⸗ 
kerung Englands und Frankreichs eine Wand- 
lung eingetreten ſei. Die Lage ſei genügend 
llar. Hinter den Worten ſtände die Bereitſchaft 
zu Taten. 


Chamberlain habe unzweibeutig die Auf ⸗ 
faſſung in bezug auf Danzig formuliert und 
befinde jih dabei in völliger Uebereinſtim⸗ 
mung mit Polen. Daladier habe das auto⸗ 
matiſche Funktionieren des Bündniſſes mit 
Polen genau feſtgeſtellt. Zweifel gebe es 
heute nicht mehr. ! 


Zu den deutſchen Vorſchlägen eines Nicht⸗ 
angriffspaktes gegenüber den baltiſchen Staaten 
wird in Warſchauer politiſchen Kreijen eine jaft 
überraſchende poſitive Haltung eingenommen. 
Es wird verſichert, die baltiſchen Staaten täten 
recht daran, Garantien entgegenzunehmen, dank 
denen ſie auch außerhalb des Kampfes der 
Blöcke blieben. Die Wahrung der vollen Unab- 
hängigkeit dieſer Staaten fei immer ſchon eine 
Theſe Polens geweſen. 

Bei dieſer Haltung iſt zu berückſichtigen, daß 
eventuell auch Polen an eine Garantie für die 
baltiſchen Staaten denken könnte. Es wäre 
ſogar möglich, daß dieſes Thema in den Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Polen und der Sowjetunion 
gegenwärtig eine Rolle ſpielt. 1934, nach Ab⸗ 
ſchluß des Papan ve Abkommens, wurde 
von ſowjetiſcher Seite Polen das Angebot ge- 
macht, gemeinſam die Randſtaaten zu garan- 
tieren. Damals hat Polen erklärt, man könne 
nicht jemanden eine Garantie geben, der ſie nicht 
ſelber verlange. Die Rückſicht auf Deutſchland 
beſtimmte Polen damals offenſichtlich zu dieſer 
Haltung. Der Sowjetvorſchlag war als Gegen⸗ 
zug für das deutſch⸗polniſche Abkommen gedacht. 
Es iſt möglich, daß dieſer Faden heute wieder 
aufgenommen wird. 

Ueber das Geſpräch zwiſchen Beck und Potem⸗ 
kin wird in Warſchauer politiſchen Kreiſen er⸗ 
klärt, daß ſchon einige Tage vorher der polniſche 
Botſchafter Grzybowſki mit Molotow Verhand- 
lungen in gleicher Richtung gepflogen habe. Po⸗ 
temkin habe die Gelegenheit benutzt, um in 
Warſchau Fühlung zu nehmen und mit dem pol- 
niſchen Außenminiſter einen Rundblick über die 
Lage zu machen. i 

Beide Minifter hatten die pofitive Entwick⸗ 

lung der polniſch⸗ſowjetiſchen Beziehungen 

jowie das gegenſeitige ſachliche und wohl 
wollende Verhältnis zu der grundſätzlichen 

Linie der Politik beider Staaten gegenüber 

dem aktuellen Problem feſtgeſtellt. Potemkin 

habe ſeine Zuſtimmung zu der Rede von 
Minister Bed am 5. dieſes Monats aus- 
gedrückt. Die Sowjetunion zeige volles Ber- 
ſtändnis für die Haltung, die Polen gegen 
über den engliſch⸗ſowjetiſchen Verhandlun⸗ 
gen einnehme. 
Angeſichts der Gerüchte von einem Viermächte⸗ 
Pakt zwiſchen England, Frankreich, Polen und 
der Sowjetunion wird in polniſchen politiſchen 
Kreiſen erklärt, daß Polen nicht beabſichtige, 
irgend welche Geſten zu machen, die als Tendenz 
ausgelegt werden könnten, in irgend einer Weiſe 
an Einkreiſungsbeſtrebungen teilzunehmen. Po⸗ 
len bleibe bei ſeinem Grundſatz, daß es gute 
nachbarliche Beziehungen auſtrebe, natürlich 
mit dem Vorbehalt, daß ein ſolcher Wunſch 
beiderſeits vorhanden jei. 

Dieſe Wendungen erkennen, daß Polen nicht 
an dem Pakt der drei Mächte teilzunehmen, 
ſondern ſein Verhältnis zu den Staaten un⸗ 
mittelbar zu regeln gedenkt, wobei praktiſch ge⸗ 
meinſames Vorgehen gegenüber den baltiſchen 
Randſtaaten im Augenblick in Frage kommen 
kann. 

Außenminiſter Beck wird an der Natstagung 
der Genfer Liga nicht teilnehmen. Dieſes Ber- 
halten wird damit begründet, daß Polen nicht 
mehr Mitglied des Rates tft und daß der Punkt 
Danzig ſich nicht auf der Tagesotdnung in Genf 
befinden wird. 


Ablehnung in Italien 


Beherricht auch der Beſuch des jugoſfawiſchen 
Prinzregentenpaares weiterhin das Bild der 
cömiſchen Abendblätter, jo werden doch die Er- 
klärungen Chamberlains und Daladiets ftarf 
beachtet und ſchon in den Ueberſchriften als der 
„Gipfel der Scheinheiligkeit, Starrtöpfigkeit und 
der Kriegstreiberei“ cha rakteriſiert. 

Die Regierungschefs der Weſtdemokratien 
hätten ſich bei dem Verſuch, ihre Haltung zu 
rechtfertigen, der älteſten Ladenhüter bedient. 
„Tribung“ betont, man hätte von einem fran- 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten eigentlich gar teine 
andere Rede erwarten können, denn jedesmal, 
wenn ein franzöſiſcher Politiker das Wort er- 
greife, ſtelle dies einen Rückſchritt gegenüber den 
realen Tatſachen dar. Wenn Daladier be⸗ 
haupte, daß Frankreich zu einem Frieden der 
Gerechtigkeit und Gleichberechtigung bereit jei, 
ſo müſſe man ihm antworten, daß gerade die 
autoritären Staaten hh Hr einen folchen Frie- 


den einſetzen, während Frankreich in Wirklichteit 
an das Verſailler Diktat dente, das längſt tot 
lei, deſſen Geiſt aber die größte Kriegsgefahr für 
Europa darſtelle. Zwiſchen den Nationen könne 
es ſolange zu keiner Zuſammenarbeit und zu 
keinem Frieden kommen, als nicht die Beilegung 
der Konflikte und die Befriedung der Intereſſen 
der Völker auf der Grundlage der elementarſten, 
geographiſchen, politiſchen und moraliſchen 
Realitäten erfolge. Eine ſolche Regelung ſei 
aber für die großen Demokratien ein Schreck. 
geſpenſt, die diefe von den Achſenmächten ange ⸗ 
ſtrebte Löſung unter allen Umſtänden vermei⸗ 

den wollen und dabei Fehler auf Fehler, 
Drohungen auf Drohungen häufen, ohne zu 
überlegen, ob ein ſolches Vorgehen nicht zu einer 
Kataſtrophe führen könne. 


Polens Verhältnis 
zu Litauen 


Fürst Sapieha ü i 

Warſchau, po 1 e erh; 
Das Wilnaer „Skowo“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit dem ehemaligen Außen⸗ 
miniſter Fürſt Sapieha, in dem dieſer er⸗ 
klärt, Marſchall Pikſudſki jei immer davon 
überzeugt geweſen, daß die Frage der pol⸗ 


niſch⸗litauiſchen Annäherung nur eine Frage 
der Zeit ſei. Er habe als Außenminiſter 
die gleichen Inſtruktionen gegeben, unab⸗ 
hängig von den Schwierigkeiten, die auf dem 
Wege der Beziehungen zwiſchen beiden Völ⸗ 
kern beſtanden. Dieſe Inſtruktionen lauteten, 
daß es zwiſchen dem polniſchen und dem 
litauiſchen Volk niemals zu Bruderkämpfen 
kommen dürfte und alle Streitigkeiten im 
Wege von Abkommen erledigt werden ſollten. 
Die polniſch⸗litauiſchen Beziehungen ſollten 
in Zukunft auf ein Bündnis geſtützt ſein, 
denn beide Staaten ſeien von Gefahren von 
den gleichen Seiten bedroht. Die Bedrohung 
der Unabhängigkeit Litauens ſei gleichzeitig 
eine Bedrohung der politiſchen Freiheit 
Polens. Bei einem durch Polen verlorenen 
Krieg mit einem der beiden Nachbarn würde 
Litauen unbedingt eine Provinz des Sieger⸗ 
ſtaates werden. Wie vor Jahrhunderten 
viele Gefahren von Weſt und Oſt Polen and 
Litauen gleichzeitig bedrohten, ſo ſei auch 
heute ein ſtarker polniſcher Staat der beſte 
Garant der litauiſchen Unabhängigkeit. 
Polen könnte nicht gleichgültig einer Be⸗ 
ſchränkung der politiſchen Selbſtändigkeit 
Litauens zuſchauen. 


„Die kleinen Leute werden geopfert“ 


Scharfe Kritit der Notverordnungen Daladiers in der Pariſer ammer 


Paris, 13. Mai. Die franzöſiſche Kammer 
ſetzte am Freitag die Ausſprache über die Res 
gierungserklärung fort. Die heftige Kritik, 
die bereits am Donnerstag an der Finanz⸗ 
und Sozialpolitik der Regierung geübt worden 
war, wurde von linksſtehenden Abgeordneten 
fortgeſetzt. So hatte zum Schluß der geſtrigen 
Kammerſitzung vor allem der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete Philipp die Steuer⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Regierung ffarf kritiſiert, da 
ſie keineswegs günſtige Vorbedingungen für 
die Einigkeit aller Franzoſen ſchaffe. In der 
Arbeiterſchaft, die heute mutlos geworden ſei, 
häufe fi der Groll an, und man müſſe eine 
Bewegung der Unzufriedenheit befürchten, der 
gegenüber die Ereigniſſe von Juni 1936 wie 
ein reizendes Idyll erſchienen. 


Als erſter Redner beſchwerte ſich am Freitag 
der Abgeordnete Honel darüber, daß die 
kleinen Leute, die Gewerbetreibenden und 


ten geopfert würden. Die Rüftungsgebühr 
beeinträchtige die Lebensbedingungen der brei⸗ 
ten Maſſe. Die Regierung übe den Kaufleuten 
gegenüber eine unſinnige Steuerpolitik, der 
KRüftungsinduftrie aber und den Beſitzenden 
gegenüber eine Politik der Erleichterungen. 


gehen zugunſten der Schmarotzer der Landes⸗ 
verteidigung. 


Auch der Abgeordnete Croizat erklärte, es 
ſei notwendig, daß Opfer von allen verlangt 
würden, ſtatt ſie allein den kleinen Leuten, dem 
Mittelſtand und der Arbeiterſchaft aufzubürden. 
Die Regierung habe nie daran gedacht, die 
Gewinne der Kanonenſabrikanten einzuſchrän⸗ 
ken. Die von dem Lande geforderten Anſtren⸗ 
gungen dürften nicht die Rückkehr zur Politik 
des ſozialen Rückſchritts bedeuten! Der Redner 
beklagte ſich weiter über die Planloſig⸗ 
keit der Notverordnungen, deren Widerſprüche 
immer nur den Arbeitgebern, nie aber den 
Arbeitern zugute kämen. ’ 


Der Abgeordnete Regis führte ebenfalls 
heftige Beſchwerde darüber, daß alle Laſt auf 
die Kleinen abgewälzt werde. Er 
wurde vom Miniſterpräſidenten Daladier unter⸗ 
brochen mit dem Hinweis, daß 54 Milliarden 
Franken gefunden werden müßten. Der Abge⸗ 
orbnete Régis ſuchte dann nachzuweisen, daß 
die Rüftungsgebühr eine zehnprozentige Steis 
gerung der Lebenshaltungskoſten zur Folge 
haben werde, und kritiſterte darüber hinaus vor 
allem die ſteuerpolitiſchen Notverordnungen. 


Finanzminiſter Reynaud ergriff dann das 
Wort, um ſeine Politit zu verteidigen. Er 
verwahrte ſich dagegen, daß man die öffentliche 
Meinung nervös mache durch unrichtige 
Behauptungen, und wies die einzelnen Vor⸗ 


das Schatzamt „durchaus nicht in einer ſchwie⸗ 
rigen Lage ſei“. Der Rückfluß von Gold halte 
weiterhin an. Es gebe weniger Arbeits⸗ 
Loje als im vorigen Jahre. (3Zwiſchenruf: 
Wegen der Mobilmachung) : 


nur die großen Fabriken Staatsaufträge er- 
hielten. iniſterpräſident Daladier erwiderte 
dem Abgeordneten, es arbeiteten jetzt 6 0 0 0 
Werke für die Landes verteidigung: im vorigen 
Jade jeien es nur ZONO bis 2500 geweſen. 
Faure fragte darauf ob die n bea b⸗ 
ſichtige. im Zentrum Frankreichs Stahlwerke zu 
errichten, wo ſie vor Bombenangriffen geſchützt 
wären, und ob die Regierung daran gedacht 
habe, Vorratslager von ſeltenen Metallen an⸗ 
zulegen. die man im Kriegsfalle nur ſchwer be- 
ſchaffen könnte. Daladier beftätigte, alle 
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Kleinkaufleute den Intereſſen der Privilegier⸗ 


ſchen und 


Teil bereits öſt ſeien. Es ſei aber nicht 
zweckmäßig über derartige Fragen öffentliche 
Erklärungen abzugeben. 


Blums unfreiwillige 
Enthüllungen 


„Politik der Einkreisung wiederhergestellt“ 


In feiner Rede vor der Kammer erklärte det 
jüdiſche Führer der Sozialdemokraten, Blum, 


daß, ſeitdem die Kammer auseinandergegangen 


jei, ſchwerwiegende Ereigniſſe eingetreten feien. 
Vor einigen Monaten in München habe Frank⸗ 
reich die „Politit des Zurückweichens“ betrieben, 
heute jedoch fei die Politik der tollet- 
tiven Sicherheit im vollen Maße wieder⸗ 
hergeſtellt. 

Schon mit dieſer Erklärung gab Blum zu, was 


amtlich in Paris und London immer wieder zu 


beſtreiten verſucht wird, daß die Einfrei- 
fungspolitit gegen Deutſchland als Fort- 


ſetzung der Verſailler Diktatspolitik mit allen 
Mitteln betrieben wird. Er unterſtrich dieſes 
Eingeſtändnis noch, indem er erklärte, ein 
„Barantiefgitem“ umfaſſe nun eine beat- 
liche Anzahl von europäiſchen Nationen, zu 
denen, wie er hoffe, (!) auch demnächſt die Tü r- 
kei und Sowjetrußland gehören werden. 

Die ſchlimmſte Ausſicht für Europa wäre es, 
wenn Europa in eine Kataſtrophe durch eine 
Art Miß verſtändnis hineingeführt würde, 
das darin beſtehen würde, daß die Chefs der 
autoritären Staaten ſich vorſtellen, daß nichts 
geändert jei. England und Frankreich 
hätten ihre Politit voll und ganz geän- 
dert. Aber es fei nötig, daß diefe Politik mit 
Feſtigkeit geführt werde. Die Bündnispolitit 
habe gewiſſe Gefahren; die geringſte 
Schmäche würde verhängnisvoll ſein. Das ſei 
gewiß auch die Ueberzeugung der Regierung, 
aber dieſe Ueberzeugung habe nicht immer An⸗ 
wendung gefunden. Die „Wichtigkeit der Rolle 
der Tſchecho⸗Slowakei“ — nämlich als Flugzeug ⸗ 
mutterſchiff für Angriffe gegen Deutſchland. Die 
Schriftltg. — jei erſt verſtanden worden, nachdem 
die Tſchecho⸗Slowakei verſchwand. Das gleiche 
gelte für Die Rolle der Sowjetunion, 
deren Bedeutung man ermeſſen habe nach dem 
Abgang Litwinow⸗Finkelſtein. 

In dem innerpolitiſchen Teil ſeiner Erklärung 
wies Blum darauf hin, daß die Sozialdemokra⸗ 
ten bereit jeien, für die Außenpolitik 
der Regierung zu ſtimmen, nicht aber gleichzeitig 
für die Sozial⸗ und Finanzpolitik. 

Miniſterpräſident Daladier ergriff darauf 
das Wort, um zunächſt auf die beiden vorliegen- 
den Entſchließungsentwürſe Bezug zu nehmen, 
einen kommuniſtiſchen und einen radikalſozialen, 
der die Regierungserklärung billigt und der 
Regierung das Vertrauen ausſpricht. Daladier 
gab deutlich zu verſtehen, daß er den radikal⸗ 
ſozialen Entſchließungsentwurf bevorzuge. 
Er wehrte ſich ferner gegen die Behauptung 
Léon Blums, daß die Bolitif Frankreichs ſich 
geändert habe und meinte, nur die „Möglich 
teiten“ jeien geündert. Im gleichen Atem- 
zuge wies er aber darauf hin, daß es heute 
„eine Gemeinſchaft von ſofortigen und autos 
matiſchen Verpflichtungen“ gebe, und er ſtellte 
ſeiner eigenen Politik das Zeugnis aus, daß die 
franzöſiſche Regierung ein Anrecht habe, ſich 
hierin ein gewiſſes „Verdienſt“ zuzuschreiben. 

Zu den Sozialdemokraten gewandt, fragte 
Daladier dann, ob ſie andere Mittel vorſchlagen 
könnten, um das nötige Geld für die 
Rüſtungen zu beſchaffen, als Steuern unt 
Anleihen. „Wo ſollen wir die über 50 Mil ⸗ 
liarden finden? Mit Worten? Mit Ent- 
ſchließungen? Was flagen Sie vor? De- 
viſen kontrolle? Die Deniſenkontrolle 
würde nur die Rückkehr des Kapitals nach 
Frankreich hindern.“ 

Der Minifterpräfident ſchloß mit einem Mufe 
ruf zur Einigkeit. 
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Franco bei ſeiner Luftwaffe 


Madrid, 13. Mai. Auf dem Madrider Flug⸗ 
platz Barajas fand am Freitag vor General 
Franco die große Siegesparade der Luft⸗ 
waffe des neuen Spanien ſtatt. Es handelte 
ih um die bei weitem größte Luft: 
waffen parade, die Spanien jemals geſehen 

Die Veranſtaltung erhielt eine beſondere 


Note durch die Teilnahme der deutſchen und 


italienifhen Freiwilligen ⸗Flie⸗ 
ger ſowie des geſamten Diplomatiſchen Korps. 


Nach einer Anſprache des Oberbefehlshabers 


der ſpaniſchen Luftwaffe, General Kindelan, 
heftete General Franco perſönlich den deut⸗ 
italieniſchen Freiwilligen⸗ 
Fliegern die Militärmedaille an, wobei 


er jedesmal den Satz wiederholte: „Für be⸗ 


wieſene Tapferkeit und techniſches Können inner⸗ 


halb der Luftwaffe im Kreuzzug gegen den 
Kommunismus zeichne ich Sie aus.“ 

Die verdiente Auszeichnung der tapferen Mit⸗ 
ſtreiter gegen den Bolſchewismus aus dem be⸗ 


freundeten Deutſchland und Italien durch den 


Caudillo wurde von den ungezählten Tau⸗ 
ſenden die dieſer Ehrung beiwohnten, mit 
gewaltigen Beifallskundgebungen 
begrüßt. 

Anſchließend betrat General Franco die 
Rednertrißüne und hielt, immer wieder von 
ſtürmiſchem Jubel unterbrochen, eine kurze An⸗ 
ſprache. Er erinnerte an die erſten Wochen des 


würfe zurück. Reynaud beftritt die Möglich- | Krieges, als auf nationaler Seite die erſten 
keit einer Inflation und behauptete, daß Flieger mit ungeheurem Heldenmut 


den damals ausſichtsloſen Kampf gegen die rote 
Luftwaffe eröffnete und dabei Beweiſe einer 
Tapferkeit gaben, die ſchon legendär geworden 
iſt Während das nationale Spanien zu dieſem 
Befreiungskampf antrat, ſeien zu ſeiner Unter⸗ 


Der Sozialdemokrat Faure kritiſterte, dak ſtützung alte Frontſoldaten aus den 


Ländern Europas — Deutſchland und Italien 
— herbeigeeilt, die ſelbſt die Zerriſſenheit und 
den Befreiungskampf ihres eigenen Vater⸗ 
landes miterlebt hatten, um nun uneigen⸗ 
nützig Seite an Seite mit den ſpaniſchen 
Kameraden 
kämpfen. 
General Franco ging dann auf die Zukunft 
der ſpaniſchen Luftwaffe ein, die weiter ausge⸗ 
baut werden ſolle, ſo daß dereinſt Spaniens 


da Pi 
dieſe Probleme in Erwägung gezogen — zum Verteidigung in der Luft in jeder Weile 


gegen den Kommunismus zu 


Das Volk jei jedoch nicht gewillt, zugrunde zu Jeietliche Auszeichnung der deuiſchen und italleniſchen Freiwilligen- Flieger 


geſichert fein werde. Die Luftwaffe des 
neuen Spaniens jolle ihrer unvergeßlichen Pio. 
niere ſtets eingedenk fein, von denen fo viele im 
Befreiungskampf gegen den Bolſchewismus ges 
fallen feien, wie Garcia Morato und am 
dere, deren Namen in die Geſchichte Spaniens 
eingegangen ſeien. 

Der ſpaniſche Staatschef ſchloß ſeine Anſprache 
mit dem Kampfruf „Arriba Eſpana“ und 
mit Hochrufen auf Deutſchland und Italien. 
Die Nationalhymnen der drei befreundeten 
Nationen beendeten die eindrucksvolle Kunde 
gebung 


Die Siegesfeier in Madrid 


Propagandachef Manuel Aug u fes jetzt 
die Einzelheiten der geplanten Steges; 
parade in Madrid bekannt. Die Feier 
zerfällt in drei Teile: Dank an den Allmäch⸗ 
tigen; Dank an den Caudillo und die Wehr, 
macht; Dank an befreundete Nationen 

In allen Madrider Kirchen wird ein Dank 
gottesdienſt abgehalten. Die Einzug⸗ 
trake des Caudillo wird beſonders feſtlich 
ausgeſtaltet. Zehntauſend Palmen, ein Ges 
ſchenk Valencias, umſäumen den Weg. General 
Franco wird von Rittern des San Fernands 
Ordens, der höchſten Kriegsauszeichnung, be⸗ 
gleitet werden. An der Parade werden rund 
250000 Mann teilnehmen. Die Luftwaffe 
wird in dieſer Zeit einen Blumenregen über 
Madrid niedergehen laſſen. 

Die befreundeten Nationen werden 
beſonders geehrt. Den Botſchaftern dieſer Län⸗ 
der werden Oelzweige als Symbole des 
ewigen Friedens zwiſchen Spanien und ihnen 
übergeben. Sie werden dann dieſe Zweige an 
den Gräbern Gefallener niederlegen, die durch 
ihr Blut die Verbundenheit dieſer Völker be 
ſiegelt haben. 


Á 
Kein Geld für Genf 

Kairo, 13. Mai, Der Finanzausſchuß der 
ägyptiſchen Kammer hat im Haushalt der 
Außenminiſteriums die bisherigen Poſten 
für den ägyptiſchen Delegierten in Genf und 
das ägyptiſche Büro am Sitz der Liga ge 
ſtrichen. 


N 


Eine Betrachtung des „Dziennik 
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Liebe und Verehrung, die wir Aus- 
landsdeutſche dem Führer des deut⸗ 
ſchen Volkes, Adolf Hitler, entgegen⸗ 
bringen zum Anlaß genommen, um uns der 
„Illoyalität“ zu zeihen. Erit geſtern wurde 
der Sprecher unſerer Volksgruppe im Senat, 
Ervin Hasbach, von polniſchen Zeitungen 
ſchwer angegriffen, weil er als Vorſitzender 
des „Rates der Deutſchen in Polen“ dem 
Führer zu ſeinem 50. Geburtstag ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm geſandt hat. 

Wir haben ſtets darauf hingewieſen, daß 
auch die Auslands polen fih zu Joſef Pil- 
ſudſki und feiner Ideologie bekannt haben 
und weiterhin bekennen, wobei ſie in dem 
Marſchall — ebenſo wie wir Auslandsdeut⸗ 
ſche in dem Führer — nicht das Oberhaupt 
eines Staates ſondern den Erwecker, Er⸗ 
retter und Führer der Nation 
ſehen. Das Organ des Polen bundes 
in Berlin, der „Dziennik' Berlinſki“, 
beſtätigt dieſe unſere Auffaſſung in einem 
Artikel, der dem Gedenken Joſef Pilſudſkis an 
deſſen Todestage gewidmet iſt. Dieſer Artikel 
wird hoffentlich jene Preſſe zum Nachdenken 
veranlaſſen, die ſolche Worte wie im „Dzien⸗ 
nik Berlinſki“, wenn fie von uns geſchrieben 
und auf uns bezogen wären, gegen 
uns auswerten würde. Wir geben den Ar⸗ 
tikel des Polenbundblattes im Wortlaut 
wieder: A 

„Zum vierten Male begeht die polniſche Na- 
tion und mit ihr das Polentum auf der ganzen 
Welt den Jahrestag des Todes Joſef Pilſudſkis. 
Am 12. Mai 1935 blieb dieſes Große Herz ſtehen, 
990 in Liebe für die ganze polniſche Nation 


ug. 

Der 12. Mai ift nicht nur ein trauriger Jah- 
restag, ſondern ein Tag, der uns zwingt, über 
die ſchöpferiſche Arbeit des Baumeiſters Polens 
nachzudenken, ein Tag, der uns angeſichts der 
folgen und glänzenden Vergangenheit zu dem 
Schwur veranlaßt, daß wir die Söhne dieſer 
großen polniſchen Nation, das ungeſchrie⸗ 
bene Teſtament erfüllen werden, das in 
dem Beſtehen der polniſchen Nation verankert 
iſt. Wir haben doch vor vier Jahren, als die 


ſterblichen Ueberreſte Pilſudſkis im Grabe lagen, 


die Worte des Feldgeiſtlichen Gawlina wieder⸗ 
holt: 

„Bei deiner Aſche, bei deinem Geijt ſchwö⸗ 
ren wir, daß wir, ebenſo wie du Polen ge- 
liebt haſt, unſer Vaterland lieben werden. 
Wir werden ihm dienen, wie du ihm gedient 
hajt, in Aufopferung, Selbſtvertrauen — ſo 
helfe uns Gott!“ 5 

Dieſer Schwur muß jedem Polen fein ganzes 
Leben lang heilig ſein. Nach den Worten dieſes 
Schwures muß ſich das Leben eines 
jeden geſtalten, der ſich Sohn Po⸗ 
lens nennt, und zwar nicht nur das feier⸗ 
tägliche, ſondern das graue Alltagsleben. Wir 
haben es nämlich gern, aus Anlaß von Feiern 
oder Kundgebungen uns in löblicher Begeiſte⸗ 
rung für das Vaterland und den nationalen 
Patriotismus zu entflammen; an Wochentagen 
aber inmitten von Sorge, Daſeinskampf und 
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Göring auf der Rückreije 
nah Deutſchland 


Matland, 13. Mai. Generalfeldmarſchall 
Göring traf am ſpäten abend des Freitag 
auf dem Motorſchiff „Huascaran“ in Livorno 
ein. Nach einer kurzen Rundfahrt durch die 


Stadt begab ſich Göring zum Bahnhof. Auf 


dem Vorplatz hatten Ehrenabteilungen der Fa⸗ 


ſchiſtiſchen Partei Aufſtellung genommen, die 
ihm ebenſo wie die zahlreich verſammelte Men⸗ 
ſchenmenge mit begeiſterten Jubelrufen empfing. 


Um 23. Uhr trat der Generalfeldmarſchall 
mit einem Sonderzug in Richtung Bologna 
Verona ſeine Rückreiſe nach Deutſchland an. 


Deutſch⸗engliſch⸗franzöſiſcher 
Kriegsgräberausſchuß 
Am 18. und 16. Mal in London ; 

Berlin, 13. Mai. Auf Einladung der eng- 
liſchen Kriegsgräberkommiſſion wird am 15. und 
16. Mai der im Jahre 1936 zur Behandlung 
von Fragen der Kriegsgräberpflege begründete 
deutſch-engliſche⸗franzöſiſche gemiſchte Ausſchuß 
in London zu ſeiner 4. Jahrestagung zu⸗ 
ſammentreten. 

Die deutſchen Vertreter unter Führung von 
Vizeadmiral von Trotha als Ehrenmitglied 
des Ausſchuſſes werden am Sonntag, dem 
14. d. M., in London erwartet. Als Ort der 
nächſtjährigen Tagung iſt Berlin in Ausſicht 
genommen. 


Piljudfkis Geilt... 
Berlinjfi“, der auch wir Auslands deutſche 


; zujtimmen 1 — 
Oft genug haben polniſche Zeitungen die 


«| -fih vergrößernden und fi kräftigenden Ungarn, 


alſo heute, am Jahrestag, dem großen Mar⸗ 
ſchall Rapport, daß wir bereit jind. Bereit zu 
jedem Kampf um unſer nationales Sein, um 
unſer Polentum, daß wir ohne Kampf nicht auf 
unſere Rechte und Grundſätze verzichten werden, 
auf die ſich unſer Polentum ſtützt. Wir ſind nicht 
deshalb Söhne dieſer großen polniſchen Nation, 
dem der Geiſt Pilſudſkis vorſchwebt, um uns 
ſelber in den Sarg zu legen. Wir erinnern 
heute nicht an den Jahrestag des Todes Pil- 
ſudſkis, damit Verzweiflung unſere Herzen er- 
faßt, ſondern damit uns ſein Geiſt belebt, damit 
unſere Herzen in der Liebe zu allen Eigentüm⸗ 
lichkeiten unſeres Polentums glühen. 


Die Majeſtät des Todes ſtimmt uns ernſt und 
das Leben verlangt von uns Heldentum. Ver⸗ 
einigen wir alſo Mut mit Heldentum und 
bringen wir die höchſte Huldigung ihm dar, der 
am Sarge Slowackis im Wawel ſagte: „Die 
Rechte des Lebens ſind ſtärker als die Rechte 
des Todes. Es gibt Menſchen und es gibt 
menſchliche Taten, ſo ſtark und mächtig, daß ſie 
den Tod überwinden, daß ſie leben und unter 
uns find. Der Körper Pilſudſtis ruht auf dem 
Wawel zwiſchen den Königen, ſein Geiſt aber 
lebt und iſt unter uns“. 


täglichem Kummer erkaltet oft unſere Begeiſte⸗ 
rung. Wenn wir aufrichtig ſein wollen, ſo 
müſſen wir zugeben, daß wir unter dem Ein⸗ 
fluß von Lebensſchwierigkeiten, Verfolgungen 
oder Mißgeſchicken klein werden und daß ſich in 
unſere Herzen Zweifel drängen, unſere Ent⸗ 
ſchiedenheit dahinſchwindet. Das iſt eine harte 
Wirklichkeit. Die Erinnerung an die Taten und 
das Leben Pilſudſkis, der in Millionen pol- 
niſcher Herzen hineingewachſen iſt, möge in uns 
von neuem die Fackel des Glaubens, des 
Wollens und der Seelenhärte entfachen, damit 
wir niemals dieſe Wahrheit vergeſſen, daß der 
Pole ſeiner Nation jeden Tag dient. 

Die Begeisterung, Hingabe und Seelenhärte 
vergrößern wir hundertfach, wenn Augenblicke 
kommen, die von uns Erfüllung von Pflichten 
verlangen, die über den Rahmen der täglichen 
Verpflichtungen hinausgehen. In ſolchen Augen⸗ 
blicken leben wir gegenwärtig. Wir erſtatten 


Prag regelt die Judenfrage 
Bedeutſame Sitzung des Prager Miniſterrats 


Prag, 13. Mai. Freitag trat in Prag det] unterrichtet werden. Im Advokatenberuf 
Miniſterrat zuſammen, dem man in weiten | wird der numerus clausus entſprechend dem 
Kreiſen mit großer Spannung entgegenſah, jüdiſchen Bevölkerungsanteil eingeführt. 
weil er die Judengeſetze, die ſchon lange in | Juden follen in Zukunft nicht mehr Eigen- 
Vorbereitung find, verabſchieden ſollte. Mus tümer oder Pächter von landwirtſchaftlichem 
unterrichteten Kreijen verlautet jedoch, daß } Belik und Betrieben ſein dürfen. Im kon⸗ 
noch kein endgültiger Beſchluß gefaßt worden zeſſionierten Gewerbe dürfte der numerus 
ift. Es ſteht aber feft, daß gegenüber frühe⸗ | clausus von 6 bzw. 5 v. H. als Uebergangs⸗ 
ren Faſſungen manche neue Punkte in dem löſung eingeführt werden. 

Entwurf aufgenommen wurden. Ab 1940 ſoll der Anteil der Juden dem 
Wie der „Becer“ mitteilt, wird das Gejeg | Bevölkerungsſchlüſſel entſprechen. Für die 
etwa vierzig Abſchnitte umfaſſen und die | Beteiligung in der Induſtrie follen „Höchſt⸗ 
Stellung der Juden im öffentlichen Leben beteiligungen“ feſtgeſetzt werden. So darf 
und in den einzelnen Berufen regeln. beiſpielsweiſe der Hundertſatz nicht über 60, 
Bemerkenswert ift vor allem die Begriffs; 1940 nicht über 40 und 1941 nicht über 25 
beſtimmung des Juden. Als Jude wi tb jede . H.chinausgehen. Ein weiterer Punkt wird 
betrachtet, der fih zur jüdiſchen Gläͤubens⸗ſich mit der Auswanderung von Juden be- 
gemeinſchaft bekennt, und jeder getaufte fallen, die von den tſchechiſchen Behörden 
Jude, der nach dem 1. November 1918 die gefördert werden ſoll. 
Taufe erhalten hat. Bei Konfeſſionsloſen iſt] Bemerkenswert ift ferner, daß eine Kon- 
entſcheidend, ob fie von Juden abftammen. ſkription des jüdiſchen Vermögens nach dem 
Als Nichtjude wird der betrachtet, der getauft] Stande vom 15. März 1939 durchgeführt 
ijt, wenn die Eltern und Großeltern chriſt⸗] werden wird. Ausnahmebehandlungen für 
lichen Glaubens waren. Als Jude gilt ferner | einzelne Perſonen können vom Staatspräſi⸗ 
jeder, der mit einem Juden bzw. einer Jüdin 


denten verfügt werden, wenn ſie ſich „außer⸗ 
die Ehe geſchloſſen hat, ferner jene Perſonen, ordentliche Verdienſte im öffentlichen Inter⸗ 
die in nichtehelicher Gemeinſchaft mit Juden 


ejje“ erworben haben. 
(Jüdinnen) leben oder Abkömmlinge von Der Prager Miniſterrat hat ſich ferner mit 
ſolchen Perſonen ſind. Die Stellung der Ju⸗ 


us einer Reihe wirtſchaftlicher Fragen beſchäf⸗ 
den im öffentlichen Leben ſoll ſo gelöſt 


f tigt, ſo u. a. mit der Frage der Unterbrin⸗ 
werden: Grundſätzlich ſind Juden von Staats⸗ 


gung der Angeſtellten früherer, inzwiſchen 
ſtellen und öffentlichen Stellen ausgeſchloſſen. aufgelöfter Miniſterien und mit der Errich⸗ 
Sie dürfen weder als Lehrkräfte noch in 


] tung eines Preisüberwachungsamtes, in dem 
öffentlichen Aemtern tätig ſein. Jüdiſche ] vor allem Angehörige der ehemaligen tſche⸗ 
Kinder ſollen in eigenen jüdiſchen Schulen 


chiſchen Armee beſchäftigt werden ollen. 
Ungarns künftige Aufgaben 
Miniſterpräſident Telełi über das Arbeitsprogramm des neuzuwählenden 
ungariſchen Reichstags 72 i 


Bubdapeft, 13. Mai. Minifterpräfident Paul f feien eine Reihe von Maßnahmen notwendig. 
Teleki hielt im Rahmen einer Werbever⸗ Die Arbeiterſchaft müſſe vom Terror der Ge- 
ſammlung der Regierungspartei vor den Wäh⸗ werkſchaften befreit werden. 
lern der Hauptſtadt eine großangelegte Rede, 
in der er das Arbeitsprogramm des neuen 
Reichstages bekanntgab. An die Spitze ſeiner 
Ausführungen ſtellte er die Notwendigkeit der 
beſchleunigten Aufrüſtung und des Ausbaues 
der Armee, die in erſter Linie der Sicherheit 
und Entwicklungsfähigkeit des Landes diene. 

Durch die Vergrößerung des Landes ſtehe die 
Regierung vor den Aufgaben eines wachſenden, 
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nalitäten und den Ausgleich der Gegenſätze 
ohne jeden Zwang erreichen. Die Preſſe habe 
erzieheriſche Pflichten, deren Erfüllung die Re- 
gierung, wenn es ſein müſſe, auch mit härteren 
Mitteln zu erzwingen wiſſen werde. s 


das auch nichtungariſch ſprechende, aber durch] auch die Vodenreform zur Geſetzeskraft erheben. 
gemeinſame Tradition mit Ungarn verbundene 
Völker umfaßt. i . i 
Zur Löſung diefer Aufgaben fei ein ganz 
neuer ſtaatlicher Apparat notwendig. Das 
heutige Ungarn müſſe ſich in die 900 Jahre alte 
Ideologie und den Gedankenkreis des St. Ste⸗ 
phan⸗Reiches zurückfinden, was aber nicht einen 
Imperialismus bedeute, ſondern Zuſammen⸗ 
leben auf der Grundlage der Liebe, der Freund⸗ 
ſchaft, des patriarchaliſchen Zuſammenlebens. 
Weiter betonte der Miniſterpräſident die Not⸗ 
wendigkeit, das wirtſchaftliche Gleichgewicht 
und den Wohlſtand wiederherzuſtellen. Die 
Entwicklung der Induſtrie ſei notwendig, denn 
ohne ungariſche Industrie gebe es keine Armee 
und keine ungariſche Selbſtändigkeit. Für die 
Steigerung der landwirtſchaftlichen Produktion 


ſammentritt des neuen Parlaments dem Hauſe 
unterbreitet werden. 


friedlichen Ziele der ungariſchen Außenpolitit, 
die im Dienſte der eigenen Kraft, des eigenen 
Bodens ſtehe und dem Schutz der ungariſchen 
Nation diene. Friedlich ſei auch die ungariſche 
Außenpolitit im Intereſſe der Abrigen Donau- 


välter, 
O — 


`= Wo bleibt der Erfolg? 
Die britische Territorialarmee erreichte nur 
die Hälfte der Sollstärke 
London, 13. Mal. Wie das Kriegsminiſterium 
befanntgibt, belief ſich die Stärke der Terri⸗ 


5 


Ebenſo wie die Regierung das Judengeſetz 
zur Verabſchiedung gebracht habe, werde ſie 


Abſchließend betonte der Miniſterpräſident die 


torialarmee am 6. Mai auf rund 203 000 
Mann, d. h- nut 57 v. H. der Sollſtärke. 
Von den Luftabwehrdiviſionen haben nur zwei 
bisher ihre Sollſtärke erreicht, während der 
Reit noch ſoweit zurück ift, daß an der Geſamt 
ſollſtärke noch annähernd 10 v. H. fehlen. 


Japaner beſetzen 
Internationale Niederlaſſung 
Schanghai, 13. Mai. Die japaniſchen Trup⸗ 

pen beſetzten Freitagmorgen die Interngtionale 

Niederlaſſung Kulangſu. eine etwa 4 Quadrat: 
kilometer große Inſel gegenüber Amoy, auf der 
etwa 250 Ausländer und eine große Zahl Chi- 
neſen leben. : 

Die Japaner begründen ihr Vorgehen damit, 
daß Kulangſu nach der im letzten Jahr erfolgten 
Einnahme Amoys der Herd antiſapaniſcher 
Machenſchaften geworden it, die in dem am 
Donnerstag verübten Attentat auf den chine⸗ 
ſiſchen Vorſitzenden der Handelskammer von 

moy gipfelten. 

Im Zuſammenhang mit der Beſetzung der 
Internationalen Niederlaſſung Kulangſu bei 
Amoy durch japaniſche Truppen erklärte der 
Sprecher der japaniſchen Marine am Freitag 
ein ernſter Zwiſchenfall in Schanghai könne 
Japan vielleicht veranlaſſen, gegen die dortige 
Internationale Niederlaſſung und die fran⸗ 
zöſiſche Konzeſſion ähnliche Schritte wie in Ku⸗ 
langſu zu ergreifen, falls deren Verwaltungen 
außerſtande ſein ſollten, antijapaniſche Terrot- 
akte mit eigenen Machtmitteln zu unterdrücken. 
Auf die Frage, ob die Beſetzung von Kulangſu 
nur vorübergehend ſei, antwortete der Sprecher, 
daß darüber noch keine endgültige Entſcheidung 
vorliege. Eine Zurückziehung der japaniſcher 


Truppen ſei jedenfalls nicht eher möglich, bis 
die Verwaltung der Internationalen Nieder⸗ 
laſſung zufriedenſtellende Maßnahmen getroffen 


Sſldſlawiſches 
Entgegenkommen 


Aenderung der Satzung des Schwäbisch- 
Deutschen Kulturbundes genehmigt 

Belgrad. 13. Mai. Miniſterpräſident und 

nnenminiſter Zwetkowitſch erklärte am 

onnerstag dem deutſchen Abgeordneten Hamm, 
der ihm verſchiedene Wünſche und Beſchwerden 
der Deutſchen Volksgruppe in Jugoflawien vor- 
trug, daß die ſeit längerer Zeit beantragte 
3 der Satzungen des ſeit 1921 beſtehen⸗ 
den Schwäbiſch⸗Deutſchen Kulturbundes geneh⸗ 
migt worden ſei. 


Generaloberſt von Brauchitſch 
wieder in Berlin 


Danktelegramm an General Pariani 

Berlin, 13. Mai. Der Oberbefehlshaber 
des Heeres, Generaloberſt von Brauchitſch, 
kehrte am Freitag von ſeiner Reiſe nach Ita: 
lien zurück. Generaloberſt von Brauchitſch 
hat an den Oberbefehlshaber und General⸗ 
ſtabschef des italieniſchen Heeres, General 
Pariani, ein Telegramm gerichtet, in 
dem er feinen Dank für die über wälti⸗ 
gende Gaſtfreundſchaft des italie⸗ 
niſchen Heeres ausſpricht. 


Das Nationalitätenproblem gebe wohl große 
Schwierigkeiten, Ungarn werde aber dennoch die! 
gegenſeitige Verſtändigung unter den Natio⸗ 


Dieſe Geſetzesvorlage werde ſofort nach dem Zu⸗ : 
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Dr. Kurt kück 


„.. Würdig des Gedenkens aller Polen“ 


Zur Legende von der deutſch⸗polniſchen Erbfeindſchaft 


(D. P. P.) Die in der letzten Zeit immer 
wieder in der polnischen Presse aufs» 
tauchenden Artikel -über bestimmte 
Themen, die nicht gerade friedliche Aus: 
einandersetzungen genannt werden köns 
nen, veranlassen uns zur Veröffentlichung 
des nachfolgenden Artikels. Möge er 
seinen Sinn, zu einem besseren Verständ- 
nis für das Zusammenleben des deut: 
schen und des S Volkes führen 
zu helfen, erfüllen! 


Es ift viel zu wenig bekannt, daß Jahr: 
hunderte hindurch deutſche Nitter und Solda⸗ 
ten mitgeholfen haben, Polens Oſtgrenzen ges 
gen die Tataren, Koſaken und Türken zu ver⸗ 
teidigen. Schon Boleslaus den Tapferen be⸗ 
gleiteten 1018 dreihundert deutſche Ritter bei 
feinem Feldzug nach Kyfiv (Kiew). St. 3a: 
krzewſki, einer der ſcharfſinnigſten Erfor⸗ 
fher der älteſten polniſchen Geſchichte, ſtellt feſt, 
daß „Kaſimir d. Gr. in feinen Kriegen um 
Rotreußen ſich der Hilfe der deutſchen Ordens ⸗ 
ritter bediente“. „Die Teilnahme der Kreuz⸗ 
ritter an der ganzen Aktion beſaß für Polen 
eine hervorragende Bedeutung. In Hinſicht 
auf die bei ihnen verfügbaren Kräfte erhöhten 
ſich außerordentlich die Hoffnungen auf den 
Sieg.“ Die Bedeutung der deutſchen Edelleute 
für die Verteidigung Podoliens hat Pro- 
Haffa mehrmals rühmend anerkannt. Dieſe 
Fremden ſeien oft „den Heldentod bei der Ver⸗ 
teidigung des Landes im Kampfe gegen die 
Tataren“ geſtorben. In der Schlacht an der 
Worſtla (1399), in der Witomt eine furchtbare 
JIiederlage durch die Tataren erlitt, fielen auch 
mehrere Hundert deutſche Ritter. Bei Rope- 
ſtrzyn (1492) gegen Swidrigail, in der es um 
Podolien ging, würden die Polen eine Nieder⸗ 
lage erlitten haben, wenn nicht der deutſche 
Schleſier Konrad Kemlitz durch einen verwege⸗ 
nen Angriff ſeiner Hundertſchaft auf die Reußen 
und Tataren das Schlachtenglück gewendet 
hätte. Ein polniſches Soldalenlied aus dem 
Jahre 1541 erfleht Gottes Fürſorge 
nicht nur für die Polen, ſondern auch für die 
deutſchen Ritter, die ſich im Namen Chriſti 
mit den Ungläubigen ſchlugen. Die betreffende 
Strophe lautet: 


Zal sie bog riezerstwa cznego 
Tego lude e 
Day Christe, bi zthoba bili 
Bocz sie w gimie twoie bily. 


Herr Gott, nehme Dich der edlen an, 
der Nitterſchaft vom deutſchen Stamm. 
Möge Chriſtus ſie zu ſich bitten, 
da ſie in ſeinem Namen ſtritten. 


Mauer des „podoliſchen 
Landes“ 


Den berühmten Tatarenkämpfer des 16. Jahr⸗ 
hunderts, den Schleſier Bernhard von Pritt⸗ 
witz, nennt ein polniſcher Chroniſt „die 
Mauer des podoliſchen Landes“, ein zweiter 
„würdig des Gedenkens aller Po⸗ 
len“. Die ukrainiſche Geſchichtsforſchung hat 
jogar die Arſache für die Niederwerfung der 
Koſakenauſſtände des 17. Jahrhunderts, die 
Polen an den Rand des Abgrunds brachten, 
darin geſehen, daß ſo viele deutſche Söldner im 
polniſchen Heere kämpften. „Alle dieſe bluti⸗ 
gen Mißerfolge und ſchweren Niederlagen füg⸗ 
ten den Koſaken nicht jo ſehr polniſche als viels 
mehr deutſche Truppen zu, die Polen im da⸗ 
maligen Deutſchland oder Oeſterreich angewor⸗ 


gegen die aufſtändiſchen Koſaken, als Chmiel- 
nyékyj ſchon vor Lemberg ſtand. Sie ergaben 
fih, zuſammen mit dem tapferen polniſchen 
Kommandanten Grodzicki, nicht und mur- 
den alle niedergemacht. Es iſt dies eines der 
glänzendſten Blätter der polniſchen Kriegsge⸗ 
ſchichte, das vorwiegend mit deutſchem Blut be⸗ 
ſchrieben wurde. „Schau, o Krone“, ſchreibt 
damals der Pole Okolfti von den deutſchen 
Soldaten im polniſchen Heere, „auf deine Die- 
ner, obwohl ſie Fremdländer ſind, wie ſie doch 
für die Unverſehrtheit, Geſundheit und Ehre 
deiner Grenzen ihr Blut vergießen und mit 
ihm deinen Ruhm beſiegeln“. Als 1671 „die 
Vormauer des Chriſtentums“, Podoliſch⸗Ka⸗ 
mentz, nicht mehr gegen die Türken zu halten 
war, zog der deutſche Artilleriemajor von 
Heyking den freiwilligen Tod einer ſchmach⸗ 
vollen Uebergabe vor. Er ſprengte ſich mit⸗ 
ſamt dem Pulvertum in die Luft. Leider hat 
Sienkiewicz aus ihm in feinem Roman „Pan 
Wolodyfowſki“ einen „Schotten“ Ketling ge⸗ 
macht. 

In den „Satiren oder Ratſchlägen zur Beſſe⸗ 
rung der Ordnung und Sitten in Polen“, 
(poln.) die 1650 aus dem Gefühl ehrlicher Be⸗ 
ſorgnis der Schriftſteller Krzyſztof Opalin⸗ 
fti ſchrieb, kommt die Einſtellung zu der deut- 
ſchen Hilfeleiſtung in den ukrainiſchen Oſtmar⸗ 
ken in bezeichnender Weiſe zum Ausdruck: „Ich 
gebe folgenden Rat, wie er bei den Römern 
galt, die colonias veteranis, das heißt alſo 
superflua plebe anlegten. Ich verſtehe das ſo: 
in den wichtigeren Siedlungen praesidii loco 
hundert oder zweihundert Deutſche haben, de⸗ 
nen ihr Schwur nicht geſtattet die Fahne zu 
verlaſſen, ſolange ſie aufgepflanzt bleibt. 
Daraus würde ſich ergeben, daß man ſich dort 
auch anſiedeln würde, wozu durch Zuteilung 
von Grund und Boden, und die Freiheit 
Concesso stipondio ermuntert werden müßte: 
und es müßten weiterhin ſolche hinzugeholt 
werden, die zu Bürgern werden.“ 


Burgen⸗ und Feſtungsbauer 


Ueber zwei Deutſche, Joh. Udalrich Fran⸗ 
kenſtein und Job Breitfuß, wollen wir 


mehr als ihren bloßen Namen bringen, weil. 


wir ſie für die beiden hervorragendſten Bur⸗ 
gen⸗ und Feſtungsbauer Polens im 16. Jahr⸗ 
hundert halten. 

Frankenſtein ſchuf 1552 den Plan für die 
Außentreppen zum oberen Saal der Tuchhallen 
in Krakau. 1558 nennen ihn die Quellen 
„architector S. R. M.“, 1567 Joan Frankſchtein, 
den oberſten Baumeiſter unſerer Burgen“, d. h. 
Sigism. Auguſts, 1574 königl. Architekten Hein⸗ 
richs von Valois, 1574 Hofmann und ⸗architek⸗ 
ten Stefan Bathoris mit einem Jahresgehalt 
von 300 Talern (1578), 1591—93 Pächter von 
Debno und Jadowniki ſüdweſtlich von Nowy 
Korczyn. Mindeſtens 41 Jahre umſpannt alſo 
der Aufenthalt dieſes Mannes in Polen. 1564 
erbaute er die Burg der Radziwills in Olyka. 
Schon Huſzezkiewicz hatte überzeugend dar- 
geſtellt, daß damals Krakauer Meiſter in Wol⸗ 
hynien tätig geweſen ſein mußten, und zwar am 
Beiſpiel der gotiſchen, feſtungsartigen Bohoja- 
vleüſka Cerfva auf der Oſtroger Burg. Da 
dieſe ebenſo wie die Dubnoer Burg, deren An⸗ 
lage auffallend an die Olykaer erinnert, im 
16. Jahrhundert entſtanden, wird die Geſchichts⸗ 
forſchung ernſthaft der Vermutung nachgehen 
können, daß Frankenſtein dieſe und noch manche 
andere Bauten im Oſten aufgeführt hat. Dafür 
ſpricht die Schenkung der ſog. „Freiburger 
Wieſe“ (Freiburſka) bei Lemberg durch Stefan 
Bathori an ſeinen „Diener Johannes Franken⸗ 
ſtein“ (1577), der auch 1579 ſich noch im Lem⸗ 
berg aufhielt. Alles weiſt darauf hin, daß im 
Oſten ſein Hauptwirkungsbereich lag. 

Breitfuß war ſeit der Zeit des Hetmans Tar⸗ 
nowſki die Zentralgeſtalt des polniſchen Be⸗ 
feſtigungsweſens im Oſten, wenn auch nicht als 
Initiator, ſo doch als Ausführer. Schon wäh⸗ 
rend der Verwaltung der Feſtung Podoliſch⸗ 


4 


Kamentz durch Hans Boner (1508) arbeitete 
dort ein Hanus an den Stadtmauern. Breit⸗ 
fuß unterzog ab 1542 die alten Werke einer 
gründlichen Reſtauration, ſtellte den „wüſt und 
leer“ daſtehenden Schwarzen Turm ſowie zwei 
andere vollkommen neu her, baute einen weite⸗ 
ren hinzu, verwaltete, erneuerte, ergänzte das 
Kriegsgerät der Feſtung, und alles das laut 
einem Regiſter von 1544 nicht nur mit „Lnigl. 
Geldern“, ſondern auch „mit eigenem Auf⸗ 
wande“, 1547 kaufte er als Agent Tarnowſkis 
von den Lemberger Kaufleuten Wolfgang und 
Hanus Scholz und Georg Ganshorn 21 Wagen 
Hiebwaffen. 17 Wagen Eiſenwaren, 115 Arke⸗ 
buſen und Handmusketen. 1544 hatte Lemberg 
dem Centurio Sigismund I. „Jop Prathfuß“, 
zwei ſtädtiſche Geſchütze zur Verteidigung von 
Pod. Kamentz geliehen, wo er auch Zeughaus⸗ 
verwalter geweſen ſein muß. Er gab im Auf⸗ 
trage der Königin Bona 1542 die Unterweiſun⸗ 
gen beim Feſtungsbau in Bar, dem zweitgrößten 
Verteidigungspunkt Podoliens, das damals ein 
Jahrzehnt hindurch der berühmte Schleſier 
Bernhard von Prittwitz verwaltete. Als König 
Sig. Auguſt den Plan faßte, Wilna zum Haupt⸗ 
ſitz des Nüſtungsgewerbes gegen das Mosto- 
nitertum auszugeſtalten, konnte er keinen beſſe⸗ 
ren Ausführer ſeiner Idee finden als Job 
Breitfuß. 1551 ernannte er ihn zum Vorſteher 
der königl. Bauten in Wilna ſowie zum Zeug⸗ 
meiſter, als der er bis 1565 ununterbrochen die 
Wilnaer Geſchützgießerei organifierte und leitete, 
Geſchützgießer, Handwerker und Kriegsmaterial 
heranholte, das letztere zumeiſt durch Vermitt⸗ 
lung deutſcher Handelshäuſer in Krakau. 1555 
ließ er ſich eine Drechſlerwerkſtatt und Eiſen zur 
Konſtruktion einer Kriegsmaſchine kommen. 
1569 führte er für den König Bauten (Schlöffer 
njw.) großen Stiles in Tykocin und Knyſzyn 
und mit eigenen Geldern eine Kirche in Gra⸗ 
bowa auf. Anſcheinend verdankte auch das neue 
Waffenarſenal in Tykocin keinem anderen als 
ihm feine Entſtehung. Daß er Wilnas Befeſti⸗ 
gungen als ihr Oberbaumeiſter ausgebaut hat 
ift eine naheliegende Annahme. Für ſeine Ber: 
dienſte belohnte man ihn mit der Würde eines 
Burggrafen von Wilna, Staroſten von Tutocin 
und mit dem Pachtbeſitz der Begüterunger 
Oltieniki, Lejpuny und Waſilkow. 

Wenn auch damals die Italiener im Bar 
von Häuſern und Schlöſſern tonangebend waren, 
fo läßt iH doch nicht widerlegen, daß die Dent- 
ſchen in der Perſon des Hanus in Podoliſch⸗ 
Kamentz, des Ulrich Hofe, Job Breitfuß und 
Joh. Udalrich Frankenſtein die großen Meifter 
des Feſtungsbaues in den damaligen polniſchen 
Oſtmarken ſtellten. Ueber Hunderte weiterer 
Tatſachen könnten wir noch berichten. Iſt es 
nicht ſchade, daß man heute jo wenig davon 


weiß? 
— — 


Berliner Demenkis 


Da D. Berlin, den 13. Mai. Oſtdeutſche Brat 
ter dementieren mit Nachdruck alle Behauptun⸗ 
gen non angeblichen Unruhen, die in Memel 


ſtattgefunden und zu Verhaftungen und Schie⸗ 


ßereien geführt haben ſollen. Erkundigungen 


an Ort und Stelle beſtätigen die Richtigkeit 


dieſer Dementis. 2 

Weitere Dementis zuſtändiger deutscher 
Stellen betreffen Behauptungen über deutſch⸗ 
italieniſche Pläne zur Aufteilung Jugoſlawiens 
bzw. der Slowakei, wie fie vom nore“ ver: 
breitet wurden. In der Tat find ſolche Behaup · 
tungen auf den erſten Blick als mutwillig und 
gefährlich zu erkennen angeſichts der intimen 
Unterhaltungen des Prinzregenten mit den ita⸗ 


ben oder vom brandenburgiſchen Kurfürſten 
oder kurländiſchen Herzog erhalten hatte“ (Ols 
janein). 3 F 


1648 verteidigten u. a. 600 deutſche Soldaten 
monatelang die vorgeſchobene Feſtung Kudat 


Frida Schanz 


(3u ihrem 80. Geburtstag am 16. Mai.) 
Von Hedwig Forstreuter. 

Kinderreime, Märchen und Sprüche — immer wieder⸗ 
kehrend auf den Seiten von Zeitſchriften und Jugendbüchern, 
gern geleſen wegen ihrer freundlichen heiteren Form und dem 
liebenswürdigen Inhalt, unterzeichnet von dem Namen Frida 
Schanz. Wer exinnerte ſich ihrer nicht aus ſeiner Kinderzeit! 
Ob die Berje und Geſchichten nun von Thüringens Wald⸗ 
herrlichkeit künden, nom Himbeerſuchen im tiefen Grund, von 
blühenden Wieſen, vom Uebermut junger Menſchen, immer 
lebt in Dielen Gedichten etwas, das unmittelbar zum Herzen 
der Kinder ſpricht; ebenſo iſt es mit den Märchen, die ganz 
aus der kindlichen Anſchauungsweiſe entſtanden ſind und der 
kindlichen Phantaſie entgegenkommen. 


Die heutige junge Generation kennt den Namen Frida 
Schanz noch aus den Kinderbüchern der Mütter und großen 
Geſchwiſter. Der Generation vor ihr bedeutete dieſer Klang 
noch einen Teil der Jugend ſelbſt. Das Zeichen der Dichterin 
and in gutien Jugendblichern neben anerkannten Namen wie 


men geheißen, während die Bevölkerung ihnen begeiſtert zujubelte. 
den König und Kaifer Viktor Emanuel und Prinzregenten Paul in der Staatskaroſſe bei 


der Fahrt durch Rom 


Prinzregent Paul und Prinzeſſin Olga befinden ſich gegenwärtig in Begleitung des jugoſla⸗ 
wiſchen Außenminiſters Cincar⸗Markowitſch zum Staatsbeſuch in Italien. Die jugoſlawiſchen 
Gäſte wurden in Rom vom König und Kaiſer Viktor Emanuel III. aufs herzlichſte willkom⸗ 


Unſere Aufnahme zeigt 


lieniſchen Staatsmännern und der in Ausſicht 
ſtehenden Deutſchlandreiſe des jugoſlawiſchen 
Prinzregenten. Die deutihen-italienifhe Politit 
ijt im Gegenteil an der fortſchreitenden Konjo- 
ru des jugoſlawiſchen Achſengliedes inter- 
effert. 


~ 


Heinrich Seidel, Johannes Trojan, Julius Lohmeyer. Was 
Frida Schanz den Kindern ſo lieb machte, war die Miſchung 
von Fröhlichkeit und einer ungeſuchten quellenden Poeſie. 


In der illuſtrierten Jugendſchrift „Deutſche Jugend“ 
von Johannes Lohmeyer kam Frida Schanz oft mit Verſen 
zu Worte, die ſie zu Originalzeichnungen von Ludwig Richter 
oder von Karl Gehrs ſchrieb. Einmal gelang ihr ein Gedicht, 
ſo ſangbar und klar in Form, daß es ihr einen Preis gewann. 
Es war das ſchöne Weinlied: 


„Wie prunkt er im Glaſe, wie glänzt er ſo hold, 
Geſchliffnem Topaſe vergleich ich fein Gold.“ 


Eine Kindheit, die froh und hell war durch die ſorgende 
Tapferkeit einer klugen Mutter, Pauline Schanz, hatte Frida 
Schanz mit dem beſchenkt, was fie dann in ihrem langen 
Leben weitergab an viele deutſche Kinder. Manche ihrer 
Märchen gehen auf Ar regungen und Erzählungen der Mutter 
zurück. Jungverheiratet mit dem Schriftſteller Soyaux arbeitete 
ſie mit ihm ſchriftleiteriſch und blieb auch dieſer Tätigkeit 
treu, als ſie den Lebensgefährten verlor. Ihre dichteriſchen 
Gaben ergänzten ſolche Arbeit gut. In manchen Zeitihriften 
fanden die Freunde der Dichterin immer wieder ihre ſchöne 


Lyrik, darunter Dichtungen mit balladenhaftem 
ferner jene kurzen Spruchzeilen, in die Frida Schanz jo vie 
Lebensweisheit und Bildkraft zu bannen verftand. Als Aus 
wahl aus drei Spruchbänden erſchien vor zehn Jahren das 
„Gaſtgeſchenk“, außerdem ein Band gefammelter 
Legenden und Gedichte unter dem Titel „Beſonnte Strecke“. 
Ihr jüngſtes Buch „Frühling im Banat“ liegt jetzt ner, f 


In ihrem ſchönen Heim in Berlin lebte Frida Schanz mit 
einem Pflegeſohn, der ihre Intereſſen und N freund 


eigenen Friſche und Energie ging die Dichterin vor einigen 
Jahren, als eine Trennung von Berlin nötig wurde, mit ihrem 


nießen. 
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Stadt Poſen 


Sonnabend, den 13. Mai 


Sonnabend: Sonnenaufgang 4.00, Sonnen⸗ 
untergang 19.38; Mondaufgang 1.50, Mond⸗ 
untergang 14.21. 

Sonntag: Sonnenaufgang 3.58, Sonnen⸗ 
untergang 19.40; Mondaufgang 2.12, Mond⸗ 
untergang 15.29. 

Waſſerſtand der Warthe am 13. Mai + 1,38 
gegen 1,31 am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, 14. Mai. 
Heiter bis wolkig, trocken, Temperaturen wenig 
verändert, ſchwache öſtliche Winde. 


Teatr Wielki 
Sonnabend: „Die luſtigen Weiber von Windſor“ 
Sonntag: 15 Uhr „Opernball“ (Ermäß. Preiſe) 
20 Uhr „Stalmierzanki“ 
Montag: Sinfoniekonzert 
Die Oper geht ab Dienstag in Ferien. 


Kinos: 
Apollo: „Menſchliche Herzen“ 
Metropolis: „Die verliebten Gegner“ 
Nowe: „Das Mädchen aus der Gaſſe“ 
Slonce: „Schlacht an der Marne“ (Franz.) 
Wilſona: „Der Flüchtling von St. Quentin“ 
— —ꝛʒ⅛!— 


Poſens Pitkſudſki⸗Gedenken 


Poſen beging geſtern den vierten Jahrestag 
des Todes Pilſudſtis. Im Mittelpunkt der 
Trauerfeierlichteiten für den verſtorbenen 
Marſchall ſtand eine Kundgebung auf dem Plac 
Wolnosci, die in der neunten Abendſtunde ſtatt⸗ 
fand. Am Vormittag waren in einigen Kir⸗ 
chen Trauergottesdienſte abgehalten worden. 
Der Meſſe in der Pfarrkirche wohnten u. a. 
der Vizewojewode Lepkowſti und der kommiſ⸗ 
ſariſche Stadtpräſident Ruge bei. Dem Zapfen- 
ſtreich am Nachmittag folgte eine eindrucks⸗ 
8 vor einer Büſte des Mar⸗ 


Ausflugswagen 


der Staatsbahnen 

Auf den polniſchen Eiſenbahnen ſoll in dieſem 
Jahr — wie die polniſche Preſſe berichtet — 
eine begrüßenswerte Neuerung eingeführt wer⸗ 
den, und zwar beſondere Ausflugs⸗Wagen mit 
gläſernem Dach, die innen wie Wohnzimmer ein- 
gerichtet ſein werden. Längs der Wände werden 
Betten angebracht ſein, in der Mitte ein Tiſch 
und Stühle; fogar eine Spiritusküche wird mits 
geführt, um den Reiſenden jegliche Bequemlich⸗ 


keiten während der Fahrt und während des 
Aufenthalts zu ermöglichen. 
Rädern, die für 6—12 Perſonen berechnet find, 


Dieſe Hotels auf 


können an Gruppen vermietet und in Ortſchaften 
transportiert werden, die an Wäldern, am Fluß 
oder am See liegen. Dort können die Wagen 
bis zu 10 Tagen auf den Bahnhöfen bleiben. 
Die Reiſegebühren ſollen ſehr niedrig ſein. Die 
Fahrt wird je Perſon angeblich 50 v. H. des 
Normalpreiſes koſten, für den Aufenthalt werden 
täglich 1,50 bis 2 Zloty berechnet werden. 


Zum Muttertaa 


Mütter, wir danken 
Cuch! 


Von Hertha Koſchowitz. 


Im Mai feiert das deutſche Volk den Tag 
der Mutter. Im Monat des blühenden ewig 
neu erſtehenden Lebens der Natur. 

Muttertag iſt ein Tag des Dankes. Man 
kann Mütter weder loben noch feiern, denn 
Muttertum iſt zu ſchlicht, zu natürlich und zu 
erhaben. Und zu fern jeder lauten Feier. 

Aber zum Feſttag des Dankens wollen wir 
den Muttertag machen und ihn in deutſcher 
Gemeinſchaft begehen wie das Erntedankfeſt 
oder den Heldengedenktag oder den Tag der 
Arbeit. Denn das Volk hat jeweils dann 
einen großen, gemeinſamen Feiertag, wenn es 
ich in Ehrfurcht oder in Liebe oder in Dant- 
barkeit oder in bewußtem Stolz zuſammen⸗ 
findet und dem huldigt, was zutiefſt ſein 
Leben bedeutet oder erhält oder verbeſſert. 

So danken wir dem Allmächtigen für die 
Ernte, die der Bauer geſät und mühſam be⸗ 
ſtellt. So freuen wir uns, daß wir arbeiten 
und ſchaffen können, um ſo dankbarer, als wir 
als Volk den Fluch der Untätigkeit erfahren 
haben. So ehren wir das Andenken der Hel⸗ 
den, die für das Vaterland ſtarben. In Not 
und Schmach wurde dann ſtrahlend das neue 
Reich geboren. So feiern wir weiter im Jah⸗ 
reslauf die großen des Volkes, die ihm früher 


oder heute immer neuere und immer beſſere 


— — 


— — = — 


Tage der kirchlichen Arbeit 


Wiſſenſchaftliche und praftiihe Anregungen 


Die ſonſt traditionsgemäß in der Woche nach 
dem Sonntag Jubilate veranſtaltete Tagung 
von Paſtoren, Religionslehrern und kirchlichen 
Berufsarbeitern war in dieſem Jahre der 
Poſener Meſſe wegen in die Tage nach dem 
Sonntag Kantate gelegt worden. Erfreu⸗ 
licherweiſe hatte ſich eine verhältnismäßig große 
Teilnehmerzahl dazu eingefunden, dankbar für 
reiche wiſſenſchaftliche und praktiſche Anregungen, 
die in Vorträgen, Beſprechungen und gemein⸗ 
ſchaftlichem Zuſammenſein dargeboten wurden. 

Die Tagung begann am Dienstag vormittag. 
Pfarrer Dr. med. Bornikoel aus Belgrad 
hielt einen Vortrag über die rechte Verkündigung 
unter dem Thema: „Chriſtliche Fragen und Ant⸗ 
worten der deutſchen Seele“. Der Redner ging 
von drei Fragekreiſen aus, wie ſie gegenwärtig 
in drei vielgeleſenen Büchern als Zuſammen⸗ 
faſſung der den heutigen Menſchen bewegen- 
den Fragen und Gedanken ſich darſtellen, und 
ſprach von da aus über die zeitgemäße Verkündi⸗ 
gung in Predigt und Seelſorge. Er hielt ſich 
dabei an das Lebensbuch von Auguſt Winnig 
und deſſen religiöſe Erlebniſſe, vor kurzem zu⸗ 
ſammengefaßt in einem neuen Band „Die Hand 
Gottes“; m den von Paul Schütz herausgege- 
benen viel achteten Briefwechſel „Warum ich 
noch ein Chr ſt bin“ und an die mehr grundſätz⸗ 
lichen und wiſſenſchaftlichen Abhandlungen von 


Seelſorge und religiöſer Unterweiſung ſolchen 
Verbiegungen evangeliſcher Glaubenslehre rich⸗ 
tig zu begegnen. Gerade dieſe Ausführungen 
wurden von der Hörerſchaft mit beſonderem 
Dank aufgenommen und ſollten den Auftakt 
geben zu einem neuen Aufleben der Theologi⸗ 
ſchen Studiengemeinſchaft in ihren verſchiedenen 
Sektionen. Es iſt dies ein erfreuliches Zeichen 
für die geiſtigen und wiſſenſchaftlichen Beſtre⸗ 
bungen der Pfarrerſchaft in der Diaſpora, die 
trotz oder gerade wegen aller amtlichen Ueber⸗ 
laſtung ſich die geiſtige Weiterbildung und För⸗ 
derung ernſthaft angelegen ſein läßt. 

Den Abſchluß der Tagung bildete die M if- 
ſionskonferenz, für welche gleichfalls an 
Stelle eines verhinderten Redners ein Erſatz⸗ 
mann gewonnen werden mußte. Pfarrer Lic. 
Kruſka aus Libau, der vor kurzem an einem 
Miſſionslehrgang teilgenommen hatte, berichtete 
ausführlich und anſchaulich über die Welt⸗ 
miſſionskonferenz in Tambaram in 
Indien, die bekanntlich in der Weihnachtszeit 
470 Vertreter der verſchiedenſten Länder und 
Kirchen, darunter in großer Zahl auch der 
Miſſionskirchen, vereinigt hatte. Er zeigte im 
Vergleich zu den Ergebniſſen früherer Welt⸗ 
konferenzen, wie auch der Miſſtonsgedanke und 
ſeine Auswirkung auf dem Miſſionsfelde inner⸗ 
lich weitergekommen iſt, wobei es allerdings 


Heute neuer Roman! 


Helmuth Kittel mit dem Thema „Religion als 
Geſchichtsmacht“. Da dieſe Bücher auch den 
Hörern zum Teil bekannt waren, konnte nach 
dem lebendigen und anſchaulichen Vortrag eine 
anregende Ausſprache einſetzen. 


Für den Nachmittag hatte ſich in Vertretung 
eines zunächſt gewonnenen Redners Pfarrer 
Hahn aus Danzig zur Verfügung geſtellt und 
ſprach über die Gleichniſſe Jeſu und ihre 
Anwendung in der kirchlichen Unterweiſung 
und in der Predigt. Erneut wurde klar, mit 
welcher Meiſterſchaft Jeſus in ſeinen Gleich⸗ 


niſſen die Hörer an die Sache, um die es zu tun | 


war, heranführte und damit vor die Entſcheidung 
ſtellte. Am Beiſpiel eigenen Konfirmanden» 
unterrichtes zeigte Pfarrer Hahn, wie es möglich 
iſt, auch dieſe Gleichnisſprache in heutige, der 
ſtädtiſchen Jugend angepaßte Begriffe zu über⸗ 
tragen. 

Den dritten wiſſenſchaftlichen Vortrag hatte 
ſich Generalſuperintendent D. Blau ſelbſt vor⸗ 
behalten. Er ſprach über eine der tiefſten und 
ernſteſten Fragen pfarramtlicher Arbeit, nämlich 
über die Abendmahlsſcheu und ihre Ueberwin⸗ 
dung. Er wies daraufhin, daß die Verſtändnis⸗ 
loſigkeit oder auch das Mißverſtehen des Sakra⸗ 
mentsgenuſſes oft genug in einem falſchen Ver⸗ 
ſtändnis des Evangeliums überhaupt begründet 
liege und daß es darauf ankomme, in Predigt, 
Lebensgrundlagen und Lebensgeſetze gaben und 
geben und in lebendigen Schöpfungen den Auf⸗ 
trag eines großen, begnadeten Volkes bekunden 

So feiern wir den Muttertag und danken den 
Müttern, die mit jedem Kinde ihren Anteil an 
der lebendigen Zukunft unſeres Volkes haben. 

And danken ihnen für die unendliche Treue 
in all den tauſend kleinen und großen Dingen 
des Alltags. Wir alle ſind Kinder einer Mut⸗ 
ter und unſeren Dank und unſere Liebe umfaßt 
eben dieſes eine Wort: Mutter. Sorgen und 
Behüten umfaßt es, Geduld und Liebe, Ent⸗ 
behrungen und Opfer, Hoffnungen und Ent⸗ 
täuſchungen und ein unſagbares Glück. Und ein 
Bereitſein für alles, was das Leben des Kin⸗ 
des ausmacht, ſolange ſie atmet. Am meiſten 
aber, Mutter, kommen wir zu Dir, wenn wir 
etwas abzuladen haben — und Du trägſt alles. 
Dafür danken wir. 

So mag auch der Mann am Muttertag den⸗ 
ken, wenn er ſeine Mutter meint, oder wenn 
er neben ſeiner Gefährtin ſteht, die Mutter 
ſeiner Kinder iſt. 

So ſchaut mit Dankbarkeit das deutſche Volk 
auch in dieſem Jahr auf ſeine Mütter. Mit 
frohem Herzen und wohl auch mit Stolz, denn 
fie find mit die tiefiten Lebenswurzeln, über 
denen ſich der Stamm des Volkes mächtig ent⸗ 
faltet. Vor allem aber ſchauen wir auf ſie voll 
Zuverſicht. 

Mütter find Ruhe und Frieden und itilles, 
ungeſtörtes Werden. Alle Unruhe und alle 
Feindſeligteit der Welt würden an den Müt⸗ 
tern zerbrechen, wenn man nur beſinnlicher 
wäre. Und die Erkenntnis tut not, daß ein 
Volk, das den Tag der Mutter zum Feiertag 
macht, das Wachſen ſeiner ewigen Kräfte nur 


x k nenn, TTD 0 
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nach wie vor an deutſchen Bedenken gegenüber 
der angelſächſiſchen Miſſionsauffaſſung nicht 
fehlt. 

Pfarrer Dr. med. Bornikoel, der ſeit ſechs 
Jahren in der deutſchen Gemeinde in Belgrad 
ſteht und daneben die Verantwortung für die 
Innere Miſſion im evangeliſchen Deutſchtum 
Sugoflawiens auf ji genommen hat, konnte er⸗ 
freulicherweiſe noch einige Tage als Gaſt in 
Poſen weilen, einige Vorleſungen in der 


„Theologiſchen Hochſchule und einen volksmiſſio⸗ 


nariſche 


n Abend in der St. Paulikirche halten. 


PZ, 
—— 


Seinen 60. Geburtstag feiert am morgigen 
Sonntag der in der Gen. Koſinſtiego 15 wohn⸗ 


hafte Angeſtellte Artur Werner, der bereits 


15 Jahre in unſerem Betrieb tätig iſt. Wir 
wünſchen dem Jubilar das beſte Wohlergehen. 


Die „Eisheiligen“ haben diesmal ihr Regi- 
nent vorverlegt. Ein klarer Beweis dafür ift 
jedenfalls die Tatſache, daß die kalenderiſch 
vorgeſehenen „froſtigen“ Tage bisher nur recht 
wenig Froſtiges an ſich hatten. Im Gegenteil, 
in der Geſamtwertung des jog, „Kälte ⸗Ein⸗ 
bruchs“ überwiegt augenblicklich das warme 
Wetter, und auch vor der „Kalten Sophie“ am 
15. Mai fürchtet man ſich nicht mehr. 


So teilen Mütter uns Zu⸗ 
verſicht mit und ruhige Sicherheit — denn ihr 
Gebet heißt Frieden. 

Aber ihr Sein iſt auch Kraft und ihr Frie⸗ 
den, einmal geſtört, macht Mütter zu Kämp- 
ferinnen, die, wie der Volksmund ſagt, wie 
Löwinnen werden. Das ift ein urewiges Ge- 
ſetz, durch das ſich das Leben des Kindes, der 
Familie, des Volkes, der Nation erhält. In der 
Gefahr wachſen Mütter in ein Heldentum hin⸗ 
ein, zu unſagbaren Opfern bereit, zum Ueber⸗ 
winden vom Schickſal beſtimmt, damit das Le⸗ 
ben nicht aufhöre. 

So wollen wir Euch danken, Ihr Mütter. 
daß wir durch Euch gewinnen die Treue und 
den Frieden und die Kraft zum ſelbſtloſen 
Opfer; wenn es not iſt, den Mut und die Tap⸗ 
ferkeit und die Zuverſicht, zum Ueberwinden 
aller Gefahr. 

Solche Mütter braucht das deutſche Volk — 
ſolche Mütter hat das deutſche Volk! 


— — 


Srüße aus dem Kinderland 


Erlebniſſe mit Photoſtudien von Wanda 
Dahlmann. 44 Seiten. In Leinen geb. 
Zloty 2,75. Kosmos Sp. 3. o. o., Poſen. 


Am kommenden Sonntag, dem 21. Mai, feiert 
das deutſche Volk den Muttertag. Da kommt 
gerade dieſes Büchlein zurecht, das von einer 
Mutter geſchrieben und einer Mutter gewidmet 
ift. Mutter fein bedeutet, im Kinde ſich ſelbſt 
nachkommenden Geſchlechtern erhalten, mit dem 
Kinde zum Kinde werden und im Kinde all 
die Hoffnungen und Wünſche erfüllt ſehen, die 
einem ſelber einſt als Ziel vorſchwebten. Und 


im Frieden ſieht. 


ASPIRIN 


TABLETTEN 


Jugendliche Einbrecher. Der 15jährige Leon 
Winiarz und der 14jährige Jan Pleſzezyüſki 
wurden bei einem Einbruch ertappt, den ſie in 
eine Wohnung auf dem „Oſiedle Warizawitie“ 
mit Nachſchlüſſeln verübten. Sie hatten es be 
ſonders auf Schmuckſachen abgeſehen — 


$port-Chronik 
Oſtpreußenfahrt beendet 


Die Teilnehmer an der Oſtpreußenfahrt 
haben diesmal ausgeſprochenes Wetterglück 
gehabt, denn auch am Freitag, dem dritten und 
letzten Fahrtage war es trocken. Eine uner⸗ 
freuliche Begleiterſcheinung war lediglich die 
ſtarke Staubentwicklung. Von den 312 am 
Freitag früh geſtarteten Bewerbern hatten 108 
noch keine Strafpunkte. Die dritte Etappe, die 
von Marienburg nach dem Ausgangspunkt Kö⸗ 
nigsberg führte, war nur 250 Kilometer lang. 
Sie enthielt zwei weitere Sonderprüfungen, 
deren erſte in unmittelbarer Nähe des Fri⸗ 
ſchen Haffs lag. Das hüglige Gelände, das 
wieder hohe Anforderungen an Fahrer und 
Maſchinen ſtellte hatte es in ſich. 36 Fahrer 
zogen ſich hier Strafpunkte zu und ebenſoviel, 
übrigens ſaſt die gleichen, wurden bei der 
Ohnehalt⸗Prüfung mit Strafpunkten belaſtet. 
Die Errechnung der Ergebniſſe nahm viel Zeit 
in Anſpruch. Man rechnet damit, daß etwa 
60 Bewerber die Fahrt in der vorgeſchriebenen 
Weiſe ſtrafpünktfrei beendet haben. 


30. Targa Florio 

Das bekannte italienifhe Automobilrennen 
um die Targa Florio, das in dieſem Jahre auf 
die 1% Liter⸗Klaſſe beſchränkt ift, kommt am 
Sonntag auf der Rundſtrecke im Real Favo 
rita-Park zu Palermo zum 30. Male zur 
Durchführung. Für das Rennen find 19 Mel- 
dungen abgegeben worden, und zwar fahren 
ſämtliche Teilnehmer Maſerati⸗Wagen. Im 
Felde befinden ſich auch zwei Ausländer, und 
zwar der Deutſche Paul Piet ſ c und der 
Schweizer Hug. 


Gegen die Schweiz 0 

Den Länderbampf mit Belgien hat die Dent- 
ſche Hoden Nationalmannidaft 
trotz ungünſtigſter Witterungsverhältniſſe in 
Brüſſel mit großer Sicherheit gewonnen. Am 
Sonntag ſteht in Zürich mit dem Kampf gegen 
die Schweiz die zweite große Frühjahrs⸗Aufgabe 
der Hockeyſpieler Deutſchlands bevor, und bereits 
eine Woche ſpäter kommt dann in Frankfurt 
a. M. das Spiel gegen Ungarn zum Austrag. 


wer vermöchte beſſer in der Seele eines Kindes 
leſen, ſich tiefer in ein Kindergemüt hineinfühlen 
können als die Mutter? Iſt nicht die Mutter 
der natürliche Kamerad und Freund, Berater 
und Lenker des Kindes? Und das Kind — 
ſpürt es nicht ſchon in der tolpatſchigen Unbe⸗ 
holfenheit der erſten Jahre, in ſeiner Wildheit 
der Schulzeit, in ſeinem Zweifel und Drängen 


der Flegel⸗ und Backfiſchjahre und in feiner 


Not und Drangſal der reiferen Jahre den Halt 
und die Stütze, die es ſtets an der Mutter hat? 
Die ſeeliſche Verbundenheit von Mutter und 
Kind währt — wenn ſie nicht durch falſch ver⸗ 
ſtandene Hemmungen künſtlich unterdrückt oder 
verkümmert wird — das ganze Leben hindurch. 
Sie offenbart ſich tauſendfach darin, daß das 
Kind in materiellen Fragen immer den g 
zum Vater ſucht, in Fragen der Seele und des 
Gefühls ſich aber ſtets an die Mutter anſchließt. 

Was die Verfaſſerin der „Grüße aus dem 
Kinderland“ als Mutter empfindet, was ſie 
dem Kinde abgelauſcht hat, das hat ſie in das 
Büchlein hineingelegt. Sie hat damit fih ſelbſt, 
dem Kinde und der Mutter ein Denkmal ge⸗ 
ſetzt, denn ſie hat in die Kinderſeele hinein⸗ 
gelauſcht und das in Verſen feſtgehalten, was 
ihr aus den „Seelenfenſtern, dieſen klaren, 
ſternenreinen“ entgegenleuchtete. 

Da hat mich jo herzig das Kind angelacht . 

Ein Vöglein hat mir ein Ständchen gebracht. 

Der Wald hat von Frieden und Glück mir 

erzählt 

Und ich vergaß alles, was lang mich gequält. 

Dieſes Bekenntnis einer Mutter iſt das Be⸗ 
lenntnis aller Mütter. Und jede Mutter, die 
dieſes hübſch bebilderte Büchlein in die Hand 
bekommt, wird viele Erlebniſſe darin finden, die 
auch ſie mit ihren Kindern hatte ER 
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Leszno (Qila) 

eb. Kantgymnafium, Liſſa. Die Direktion 
nimmt Anmeldungen für das neue Schuljahr 
bis ſpäteſtens 15. Juni entgegen. Den Termin 
der Aufnahmeprüfung beſtimmt die Schul⸗ 
behörde. Er wird ſogleich nach feiner Feſt⸗ 
ſetzung bekannt gemacht werden. Nach dem 
Vorjahr iſt mit dem 22. und 23. Juni als Prü⸗ 
fungstermin zu rechnen. Für die Prüfung ſind 
vorzulegen: Geburts⸗ oder Taufſchein und das 
Abgangszeugnis. Privatpenſionen ſind am Ort 
reichlich vorhanden, außerdem ein Eygl. Alum⸗ 
nat unter Leitung eines Vikars. 


RE Von der Deutſchen Vereinigung. Am 
11. d. M., abends 8 Uhr fand im Hotel Foeſt 
die diesjährige ordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung der D. V. ſtatt, die ſich eines regen Be⸗ 
juches erfreute. Aus dem vom Schriftführer 
erſtattetem Jahresbericht ging hervor, daß die 
Ortsgruppe Liſſa im abgelaufenen Jahre gute 
Arbeit geleiſtet hat. Beſonders lobend hervor⸗ 
gehoben ſei die Frauenſchaft, über deren Tätig⸗ 
feit eine Volksgenoſſin einen ausführlichen 
Ueberblick gab. Nach Kenntnisnahme des 
Kaſſenberichts wurden die Delegierten zur 
Hauptverſammlung gewählt. Abſchließend er⸗ 
mahnte der Vorſitzende alle Volksgenoſſen auch 
weiter treu zur Heimat und zum Volkstum zu 
ſtehen und wie immer, ſo auch in der augenblick⸗ 
lich bewegten Zeit ein Element der Ruhe, Ord⸗ 
nung und Diſziplin zu fein. Mit dem Feuer- 
ſpruch fand die Verſammlung ihr Ende. 


eb. Wir gratulieren. Das Feſt der Silber⸗ 
hochzeit begeht am 13. Mai das Bäckermeiſter 
Johann Bortel 'ſche Ehepaar in Niechlöd, 
Kreis Liſſa. — Ihren 87. Geburtstag begeht 
am Sonntag, dem 14. Mai, unſere Volksgenoſſin, 
Frau Anna Liebelt, Eile, Piac Metziga. — 
Seinen 71. Geburtstag begeht am 14. Mai, 


Brauereibeſitzer Fritz Bogatſch, Liſſa, Nowy⸗ 


Nynek. 


Rawicz (Rawitſch) 

— Für Nübenanbauer. Der Kreisſtaroſt hat 
als Termin für die Ausſaat von Rüben aller 
Art, Spinat und Mangold den 13. Mai an⸗ 
geſetzt. Von dieſem Tage an können Zucker⸗ 
rüben uſw. in der vorgeſehenen Menge ein⸗ 
geſät werden. Die angelegten Fangſtreifen 
find ab 20. Mai tief unterzupflügen. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 


an. Der neue Viehmarkt endlich ſeiner Be- 
ſtimmung übergeben. Die Stadtverwaltung gibt 
zur allgemeinen Kenntnis, daß auf Grund der 
Erlaubnis der zuständigen Behörde in Zukunft 
wieder große und kleine Viehmärkte für alle 
Arten Vieh auf dem neuangelegten Viehmarkt⸗ 
platz an der Pierackiego ſtattfinden werden. 
Der 1. Viehmarkt iſt auf Mittwoch, den 17. Mai, 
feſtgeſetzt worden. Anfahrt auf den Straßen 
Pierackiego und Marſz. smiglego⸗Rydza. Von 
dieſem Tage ab darf auf dem alten Viehmarkt⸗ 
platz auf dem Marſchall Pilſudſtiplatz kein Vieh 
mehr aufgetrieben werden. 
an, Plötzlicher Tod. Einem Herzſchlag erlag 
am 10. Mai der 79jährige Altſitzer Auguft 
Heidekorn in Friedenau. Am Abend des⸗ 
ſelben Tages ſaß er friſch und munter am 
ee als ihn plötzlich der Tod ereilte. 
n. Auswanderung. Der Kreisſtaroſt gibt be⸗ 
5 55 daß folgende Perſonen in Kürze nach 
Deutſchland auswandern: Hermann Guſtav 
Kern, ſeine Ehefrau Marta Kern, ſowie ihre 
Kinder Erna und Inge Kern, ſämtlich wohnhaft 
in Czeſkie Stary. 


Grodzisk (Grätz) 


an. Von der Ausſtellung. Das Ausſtellungs⸗ 
komitee gibt bekannt, daß die im Schützenhauſe 
untergebrachte Handwerker. und Gewerbeaus⸗ 
ſtellung am 14. Mai um 12 Uhr durch den Kreis- 
ſtaroſten eröffnet wird. Die Ausſtellung, die 
in der Zeit vom 14. bis 21. Mai ſtattfindet, 
wird eine intereſſante Schau von Handwerks- 
und Gewerbeerzeugniſſen hieſiger Gegend bieten. 


Pleszew (Pleſchen) 

& Muſterung. Die Muſterung der Wehr⸗ 
pflichtigen findet in Pleſchen im katholiſchen 
Vereinshaus, ul. Lenartowicka ſtatt und zwar 
für die Stadt Pleſchen am 12. Juni 1939, für 
die Landgemeinde Pleſchen am 13. Juni. für die 
Landgemeinde Czermin am 14. Juni und für 
die Landgemeinde Goluchöw am 15. Juni, ſtets 
um 7 Uhr früh. 

& Verhaftet und wieder freigelaſſen. Der Bor- 
jigende der Ortsgruppe Pleſchen der Deutſchen 
Vereinigung, Vg. Hoffmann = Ludwina, 
wurde von der Polizei verhaftet aber nach 
2 Tagen wieder freigelaſſen. 


Oborniki (Obornik) 


rl. Selbſtmord wollte in Boröſzyn, Kreis 
Obornik, ein gewiſſer Waclaw Dymek ver- 
üben, indem er ſich mit einem Raſiermeſſer die 
Kehle durchſchnitt. In hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande wurde er ins Krankenhaus nach Czarni⸗ 
tau gebracht. Der Grund zu dieſer Tat ift un- 
belannt. 

ri, Baumfrevel. In einer der letzten Nächte 
wurden im Garten der Frau Gerlach, Czarn⸗ 
kowſta, Obſtbäume beſchädigt, indem, wahr⸗ 
ſcheinlich mit einer Axt, die Rinde an einer 


Seite des Stammes abgeſchält wurde. 


ri. Boykott einer deutſchen Firma. Auf dem 
letzten Wochenmarkt in Ritſchenwalde 
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Aus Volen und Pommerellen 
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300 Jahre Dreieinigkeitskirche in Rawitſch 


Das wechſelvolle Schickſal einer deuiſch⸗evangeliſchen Gemeinde in unſerer Heimat 


— Sturmzeiten erleben wir in dieſen Tagen 
und Wochen. Sturmzeiten waren es auch vor 
300 Jahren, als in Deutſchland der 30jährige 
Krieg tobte. Mansfelder und Wallenſteiner 
durchzogen Schleſien mit Sengen und Morden. 
Wer evangeliſch war, hatte zum katholiſchen 
Glauben zurückzukehren oder außer Landes zu 
gehen. Ein Teil der Bevölkerung beugte ſich 
der Macht — die Mehrzahl rüſtete zum Abzug. 

Im benachbarten Polen, wo damals goldener 
Frieden herrſchte, wurden die Flüchtlinge freund⸗ 
lich aufgenommen. Ueberall in den Ortſchaften 
an der Grenze hatten ſie notdürftig Unterkunft 
gefunden; ſo auch in unſerm Nachbardorf 
Sierakowo. Hatte doch König Wladi⸗ 
flamw IV. in hochherziger Weiſe „allen redlichen 
guten Leuten deutſcher Nation, die ſich in Polen 
zu ſetzen willens wären, neue Heimat angeboten 
und er obligierte ſich, die Einwanderer bei dem 
freien exercitio ihrer Religion zu ſchützen.“ 

Das Dorf Sierakowo wird bald zu eng für die 
Zahl der Flüchtlinge. Da beſchließt der Grund⸗ 
herr Adam Albrecht von Przyma⸗Przy⸗ 
jemſki in chriſtlichem Erbarmen, die Flücht⸗ 
linge zu einer Stadtgemeinde zu vereinen und 
die Kenntniſſe und Fähigkeiten, die ſie aus 
ihrer ſchleſiſchen Heimat mitbrachten, ſich und 
ſeinem Vaterlande nutzbar zu machen. Die 
Stadt erhält nach dem altbömiſchen Namen und 
Wappen ſeiner angeſehenen Familie den Namen 
Ramwicz König Wladiſtaw IV. erteilte im 
Verein mit den geſamten Reichsſtänden am 
24. März 1638 das Privileg zur Erbauung der 
neuen Stadt. Zugleich gewährt der Grundherr, 
der ſelbſt evangeliſch geweſen war, den Anſiedlern 
das Recht freier Religionsausübung und das 
Privilegium zum Bau einer Kirche. 

Wie froh mögen dieſe armen Vertriebenen 
geweſen ſein, nun endlich das Ziel vor Augen zu 
haben, um deſſentwillen ſie die Heimat verlaſſen 
hatten. Um des Glaubens willen hatten ſie 
alles aufgegeben, woran des Menſchen Herz 
hängt, um des Glaubens willen waren ſie ins 
Elend gegangen. Was war natürlicher, als daß 
ſie, nun endlich wieder frei, ſofort an den 
Kirchenbau gingen. Durch die treue Hilfe evan⸗ 
geliſcher Glaubensgenoſſen in Polen und im 
Auslande wurde die erſte Kirche, ein Holzbau, 
vollendet. Sie wurde am Sonntag Rogate 
des Jahres 1639, der auf den 27. Mai fiel, durch 
den Paſtor Vinzens Stephani, den erſten 
Seelſorger der Gemeinde, in Gegenwart des 
Grundherrn und zahlreicher Vertreter des evan⸗ 
geliſchen Adels eingeweiht. Er gab ihr den 
Namen: Zur heiligen Dreifaltigkeit. 

Die Jahre des Friedens, die nun kamen, vor 
allem aber die Ausſicht auf freie Religions: 
ausübung führten hunderte Familien aus dem 
benachbarten Schleſien ins Land... Die Stadt 
wuchs... Handel und vor allem das Tuch⸗ 
macherhandwerk blühten ... die Stadt war bald 
yen ee TT klein. 1664 wurde ſie zum erſten Male ver: 


wurde die Oborniker Gärtnereifirma Hart⸗ 
mann ſo von einer Menſchenmenge bedroht 
und boykottiert, daß ſie ihren Stand abräumen 
mußte. Die genannte Firma beſucht die Märkte 
der umliegenden Städte ſchon viele Jahre lang, 
und beſitzt natürlich auch die behördliche Geneh⸗ 
migung dazu. 


Pniewy (Pinne) 

mr. Muſterung. Der hieſige Magiſtrat gibt 
bekannt, daß am Dienstag, dem 16. Mai, die 
Muſterung für die Wehrpflichtigen des Jahr⸗ 
gangs 1918 ſtattfindet. Dazu haben ſich alle 
Stellungspflichtigen der Ortſchaften Pinne 
Stadt, Pinne Schloß, Jakubowo und Zamorze 
am 16. Mai vormittags 7.30 Uhr im Schützen⸗ 
haus in Samter einzufinden. Bei der Muſte⸗ 
rung ſind ſämtliche Dokumente vorzulegen. 

mr. Impftermin. Laut Bekanntgabe des 
Kreisarztes findet am 26. Mai, um 14 Uhr, in 
der katholiſchen Schule die diesjährige Impfung 
für die Stadtgemeinde Pinne ſtatt. Geimpft 
werden alle Kinder des Jahrganges 1938, ebenſo 
auch ältere die ein oder zweimal ohne Erfolg 
geimpft worden ſind. Weiter haben ſich am ge⸗ 
nannten Termin alle Kinder des Jahrgangs 
1932 zu ſtellen, ebenſo auch ältere, die bisher 
ebenfalls ohne Erfolg geimpft wurden. 

mr. Jahrmarkt. Am kommenden Donnerstag, 
dem 25. Mai, findet hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. 


Mogilno (Mogilno) 

ü. Wieder Hundeſperre. Auf dem Gehöft des 
Landwirts Heinrich Harmel in Mogilno⸗Ab⸗ 
bau ſtellte jih ein herrenloſet Hund ein, von dem 
die Hunde des Beſitzers gebiſſen wurden. Da 
der fremde Hund Tollwutsanzeichen verriet, 
wurden die Hunde des Beſitzer Harmel ſowie die 
feiner Nachbarn Eukomſki und Sosnicki getötet. 
Außerdem ijt über die Ortſchaften Olſza, Swier- 
kowiec und Szezeglin jowie über die Stadt Mo⸗ 
gilno die Hundeſperre verhängt worden. 


ü. Ländlicher Brand. In der Nacht zum Frei⸗ 
tag brach auf dem Gehöft der Beſitzerin Zofia 
Kucharſka in Chabſto Feuer aus, das die 
Scheune und einen Schuppen einäſcherte. Mit⸗ 


verbrannt ſind landwirtſchaftliche Maſchinen. 


größert. Aber auch die Kirche erwies ſich als 
zu klein und wurde in den 1670er Jahren durch 
Umbau vergrößert. 

Der nordiſche Krieg brachte aber wieder Not 
und Elend über die Stadt. 

Am 15. Juli 1706 kam die Schreckensnachricht: 
Ein ruſſiſches Streiftorps Tartaren, Kalmücken 
und Litauer ift in Lifa... die Stadt ſoll ſich 
mit 3000 Talern von der Plünderung loskaufen. 

Noch am ſelben Tage kamen wilde Reiter, 
hielten mit ihren Steppenpferden vor der Stadt. 
Man ging ſchweren Herzens ſchlafen, aber um 
2 Uhr nachts war ein Getöſe in der Stadt! Die 
Tore waren überrannt! In die Häuſer drangen 
die wilden Reiter ein; ſtahlen, raubten, was 
ſie fanden — und mordeten. 

Der 18. Juli brach an. Auf einmal hieß es: 

„Feuer in der Herrnſtädter Vorſtadt“. Die ge⸗ 
ängſteten Menſchen verſuchten ihre Häuſer zu 
retten, denn der Wind trieb die Funken über 
die Stadt hin. Aber da jagten plötzlich die wil- 
den Reiter wieder durch die Stadt, Feuerbrände 
aus Pech in den Händen. Die Freude am Zer⸗ 
ſtören glitzerte in den geſchlitzten Augen. Sie 
warfen das Feuer an die Holzwände, auf die 
Schindeldächer. 
es auf. Der Sturm wurde zum Orkan. Er 
ſtürzte drei Mühlen vor dem Herrnſtädter Tor 
um, das Feuer flog von Haus zu Haus! 

Aber die Gemeinde verzagte nicht, ſie kehrte 
zurück. Wieder dachte man zuerſt an das Gottes⸗ 
haus. 1708 ſtand nur ein kleiner Holzſchuppen, 
wenigſtens eine geſchützte Andachtsſtätte. Ber- 
armte und elende Menſchen waren bemüht, die 
Stadt wieder aufzubauen. 

Mit ihnen war aber ein unheimlicher Gaft 
eingezogen, die Peſt! Wohl hatte man die 
Stadt abgeſperrt, kein Bürger durfte die Stadt 
verlaſſen, aber auf einmal ging es wie ein 
Grauſen durch die Stadt: Man hörte von Men⸗ 
ſchen, die plötzlich erkrankten und ſtarben. Der 
ſchwarze Tod hielt ſeine Ernte! Was nützte es, 
daß man die verpeſteten Häuſer abſperrte, 
Gottesdienſte verbot, den Schnitter Tod hielt 
nichts auf! 1835 Menſchen wurden auf der Süd⸗ 
ſeite des Friedhofes in den Peſtgruben beſtattet. 

Erſt Ende 1712 verſammelte der Paſtor Aegi⸗ 
dius Färber die ſehr klein gewordene Ge⸗ 
meinde zu einem Dankfeſte für überſtandene 
Peſtnot im Gotteshauſe. 

Trotz aller Not ſollte mit dem Bau der zweiten 
Kirche begonnen werden. Im Jahre 1718 war 
das Holz für den Neubau bearbeitet, aber nun 
machte die herrſchende katholiſche Kirche Sch wie · 
rigkeiten. Die Balken mußten 6 Jahre auf 
freiem Felde liegen. Erft 1724 hatte der dama- 
lige Erbherr alle Hinderniſſe überwunden und 
die Einwohner durften endlich mit dem Bau ber 
ginnen. 
fertiggeſtellt, aber die Balken, die ſo lange im 
Freien gelegen hatten, taugten nicht mehr viel. 
Am 27. Juli tobte wieder ein heftiger Sturm 


Der Geſamtſchaden beträgt 2000 Zloty. Es f 
Brandſtiftung vermutet. 

ü. Von Ratten angefreſſen. Im Schlaf iſt 
dem. zweijährigen Kind des Arbeiters Fabi⸗ 
ſzewſki in der ul. Mickiewicza ein Händchen 
von Ratten angefreſſen worden. 


Witkowo (Wittowo) 

ü. Folgenſchwerer Unfall, In unſerer Stadt 
ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Als der 
34jährige Tiſchlermeiſter Marian Jaworſki 
mit ſeinem Motorrad das Geſpann des Land⸗ 
wirts Pawela aus Cwierdzin überholen 
wollte, ſtieß er mit dem Bein an die am Wagen⸗ 
rad vorſtehende Buchſe. Der Anprall war ſo 
ſtark, daß ihm der Beinknochen förmlich zer⸗ 
ſchmettert wurde. Jaworfki wurde ins Gneſener 
Krankenhaus überführt. 


Szamocin (Samotſchin) 

ds. Vom Vieh⸗ und Pferdemarkt. Der hier 
am letzten Donnerstag, dem 11. Mai, abgehal⸗ 
tene Vieh⸗ und Pferdemarkt war infolge der am 
Nachmittag desſelben Tages bevorſtehenden 
Pferdemuſterung nur mittelmäßig beſucht und 
beſchickt. Auswärtige Händler waren nur wenig 
vertreten, da an demſelben Tage in mehreren 
umliegenden Städten Jahrmärkte ſtattfanden. 
Unter den Pferden gab es nur gute Arbeits⸗ 
pferde für die je nach Alter und Zuſtand 350 
bis 450 Zloty und darüber gefordert wurden. 
Mittlere Arbeitspferde koſteten 250—350 Zloty, 
ſchlechtere Arbeitspferde koſteten von 150—220 
und minderwertiges Material wurde mit 70 bis 
100 Zloty gehandelt. Schlachtpferde konnte man 
für 30—50 Zloty erſtehen. Auf dem Viehmarkt 
war der Handel etwas lebhafter. Hochträchtige 
Kühe koſteten bis 300 Zloty und darüber, friſch⸗ 
milchende Kühe 250—280, gute Kühe 200—240, 
mittlere Kühe 160—200, abgemolkene 100—120 
und ganz minderwertiges Material 50—70 zl. 

ds. Ueberfall. An einem der letzten Abende 
wurde der Arbeiter Bak auf der Chauſſee 
zwiſchen Weißenhöhe und Samotſchin kurz vor 
der Stadt von zwei Perſonen überfallen und 
ſchwer mißhandelt, ſo daß er ſich in das hieſige 
Krankenhaus begeben mußte. Die Täter ſind 
erkannt worden. 


Wo ſie vorüber zogen, flammte 


Am 11. Januar 1725 war der Turm 


über der Stadt. Pfarrer Engelhardt Guhr 
ging in ſeinen Garten, um nach dem Rechten zu 
ſehen. Da, auf einmal ein furchtbares Krachen 
und Dröhnen, die morſchen Balken hatten die 
Laſt des Turmes nicht mehr tragen können, ſo 
hatte der Sturm ihn mit ſolcher Wucht zur 
Erde geworfen, daß die Turmſpitze zwei Ellen 
tief in der Erde ſtak. 

Im Jahre 1726 war endlich das neue geräu · 
mige Gotteshaus fertig. Ein Fachwerkbau, 
ſchmucklos im Innern, wie es der großen Not 
entſprach. Aber in dem Maße, in dem ſich der 
Wohlſtand der Stadt wieder hob, wurde das 
Innere der Kirche ſchöner und prächtiger. Groß 
war der Opferfinn jenes hart geprüften Ge- 
ſchlechtes. Jeder ſteuerte zur Ausſchmückung des 
geliebten Gotteshauſes bei. Die Decke, die 
Chöre wurden getäfelt; einer ſchenkte einen 
Kronleuchter, ein anderer ein ſilbernes Tauf⸗ 
becken. Der d e ſtiftete ſogar die 
Orgel. 1729, am 4. Sonntag nach Trinitatis, 
wurde der prächtige Altar eingeweiht. 


Am Sonntag Rogate 1739 dankte die 


Stadt dem Höchſten für die gnädige Erhaltung 
der Gottesdienſte durch hundert Jahre. 

Acht Jahre iſt Rawitſch in preußiſchem Beſtitz. 
Wir ſchreiben den 29. April des Jahres 1801. 
In den frühen Morgenſtunden erſchallte wieder 
einmal der traurige Feuerruf über der Stadt. 
Alles eilte auf die Straße, aber ſchon jagte der 
Wind die Flammen über die Häuſer. Paſtor 
Samuel Jacob Bach berichtet: Schon in der 
5. Stunde erreichten die Flammen meine doch 
ringsherum freiſtehende Amtswohnung und den 
Turm der benachbarten herrlichen ee bie 
über 6000 Zuhörer oft bequem gefaßt hat. Die 
100jährigen prächtigen Linden, die um die 
Kirche ſtanden, leiſteten keinen Schutz, da fie ſich 

erft zu belauben anfingen. Ehe es morgen; 
7 Uhr ſchlug, war auch dieſe Kirche, woran 
unfere Vorfahren unter ſolch drückenden Ums 
ſtänden 7 Jahre lang gebaut hatten, ein Schutt ⸗ 
und Kohlenhaufen.“ 200 Häufer, darunter 
beide Pfarrhäuſer, wurden vom Feuer verzehrt. 
Faft 400 Familien retteten nicht viel mehr als 
das nackte Leben. Traurig hielt die Gemeinde 
den nächſten Gottesdienſt auf der Brandſtelle. 
Bis zur Einrichtung der nächſten Kirche wurde 
der Gottesdienſt im Rathaus, auch im Schützen · 
haus abgehalten. 

Am 12. April 1808 wurde der Grundſtein zu 
der neuen Kirche gelegt, deren Umfaſſungs⸗ 
mauern noch heute beſtehen. Der war 
ein Werk des Kgl. Oberbaudirektors Lang - 
hans in Berlin. Endlich im Jahre * — am 
21. Februar, konnte das neue herrliche Gottes⸗ 
haus eingeweiht werden. Nach Abſchiedsfeiern 
im Schützenhauſe und Rathaufe, wo ſolange 
Gottesdienſt gehalten worden war, zog die evan · 
geliſche Gemeinde ins neue Gotteshaus. 

Mehr als 100 Jahre durfte die Gemeinde 
ih in dieſem Gotteshaufe verſammeln. 190€ 
wurde die 100⸗Jahrfeier mit einem herrlichen 
Feſte gefeiert. Den des dil · 
dete die Neueinweihung der renovierten 
durch den e eee D. Hefe- 
kiel. Ein wundervoller Tag, an den ſich noch 
mancher alter Rawitſcher erinnern kann. 


Doch die Gemeinde ſollte ſich nicht lange ihres 
prächtig wiederhergeſtellten Gotteshaufes freuen 
Am Jubilate Sonntag 1915, am 25. April, wurde 
auch dieſe dritte Kirche ein Raub der Flammen 
Die Urſache des Brandes konnte bis heute wicht 


feſtgeſtellt werden. In den Morgenſtunden 
wurde das Feuer bemerkt. > die erwehr 
anrückte, brannte bereits die rieſige Orgel. 


Alles Mühen, die Flammen zu erftiden, waren 
umſonſt. Bald ſchlugen die Flammen aus dem 
Kirchendach und wenige Minuten darauf fällt 
dieſes in das Innere der Kirche hinein. Das 
ganze Kirchenſchiff lohte in Feuer auf. Ofi- 
mächtig und unter Tränen ſah die Gemeinde 
ihr Gotteshaus brennen. Das Feuer ſank dann 
aus Mangel an Nahrung zuſammen, und an 
der Stelle des Gotteshauſes ſtanden nur noch 
die rauchſchwarzen Umfaſſungsmauern. Wieder 
war die Gemeinde obdachlos! Anvergeßlich 
blieb allen der Gottesdienſt am folgenden Sonn- 
tag auf dem Marktplatz. 

In ſchwerer Kriegszeit ging die Gemeinde 
wieder daran, das Gotteshaus neu aufzubauen. 
Die neue Kirche ſollte im weſentlichen ein Ab⸗ 
bild der lieben alten Kirche werden, nur wollte 
man die Fehler und Schwächen des alten Baues 
im Geiſte ihres großen Baumeiſters Langhans 
berichtigen. In ſchwerer und ſchwerſter Zeit 
gelang es auch, den Bau zu vollenden. Die Ge⸗ 
meinde bewies noch einmal ihre ganze Opfer- 
willigfeit. Das Scherflein der Witwe und der 
Tauſendmarkſchein des reichen Mannes, die 
Gabe des Soldaten, der draußen im Schützen 
graben an die Heimat dachte, und die Spar ⸗ 

pfennige der Kinder — Käſten voller Poft 
abſchnitte ſtehen noch heute im Archiv der Ge⸗ 
meinde als Beweiſe großer Heimat ⸗ 
liebe und Glaubenstreue der Rà- 
witſcher. 


So konnte auch dieſes Gotteshaus, das zum 


30 jährigen Jubiläum die ſtark zu⸗ 


ſammengeſchmolzene Gemeinde am Rogate⸗ 
Sonntag verſammeln wird, wieder geweiht 


„Suf 
; Gefährliches Abenteuer einer 


Der ſogenannte Bambusbär oder Panda iſt 
in ziviliſierten Gegenden ein ziemlich ſeltener 
Gaſt. Erſt in der letzten Zeit iſt er aufgeſun⸗ 
den worden. Lebend hat ihn Europa vor kur⸗ 
zem in einem einzigen Exemplar geſehen, das 
unter anderem auch im Berliner Zoologiſchen 
Garten gezeigt wurde, um dann weiter „her⸗ 
umgereicht“ zu werden. Ein Exemplar dieſer 
noch reichlich geheimnisvollen Tiergattung hätte 
kürzlich in Amerika beinahe einen Flugzeug⸗ 
unfall verurſacht. 


Beſagter Bambusbär, ein großes Exemplar 
non etwa 70 engliſchen Pfund Gewicht, und 
Eigentum eines aus China zurückkehrenden 
amerikaniſchen Miſſionars, war in dem bei der 
Führerkabine eines großen Paſſagierflugzeuges 
befindlichen Gepäckraum an einer Kette be⸗ 
feſtigt. Der Paſſagierraum der Maſchine war 
voll beſetzt. : 

Auf der ganzen Fahrt hatte ſich der fremde 
und ſo ſeltſame Gaſt im Gepäckraum nicht im 
geringiten bemerkbar gemacht. Als jedoch die 
Bejagung Aritalten zur Landung auf dem 
Flugplatz von Pittsburg machte, ſchien dem 
Bambusbären das Schwanken und Abgleiten 
der Maſchine nicht zu gefallen. 

Er ſprengte plötzlich die Tür des Raumes 
und erſchien zum nicht geringen Erſtaunen der 
rei Männer der Beſatzung in der Führer⸗ 


kobine. Höchſt übel gelaunt, wie es Bären 
häufig ſind, wollte er auf die Piloten los⸗ 
gehen. 8 ; 


Flugtapitän Don Terry ſchob ſeinen erſten 
* Piloten Caſſing ſchleunigſt an die Kon⸗ 


trollapparate und nahm es auf ſich, den Panda 


waffenlos wie er war, durch Anbrüllen und 
Schwenken mit den Armen in den ihm ange⸗ 
wieſenen Raum zu rückzuſcheuchen. Der Bambus: 
bär ließ ſich aber nicht einſchüchtern. Er biß 
n stn eindringenden Mann, fo daß Terry 
zurückweſchen mußte. Es war ein Augenbli 
höchſter Gefahr. Wenn die Männer in dum 
mit dem Bären die Kontrolle über die Ma⸗ 
ſchine verloren, ſo war eine furchtbare Kata⸗ 
np ee und für die Paja- 
jere, die von dieſem Zwiſchenfall ni . 
ten, unausbleiblich. sea ` eg n 
Während fih Terry, obgleich blutend, um di 
»Maföhine Tümmerte, warf ſich jett Pilot Tommy 
Sommi ns; ohne zu zögern, auf den Bären 
und verſuchte ihn in den Gepäckraum abzu⸗ 
drängen. Er wurde fedoch von dem ſtarken 
Tier zurückgeſtoßen, das nun ſefnerſeſts Dor- 
drang und den mit dem Landemanöver beſchäf⸗ 


Das „Gebäck“ fraß 
den Wepäckſchein 


Zwei Ziegen — Frau Mama und ihre Tod: 
ter — waren als „Gepäck“ zur Beförderung in 
„einem Güterzug aufgegeben worden, der von 
London in die Grafſchaft Pembroke fuhr. Damit 
man die beiden Ziegen auch richtig abliefere, 
: trugen fie beide um den Hals ihren Gepäckſchein 
mit der Anſchrift ihres künftigen Beſitzers. Jetzt 
muß ſich der Stationsvorſteher des betreffenden 
Ortes in Pembroke damit abplagen, die beiden 
Ziegen durchzufüttern, bis ſich ihr rechtmäßiger 
Beſitzer gefunden hat. Während der langen 
Fahrt hatten die beiden Ziegen nämlich Hun⸗ 
ger bekommen und hatten — gegenſeitig die 
Adreſſenſchilder aufgefreſſen. i 


Frauen waren von 


pflücken. Was ihnen wirklich begegnete, 
man bis zur Stunde noch nicht. 


geheuer und 


amerifaniihen Flugzeugbeſatzung 
tigten dritten Mann, Caſſing, in die Hand 


biß. 

Hraencherweile behielt dieſer ſoviel Geiſtes⸗ 
gegenwart, daß er trotz des Schmerzes die Ma⸗ 
ſchine hielt. Gleichzeitig ſtürzten ſich jetzt Terry 
und Tommlirs erneut auf den Bären. Mit 
vereinten Kräften gelang es ihnen, das wütende 
Tier in den Gepäckraum zu ſchleppen und die⸗ 
ſen zu ſichern. Dann eilten ſie auf die Poſten. 

Es war die höchſte Zeit! 

Kurz darauf landete das Paſſagierflugzeug 
ſicher auf dem Flugplatz von Pittsburg. 
Der ganze „Luftkampf“ hatte ſich mit größter 
Schnelligkeit abgeſpielt. á 

Und die Paſſagiere hatten gar nichts davon 
gemerkt! . 


Schönheits⸗Salon in der 


Erziehungsanſtalt i 

Die Leitung der bekannten engliſchen Fürs 
ſorge⸗Erziehungsanſtalt von Borſtal, in der 
namentlich auf die ſchiefe Ebene geratene Lon⸗ 
doner Jugend durch Urteil des Jugendgerichts 
aufgenommen wird, iſt jetzt dahintergekommen, 
daß die weiblichen Anſtaltsinſaſſen einen „Schön⸗ 
heits⸗Salon“ gegründet haben. Die Mädchen 
wurden gepudert mit von den Wänden abge⸗ 
kratztem Mörtel, ſie malten ſich die Lippen mit 
roter Farbe an, die die Amſchläge ihrer Schul⸗ 
bücher lieferten und benutzten geſchärfte Zinn⸗ 
plättchen und Steine, um ſich gegenſeitig die 
Augenbrauen abzuraſieren. Eine hoffnungsvolle 


Jugend! 


b 


Jede Packung von Schicht-Terpentin- 3 
seife trägt einen Kupon. Für 20 Ku- 
pons erhalten Sie ein Paket von 
500 Gramm Seife gratis. 


Ausgewählte Rohstoffe geben dieser 
Seife ihre besonders schmutzlösende 
Kraft und verleihen der Wäsche den 
angenehmen, erfrischenden Dyft. 
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Der „Saurier“ in den Pyrenäen 


Harmloſe und verbrecheriſche Sch windlergeſchichten aus Frankreich 


iſt es doch noch gar nicht ſo heiß! 
ſchon wieder die ſeltſamſten Un- 
Seeſchlangen auf dem Erden rund 

In Frankreich war es, wo der 


Eigentlich 
Trotzdem ſind 


im Schwange. 


neueſte Konkurrent des vielbeliebten Loch⸗Neß⸗ 


Ungeheuers in dieſen Tagen erblickt fein ſoll. 
Es geſchah dies in der Nähe des Dörſchens 
Oſſun bei Tarbes in den Pyrenäen. Zwei 
X 1 dort aus in das Waldesdik⸗ 
Bergwelt gedrungen, um Blumen zu 
weiß 
Jedenſalls 
hetzten ſie plötzlich atemlos und blaß mit ver⸗ 
zerrten Zügen in das Dorf zurück. Kreiſchend 
verkündeten ſie der zuſammenſtrömenden Be⸗ 
völkerung, daß fié einem entſetzlichen Ungeheuer 


kicht der 


begegnet ſeien. 


„Es hatte den Kopf eines Sauriers und war 
über zwei Meter hoch!“ berichteten fie, als fe 
wieder etwas zu Atem gekommen waren. Die 
mutigen Männer des Dorfes machten fih fofort 
auf eine Treibjagd nach dem Ungeheuer. Es 
wurde bisher aber nicht gefunden. 

Blieb dieſes „Monſtrum“ von Oſſun bislang 
hartnäckig unſichtbar. ſo ſcheint bei dem Fang 
einer leibhaftigen „Seeſchlange“ zu Corduan in 
der Bretagne wenigſtens ein „Kern“ der Wahr⸗ 
heit vorhanden zu ſein, wenn es auch kaum eine 
„Seeſchlange“ iſt, die die Beſatzung eines 
Fiſcherbootes in der Nähe des Leuchtturms von 
Corduan erlegte. Das Seeungeheuer Toll 
ſich dabei furchtbar gewehrt haben, wurde aber 


ten Monaten in London aufmarſchiert. Er⸗ 
werbsloſe kamen hungrig aus der Provinz in 
die brjtiſche Hauptſtadt, um ihre Not der 
Regierung por Augen zu führen. Alte unver⸗ 
heiratete Mädchen veranſtalteten einen Demon⸗ 
ſtrationszug, um eine Penſion vom 50. Lebens⸗ 
lahr an durchzuſetzen. Es würde zu weit führen, 
die zahlreichen Motive anzuführen, die dieſen 
nielen, Demonſtrationen zugrunde lagen. Aber 
London hat über dieſe Proteſtler hinaus einen 
Mann, der nun ſchon ſeit faſt 30 Jahren un⸗ 
unterbrochen Proteſt erhebt. Er lebt einfach 
nur noch für ſeinen Proteſt und verſteht es, 
immer wieder die Aufmerkſamkeit der Welt auf 
ſich zu lenken. 
Arſprünglich war dieſer Mann, ein gewiſſer 
John Syme Polizeibeamter, und zwar jhon 
ein Beamter höheren Grades. In einer etwas 
unruhigen Nacht brachten zwei ſeiner Beamten 
zwei Männer auf die Polizeiwache, die auf der 
Straße herumgetobt hatten. Die Männer woll⸗ 
tem fih nicht beruhigen und wurden feſtgeſetzt. 
Aber am nächſten Tag ergab fih, daß dieſe 
Männer ſehr gute Verbindungen hatten und 
außerdem der ganze Lärm auf dem Bordſtein 


— —— 


unentwegter demonſtrant 


T Ein Londoner Original proteitiert jeit 30 Jahren 
Mancherlei Demonſtrationen ſind in den letz⸗ 


ihrer Haustür erfolgt war. And da tann man 
in England foviel toben wie man will. 

Von einer höheren Inſtanz aus wurde alſo 
ein Strafverfahren gegen die Polizeibeamten 
veranlaßt, die nicht genau aufgepaßt hätten, 
unter welchen Umſtänden ein Engländer vor 
ſeiner Haustür i i 
als Polizeioffizier nahm die beiden Beamten 
in Schutz. Aber nun kehrte fih der Spieß gegen 


ihn. Er wurde auf einen anderen Poſten ver⸗ 
ſetzt. Syme tobte und ſchrieb wütende Briefe 
an den König. Die Folge war, daß John Syme 


dem Dienſt entlaſſen wurde, 
weil er nicht mehr ſachlich in ſeinen Amtsfunk⸗ 
tionen geweſen ſei, ſondern Partei ergriffen 
habe. Seit dieſer Zeit hat nun John Syme 
ohne Unterbrechung proteſtiert. Er marſchiert 
auch mit großen Schildern, die er ſich auf die 
Bruſt und den Rücken hängt, vor dem Parla⸗ 
ment auf und ab. Er ſtellt Druchſchriften her, 
die er verteilt, — alles, um der Welt zu be 
weiſen, daß man ihm vor faſt 30 Jahren Uns 
recht getan hat. Heute allerdings nimmt man 
Syme nicht mehr ganz ernſt. Man hat ihn oft. 
mals verurteilt und ins Gefängnis geſperrt. Er 
iſt zu einem Kurioſum in London geworden. 


überhaupt aus 


Lärm ſchlagen dürfe. John Syme , 


— — — 


durch eine Harpune erledigt, und im Triumph 
nach Rennes gebracht, wo es jetzt ausgeſtellt 
werden ſoll. Seine wirkliche zoologiſche Identi⸗ 
tät werden wohl erſt die Fachgelehrten feſtſtellen 
können. i 

Solche harmloſen Ungeheuer: und Seeſchlan⸗ 
gen⸗Geſchichten wollen wir dem friedliebenden 
und lachluſtigen franzöſiſchen Volke gern gön⸗ 
nen, wir bedauern nur, daß man in der Licht⸗ 
ſtadt an der Seine ſo leicht auf viel ſchlimmere 
und wildere Schwindelgeſchichten hereinfällt. 
Leider gibt es auch berufsmäßige Schwindler, 
die die Seeſchlangengeſchichten der politiſchen 
Schwindler und Lügner für ihre kriminellen 
Zwecke ihrerſeits auszunutzen wiſſen. 

Ein Beiſpiel dafür iſt die traurige Geſchichte 
der braven Mademoiſelle Emilie Attens, 
einer Köchin, die nach Paris kam, um hier 
Arbeit und Brot zu finden. 

Auf dieſer Suche nach einer Stellung emp⸗ 


fand Emilie Attens das verſtändliche Bedürf⸗ 


nis, eine kleine Erfriſchung in einem Kaffee⸗ 
hauſe zu ſich zu nehmen. Dabei machte ſie die 
Bekanntſchaft eines gut gekleideten, wohlhabend 
ausſehenden Mannes, der ſich als Engländer 
mit Namen Francis Brown vorſtellte. Man 
plauderte dieſes und jenes. Brown erklärte, 
zum Vergnügen in Paris zu ſein. Emilie 
Attens meinte, ſie ſei wegen Arbeit nach der 
Seineſtadt gekommen. So ging es mit den Be⸗ 
kenntniſſen weiter. Bald wußte Brown alles 
von ihr. Dann kam der Punkt der Punkte. 

Sie habe 83000 Francs Erſparniſſe, erzählte 
Emilie ſtolz, auf der Sparkaſſe zu Straßburg 
lägen ſie ſicher und feſt. 

Brown ſchlug entſetzt die Hände über dem 
Kopf zuſammen. 

„Feſt und ſicher in Straßburg!“ rief er ein 
über das anderemal aus, „in Straßburg feſt 
und ſicher jo dicht bei der deutſchen Grenze — 
wo doch jedermann weiß, wie die Deutſchen 
ſind! —“ f 

Kurz und gut, Mr. Brown bemühte ſich alle 
Regiſter der Greuelmärchen zu ziehen und 
wußte der armen Emilie nur zu gut „klar zu 
machen“, wie gefährdet ihre 83 000 Francs 
durch die böſen Deutſchen jenſeſts des Rheins 
wären, die zweifellos bald kommen würden, 
um mit den Erſparniſſen der braven Emilie 
ihre leeren Kaſſen aufzufüllen. 

Das Anglaubliche geſchah, Emilie Attens 
ließ ſich bewegen, ſchleunigſt nach Straßburg zu 
reiſen, ihre 83000 Francs abzuheben und fie 
vor den ſchlimmen Deutſchen nach Paris „in 
Sicherheit“ zu bringen. 

Bei ihrer Rückkehr wurde ſie von dem braven 
Warner Mr. Brown auf dem Bahnhof erwartet. 
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din“, ſtrahlte er, „jetzt brauchen Sie nur in 
einer Bank ein Safe zu mieten, das Geld in die 
Kaſſette zu tun und die Kaſſette in das Safe 
und Ihr Geld iſt ſicher. Außerdem können Sie 
jederzeit heran und brauchen keinen Bankange⸗ 
ſtellten um Ihr Konto zu fragen.“ 


Emilie leuchtete in ihrer Geſchäftsunkenntnis 
dieſe „Weisheit“ ein. Sie hatte auch nichts 
dagegen, auf die Bitten des neuen, ſo ſelbſtloſen 
Freundes ihre 83000 Francs in die Kaſſette 
zu packen, die abgeſchloſſen wurde, worauf Mr. 
Brown ſie wieder in Papier wickelte und mit 
Bindfaden umknüpfte. So fällt es ja auch nicht 
ſo ſehr auf! 

Die Kaſſette ſtand zwiſchen den beiden auf 
dem Tiſch, während ſie fröhlich noch ein wenig 
feierten. Dann entſann ſich „Mr. Brown“, daß 
er noch eine ſchwerwiegende „Verabredung“ 
habe. Emilie verabſchiedete ſich unter großen 
Dankesbeteuerungen von ihm. 


Eine Weile ſaß ſie noch ſtill in Bewunderung 
ihrer eingehüllten Kaſſette in dem Kaffeehaus. 
Bei dieſer andächtigen Betrachtung muß ihr 
irgend etwas aufgefallen ſein. Vielleicht war 
die Hülle doch nicht ganz „ähnlich“ — kurz ſie 
riß ſie ab und öffnete die Kaſſette. Sie enthielt 
nur — einige Zeitungen mit den üblichen 
Schwindelnachrichten. 


Die Kaſſelte mit ihren 83000 Francs war 
durch den ebenſo alten wie geſchickten Ver⸗ 
tauſchungstrick des Gauners Brown abhanden 
gekommen. 


Wiſſenswertes Allerlei 


In London kommen fährlich auf je 10000 
Einwohner 108 ſchwere Verbrechen, in Chis 
kago nur 104. 

Vor kurzem wurden mehrere tauſend 
Schafe per Flugzeug über die Karakum⸗Wüſte 
ſüdlich des Aralſees befördert. Die 500 Alm. 
lange Strecke wurde in 3 Stunden zurückgelegt, 
und man vermied den beſchwerlichen Weg durch 
die Wüſte, bei dem man vor allem Mühe ge⸗ 
habt hätte, das nötige Waſſer für die Tiere zu 
beſchaffen. 

Der härteſte Stoff, der bisher hergeſtell! 
wurde, iſt eine Kombination von Diamant 
Splittern und einer Metallierung, die von Dr. 
Wilhelm Müller erfunden wurde. Ein Bohrer 
aus dieſem Material iſt ſo hart, daß er Stahl 
10 mal ſo ſchnell durchbohrt wie irgend 
ein anderer Bohrer. 


Die Braſilianer lieben den Kaffee ſehr und 
trinken mehr Taſſen Kaffee täglich als die 
ſchlimmſten Kaffeeſchweſtern irgend eines an⸗ 
dern Landes. In den Großſtädten ſind „Flie⸗ 
gende Kaffeküchen“ eingerichtet worden, die den 
Angeſtellten großer Firmen täglich 10- bis 
15mal dampfend heißen Kaffee bringen. 


In einer auſtraliſchen Schäferei gibt es einen 


Er trug ein längliches Paket unter dem Arm.] Arbeiter, der an einem achtſtündigen Arbeits 


Aber erſt in dem Kaffeehaus, wo man die 
Rettung der Erſparniſſe und das Wiederſehen 
feierte, wickelte er den Inhalt aus der Hülle. 
Es war eine ſolide Kaſſette, die da zum Vor⸗ 
ſchein kam. „Ein Geſchenk für Sie, teure Freun⸗ 


tag 220 Schafe zu ſcheren vermag. Ein Ar⸗ 
beiter, der in, dieſer Zeit weniger als 180 
Schafe ſchert, wird nicht für voll angeſehen. Dir 


größte Leiſtung im Schafſcheren fol eine Jahr 


von 337 Schafen in 9 Stunden ſein. 


ea 


Die Welt der Frau 
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Allerlei mit Spinat 


Eines der beiten und geſündeſten Frühjahrs⸗ 
gemüſe iſt der Spinat, den wir jetzt in beſter 
Beſchaffenheit kaufen können. Und wenn jemand 
Spinat nicht eſſen mag, ſo ſoll die Hausfrau 


bereiten, damit auch der Widerſtrebende Ge⸗ 
fallen an dieſem für unſern Organismus jo 
wichtigen Gericht findet. Es wird ſich empfehlen, 
den Spinat, nachdem man ihn ſauber verleſen 
und beſonders gründlich gewaſchen hat, immer 
in Salzwaſſer abzubrühen und ihn dann auf 
ein Sieb zum Abtropfen zu geben. Tut man 
das nicht, ſo hat Spinat einen ſtrengen Ge⸗ 
ſchmack, der einem den Genuß verleidet. Nach⸗ 
dem er abgetropft iſt, wiegt man ihn recht fein 
oder gibt ihn durch die Hackmaſchine. 


Spinatgemüſe. 
gewiegte Spinat wird mit etwas Oel erhitzt 
und mit dem nötigen Salz abgeſchmeckt. Ein 
Zuſatz von Mehl iſt nicht zu empfehlen, da es 
den Geſchmack vergröbert. Will man den Spinat 
allerdings ſtrecken, ſo daß er für eine größere 
Perſonenzahl ausreicht, ſo macht man eine 
leichte Mehlſchwitze und vermengt den Spinat 
damit. Sehr beliebt iſt auch der Zuſatz von 
etwas geriebener Zwiebel zum Spinatgemüſe. 


Spinatgemüſe mit Zwiebeln. In 50 Gramm 
Butter gibt man 1 geriebene Zwiebel und zwei 
feingewiegte Sardellen, ſowie 20 Gramm Mehl. 
Man läßt dies alles auf kleiner Flamme ganz 
hell ſchwitzen und gibt dann den feingewiegten 
Spinat hinzu. Man füllt, wenn nötig, mit 
etwas Waſſer, Fleiſch⸗ oder Gemüſebrühe auf 
und ſchmeckt nun den Spinat noch mit Salz und 
ein klein wenig Pfeffer ab. Er wird mit hart⸗ 
gekochten Eierſcheiben garniert. 


Spinatpudding. Der feingewiegte Spinat 
wird in Oel oder Margarine mit feingewiegter 
Peterſilie und geriebenen Zwiebeln gedämpft. 
4 Semmeln werden in Würfel geſchnitten, 
mit Milch angefeuchtet und, ſobald fie 
weich ſind, mit 125 Gramm Margarine ver⸗ 
rührt; dann gibt man den Spinat hinzu, 
etwas geriebene Muskatnuß und Salz. 
fügt man 3 Eigelb hinzu, ſowie den feſtge⸗ 
ſchlagenen Schnee der drei Eier, gibt den Pud⸗ 


ding in eine mit Fett ausgeſtrichene und mit 


Semmelmehl ausgeſtreute Puddingform und 
kocht ihn in gut verſchloſſener Form im Waſſer⸗ 
bade. — An Stelle von Spinat kann man auch 
Sauerampfer, Mangoldblätter, junge Löwen⸗ 
zahnblätter, junge Brenneſſeln, Radieschen⸗ 
und Rettigblätter und ähnliches verwenden. 


Speckeierkuchen mit Spinatfüllung. Für vier 
Perſonen werden 2 Eier mit 14 Liter Waſſer 
gut verquirlt. Dann gibt man 10 Gramm Salz 
hinzu, ſowie 250 Gramm Mehl, die mit 10 
Gramm Backpulver vermengt wurden. Zum 
Backen wird Fett in die Pfanne getan und je 
nach Geſchmack für jeden Eierkuchen 20 Gramm 
magerer oder fetter Speck, in feine Scheiben 
geſchnitten, hineingegeben. Man tut an die 
Eierkuchenmaſſe noch reichlich feingeſchnittenen 
Schnittlauch, füllt nun den Teig in die Pfanne 
und läßt ihn gut nach den Seiten zerlaufen, 
damit der Kuchen nicht zu dick wird. Man 
backt ihn auf beiden Seiten goldbraun, nimmt 
ihn aus der Pfanne, legt ihn auf einen Teller 
und beſtreicht ihn halbzentimeterdick mit dem 
Spinatgemüſe, das aber recht trocken ſein muß. 
Dann wird der Kuchen aufgerollt. Die Rollen 
werden auf einer länglichen Schüſſel neben⸗ 


einander aufgeſchichtet. Be 


Der vorbereitete und fein⸗ 


Nun 


Zur Kindererziehung 


Lachende 


verſuchen, ihn einmal auf andere Weiſe zuzu- |- 


Das Lachen geſund und Humor eine 


Himmelsgabe iſt, braucht wohl nicht beſonders 
betont zu werden, da 
frohen Menſchen im Leben immer vorangekom⸗ 


erfahrungsgemäß die 


men ſind und auch etwas erreicht haben. Trau⸗ 


rige Menſchen find viel zu ſehr zum Grübeln 


geneigt, als das ſie ſich mit mutigen Problemen 


befaſſen könnten, mit neuen Ideen, die fie vor⸗ 


wärts bringen. 
So iſt es natürlich auch um unſere Kinder 


beſtellt, ja vielleicht in viel ſtärkerem Maße als 
bei den Erwachſenen, da ſie erſt am Anfang 
einer Entwicklung ſtehen und für das Leben 


vorbereitet werden müſſen. Und da der Menſch 
in ſeinem Leben nie ſo übermütig lachen kann 
wie mit zwei Jahren, iſt es für die Eltern eine 
Pflicht, dieſes lebensſprühende Feuer im Kinde 
zu hüten und immer wieder neu zu entfachen. 
Das kann nämlich nicht oft genug geſagt wer⸗ 
den, da in der Kinderſtube leider zu oft der 
Ernſt des Lebens herrscht, und nicht nur das 
ſeeliſche, ſondern auch das körperliche Wohl⸗ 
befinden des Sprößlings übel beeinflußt. 
Kinder ſollen übermütig ſein! Sie ſollen 
lachen, laut und ungezwungen lachen, denn 
lachende Kinder ſind an Leib und Seele geſund. 
Wie ſich die Mutter vor allem dazu ſtellt, das 


Kinder ſind geſund 


Von Bernt Karger ⸗Decker. 


wichtig, ſich ſelber in ſeine Kindheit zurück⸗ 
zuverſetzen und einmal zu überlegen, ob ſie ſo 
verlaufen waren, wie wir fie uns als Kinder 
immer gewünſcht hätten. Und ſo, wie wir bei 
unſerer Rückerinnerung vielleicht über unſere 
Eltern denken, wie wir ihre Handlungsweiſe 
beurteilen, ſo werden auch einſt unſere Kinder 
über uns zu Gericht ſitzen. ; 

Wir müſſen auf jeden Fall davon abkommen, 
unſere Kinder immer mit dem „Auge des Ge- 
ſetzes“ zu bewachen, wir dürfen nicht alles be⸗ 
mängeln, jede Wildheit beſtrafen, jede Aus⸗ 
gelaſſenheit rügen. Ja, wir ſollen auch dar⸗ 
über hinwegſehen, daß Bübchen einmal einen 
Riß in der Hoſe hat. Wir wollen vor unſerem 
Mädel nicht immer klagen und Zanken, Warnen 
und Drohen. Davon wollen die Kleinen nichts 
wiſſen, ſo fühlen ſich dabei nicht wohl, ſie 
fühlen ſich dauernd bewacht, werden nervös und 
wiſſen ſchließlich nicht mehr, wie ſie ſich beneh⸗ 
men ſollen. Die Mutter tut nicht gut daran, 
wenn ſie verſucht, bei ihren Kindern Mitleid 
zu erwecken, oder immer auf den Stock des 
Vaters zu verweiſen. 

Es find dies zwar alles ſcheinbare Nichtig⸗ 
keiten, die jedoch Vorausſetzung für eine frohe 
oder trübe Entwicklung der Kinder ſind. Ganz 


jei nun nachfolgend behandelt. Zunächſt ift es wie man zu dieſen „Nichtigkeiten“ ſteht. Es ift 


Schöne Kleider für den Nachmittag 


Der neue Modefrühling wartet mit einer Vielheit ſchöner, neuartiger Formen auf. Beſonders 
leicht und farbenfroh find die Nachmittagskleider. Hier dominiert das buntgemuſterte Seiden- 
kleid. Die Weite des Rockes kann, je nach Geſchmack, auf die vordere oder rückwärtige Mitte 
verteilt werden oder auch gleichmäßig ringsherum ausfallen. Hier ſind nun einige Vorſchläge 
unſerer Modeberaterin: Dichtgezogene Reiheffekte geben dem kleinen Nachmittagskleid aus ge⸗ 
blümtem Seidenkrepp eine hübſche Wirkung. — Hemdbluſenkleid aus Bordürenſtoff mit weit 
ausſchwingendem Rock in Sonnenpliſſees. — Nachmittagskleid mit langen Bluſenärmeln. Die 
glockige Rockweite iſt vorn in Abnähern geſammelt, die in der Taille mit den ſchmalen Tüll⸗ 
einſätzen des Oberteils zuſammentreffen. — Nachmittagskleid mit weichgerafftem Ausſchnitt und 
gezogener Partie, die an der Paſſe anſetzt. — Das verlängerte, ſpenzerartige Miederteil iſt 
= typiſch für die jugendlichen, vorn durchgeknöpften Kleider. 


leider zu oft der Fall, daß den meiſten Eltern 
die Einſicht fehlt, daß heiteres Lachen das 
ganze Familienleben erhellt, und daß eine 
humorvolle Bemerkung oft mehr erzieheriſchen 
Nutzen ſchafft als das ewige Tadeln, Verbieten 
und Strafen. 

Die Eltern, die ihre Kinder verſtehen, die 
mit ihnen harmoniſch leben wollen, müſſen 
ſelber Kinder werden, müſſen mit den Kleinſten 
alles mitmachen, ſofern es die Grenzen nicht 
überſchreitet, und müſſen es zu ihrem erziehe⸗ 
riſchen Prinzip machen, daß Lachen geſund iſt 
und über alle Nöte und Schwierigkeiten am 
beſten hinweghilft. 


Das Neueſte, das die Mode bringt 


In Berlin⸗Hoppegarten zeigte ſich beim großen 
Pferderennen die neue Mode in ihren Formen 


und Farben. Die jüngiten Schöpfungen der 
Modeſalons fanden die begeiſterte Zuſtim⸗ 
mung der weiblichen Beſucherinnen 


Frauenüberſchußz a 
in den Großſtädten 


Während im Reichsdurchſchnitt auf 1000 Män⸗ 
ner 1060 Frauen gezählt werden, zeigt ſich in 
den Großſtädten ein weit größerer Frauen⸗ 
überſchuß. Am höchſten iſt er in Wien, wo 
nach der letzten Volkszählung vom Jahre 1933 
auf 1000 männliche Einwohner 1201 Frauen 


kommen. Aber auch in Berlin iſt er recht er⸗ 


heblich. Nach einer vor kurzem vom Statiſtiſchen 


Amt der Stadt Berlin vorgenommenen Anter⸗ 
ſuchung kommen hier auf 1000 Männer 1176 


Frauen. Dieſer Ueberſchuß geht hauptſächlich 
auf den Zuzug zurück, den die Stadt erfährt. 
Der Anteil der Frauen an dieſer Wanders 
bewegung iſt ſehr erheblich. In dem Zuzugs⸗ 
überſchuß von 316 000 Perſonen, den Berlin in 
den Jahren 1925 bis 1937 zu verzeichnen hatte, 


waren 186 000 Frauen, alſo weit mehr als 


Männer. 


Blutreinigungskuren 


Jetzt, wenn der Frühling Einzug hält, iſt 
die richtige Zeit gekommen, um Blutreinigungs⸗ 
kuren durchzuführen. Frühjahrskuren, wie ſie 
ſchon ſeit Jahrhunderten in Deutſchland Brauch 
ſind. Auch wenn ſich die Vorſtellungen über 
Sinn und Zweck der Blutreinigungskuren, das 
darf nicht verſchwiegen werden, in den letzten 
Jahren und Jahrzehnten erheblich geändert 
haben. 

Sprechen wir heute von „Blutreinigungs⸗ 
kuren“, ſo dürfen wir nicht vergeſſen, daß dieſer 
Begriff an H noch Zeiten entſtammt, in denen 
man alle oder wenigſtens die meiſten Krank⸗ 
heiten aus einer Verunreinigung des Blutes 
durch die verſchiedenſten Stoffe herleiten wollte. 
Bald dachte man an eine Verunreinigung durch 
alte Galle, bald an Giftſtoffe, die dem Darm 
oder den Lungen entſtammen ſollten. Die 
Folge dieſer Vorſtellungen war, daß man nur 
zu oft die Menſchen zur Ader ließ und dabei 
nicht ſelten ſo weit ging, daß der allmähliche 
Verblutungstod wahrſcheinlicher wurde als die 
erwünſchte Reinigung des Körpers von den 
vermuteten Giftſtoffen! 8 

Wollen wir dagegen den Begriff einer Blut- 


reinigungskur vom heutigen wiſſenſchaftlichen 


Standpunkte aus umreißen und deren Notwen- 
digkeit begründen, fo gehen wir am beſten von 
folgenden Geſichtspunkten aus: Der kern⸗ 
geſunde Menſch, der ſich ebenſo kerngeſund er- 
nährt und feinen Körper auch ſonſt richtig 
pflegt, hat eigentlich immer „reines Blut“ in 
. feinen Adern und auch in feinen Körper: 


geweben keinerlei nennenswerte unnötige oder 


gar ſchädliche Ablagerungen aufgeſpeichert. 
Dieſe günſtigen natürlichen Bedingungen 


aber ſind leider nicht immer voll erfüllt. Und 


zwar vor allem aus folgenden vier Gründen: 


Erſtens kann ein ſonſt geſunder Menſch irgend 


eine ſchwere Erkrankung durchgemacht haben, 
die ihn vorübergehend zwang, von der nor⸗ 
malen Ernährung abzugehen, und die ihn hin⸗ 
derte, die notwendige und geſunde Körperpflege 


zu treiben. Zweitens vermag die Notwendig- 


keit einer Blutreinigungskur daraus zu erwach⸗ 


ſtickiger Rauch- und Wohnungsluft geblieben ift, 
der die Nächte durchgearbeitet oder mit Ver ⸗ 


wechſel Erholung zu gönnen. i NS 
Weiter kann drittens aber auch der alternde 
Körper, vor allem wenn er in früheren Jahren 


ſen, daß jemand monate⸗ oder jahrelang unge⸗ 
ſund gelebt oder gar gepraßt hat. Bei einem 
Menſchen etwa, der große Mengen Fleiſch ge⸗ 
geſſen hat, der längere Zeit dem Alkohol oder 
dem Tabak verſchrieben war, der dauernd in 


gnügungen verbracht hat, anſtatt ſeinem Körper 
die notwendige Nachtruhe und ſeinem Stoff⸗ 


durch falſche Ernährungsweiſe, durch Gebrauch 


von Genußmitteln oder ungeſunde Lebensweise 
bereits an der notwendigen Spannkraft ver⸗ 


loren hat, wenn die Blutgefäße, die Muskeln 


und Gelenke bereits mehr oder weniger ausge- 
prägte Alterserſcheinungen zeigen, wenn chro⸗ 


niſche Stuhlverſtopfungen oder ſonſtige Ver⸗ 
dauungsſtörungen an der Tagesordnung ſind, 
dringend einer zwar vorſichtig, aber regel⸗ 
mäßig durchgeführten Blutreinigungskur (vor 
allem im Sinne einer Frühjahrskur) bedürfen. 


Blutreinigung 
mit unſeren jetzigen mediziniſchen Erkenntniſſen? 


Viertens ſchließlich kann die Notwendigkeit 
einer ſolchen Kur aber praktiſch bei jedem Men⸗ 
ſchen in Betracht kommen, wenn infolge eines 
langen Winters weder die Sonne noch Bade- 
möglichkeiten genügend zur Verfügung ſtanden, 


wenn der Körper monatelang in dicke Kleidung 


gehüllt war und ſchlecht atmen konnte, wenn er, 
wie gerade im letzten Winter, friſches Obſt und 
friſches Gemüſe entbehren mußte. i 
Inſtinktiv wird in allen dieſen Fällen von 
vielen Menſchen daraufhin das Bedürfnis nach 
einer Blutauffriſchung wahrgenommen, und 
zwar, was man wohl als eine geſunde und na⸗ 
türliche Rückwirkung anſehen darf, faſt immer 


im Frühjahr, ſobald die Natur erwacht und 


neues Leben ſpendet! 
So ijt es gewiß kein Zufall, wenn in vielen 


Religionen gerade dieſe Zeit zu beſtimmten 
Verordnungen benutzt wird. Trank man doch 
ſchon bei den alten Germanen während der 
Frühlingsſeſte einzuhaltenden 
Bräuchen ein Gemiſch von heilſamen Kräutern 
mit dem Ziele, Blut und Körper aufzufriſchen 
und zu reinigen. 


unter ſtreng altenden 


Welche Regeln können wir nun heute auf⸗ 
ſtellen, wenn wir den alten Trieb nach einer 
in Einklang bringen wollen 


Eine wirklich eingreifende Beeinfluſſung des 


Geſamtorganismus und des Stoffwechſels kann 


in der Regel nicht durch eine Kur von nur 
einigen Tagen oder einer Woche Dauer erzielt 
werden. Es ſtellte hierzu wenigſtens eine Zeit- 
ſpanne von drei bis vier genommen 
werden. Wer die nötige Kraft beſitzt, kann eine 


ſolche Kur mit einigen Faſtentagen bzw. mit 
einem ſogenannten Saftfaſten beginnen. Wem 
ſolche Tage zu angreifend erſcheinen, der be 
ginne die Reinigungskur am Morgen mit dem 
Trinken einer Taſſe Abführtee und ſtelle darauf 
die Diät auf eine rein pflanzliche Koſt um, die 
in erſter Linie friſches Obſt, Salate und rohe 
Gemüſe zu berückſichtigen hat. Mittags geſtatte 
man ſich noch Zulagen von gedämpften Ge⸗ 
müſen und Kartoffeln, morgens und abend⸗ 
bereite man ſich ſogenanntes Bircher⸗Benner⸗ 
Müfli und genießt nur Vollkornbrot an Stelle 
des ſonſt etwa üblich geweſenen Weißbrots. Als 
Getränke benutze man vor allem Obſt⸗ und Ge- 
müſeſäfte, wobei man zum Beiſpiel Möhren 
nach der üblichen Reinigung durch eine Maſchine 
dreht, fie dann durch ein feines Leinentuch preßt 


und den Saft, vielleicht mit Zitronenſaft ver- 


miſcht, in kleinen Mengen (täglich nicht mehr 


als einen viertel Liter) trinkt. = 


Die Frage nach der Bedeutung und dem 
Nutzen ſogenannter „Blutreinigungstees“ kann 


dahin beantwortet werden, daß ihre Wirkung 


in der Regel auf einer Verſtärkung der nor- 
malen Ausſcheidung beruht, das heißt, ſie wir⸗ 
ken faſt alle mehr oder weniger ſchweiß⸗, harn⸗ 


oder ſtuhltreibend. Verbindet man mit einer 


derartigen Organismuswaſchung eine gleich⸗ 


zeitige Zufuhr aufbaufördernder Stoffe, wie 


von Vitaminen, von Mineralien uſw., jo iſt es 


verſtändlich, daß im Laufe einiger Wochen eine 


gewiſſe Wiederauffriſchung der Körperkräfte 
ſtattfinden kann. Blutreinigungstees allein 
können ſelbſtverſtändlich nur eine recht bedingte 
Wirkung entfalten. Dr. med. F. L. 


| 
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Poſener Tageblatt, Sonntag. den 14. Mai 1939 


ur. 111 


Titania : Wäſcheleinen 
ist u. bleibt Wäsche N 2000 Hanſſeile 
die Königin aips 275 hi auseinandergenommene Bindfäden 
3 Eu a Motorräder it is Zeile, Bürſten 
üſe⸗Spezialitaten ren. Un- Mass allerneueste Modelle 1939 | o 2 und Pinſel aller Art 
Harzer . bertroffen D „T.W.N. Triumph“ „Autoiflab“, be ut und billig bet 
Spit in Haltbarkeit und Ent- aunendecken. 200, 250,350 wie 100 cem Dabromſtiego 8 ER 
Karpathen Kümmel- |rahmungsschärfe. E steuer- und führer- Telefon 85-41 ehi 
fangen wi 3 ugenie Arlt scheinfrei Dr 
empfiehlt . reach BE: Gear. 1907 Phänomen — Wel- Gum PR ARTEN 5 
Wieltopoljta Fabryta oznan, a ene ecker, Alle 
Tiſch 1 ; sw. Marein 13. Marcin 13 J. ferner. poln. Fabrikate Empfehle für die Früh⸗ 
3 Sera WNP" - „Zuch“ — ee 3 


Poznan, sw. Roch 9/10, Grösstes. Ersatzteillager 


Telefon 28-18. Allerniedrigste Preise 


W. Müller 
Alle Anerkannt als Damen-, Herren: 


Ersatzteile 


sw. Marcin 64. i i 
Solide und preiswerte Engros: u. Detailverkauf Schreib ⸗ und Beste günstige Bedingungen. 7 
und 4 und Kinderartikel || Polstermöbel 
Anfertigung. u l. aak t a 8 8 Rechenmaſchinen nur „Este“ y4 aei 3 de eae rode Helena Anders, Einzelmöbel 
„ pol“, ur 1 kt ka e Wäsche. wianie ne rg 8, See ren Kurzwarengeſchäft Stilmöbel . 
arantie. rſatzteile, Trikot S 18-64. ühj t ; k 
Gut und billig 1 W a em — r Fee p: eee E E. & F. Hillert 
kaufst Du ein ze runo Sass | Werkstätten für 
TE) | Woldemar Günter (Szene n vor den Nee Fele 


Diakoniſſenhaus! 


Poznań 
ul. Stroma 23 


Telefon 72-23. 
(Nähe des Autobus-Bahnhofs) 


uwelier 
(früher Neumann) Gold- > Silberschmied 
Br. Pierackiego 18 Poznan, s; 
Al Marsz. Piłsudskiego 4 | Romana Srymanskiego 1 
J (fr Wienerstr.) 
Amtstrachten Anfertigung von Gold- 
und Silberarbeiten in 


Poznan 
Al. Marcinkowſkiego 23 


ri 


Fahrrad 


in dem bekannten. 
größten Fachgeschäft 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel, 


Radio⸗Apparaie 
erſtklaſſiger Firmen 
zu günſtigen Bedingungen 


Jew. Mielzynskiego 6 
Telefon 52-25. 


Lautſprecher⸗, Telefon-. Nähmaſchinen edieg. fachmännischer 
Diebesſchutzanlagen K ASTO R der weltberühmten : Ausführung 
führen aus Pfaff⸗ Werte ‚Trauringe 
in jedem Feingehalt. 


Annahme 
von Uhr - Reparaturen. 


Idaszak & Walczak $W.MARCIN 53 Kaiſerslautern 


POzZ nan 
Sw. Marein 18. Lacke 


Telefon 1459. Smok“ Induſtrie 
a mi ’ bitti Vertreter für Wojewodſchaft 
Möbel, Kriſtallſachen ie billigen haltbaren Poznan 


Beyers frisch · lebendige 


Frauen-Zeltschrift 
bunt - billig - bildend 


r 
Hausgebrauch 
Handwerk 


Aeſthetiſche Linie 
ift alles 


; Lacke am Platze, erhält- 
5 ge tig in Dro gen- und Far- Adolf Blum Talare. Lutherröce und z ad Eine wunderbare Figur a “ion: was das 
Be Augen enhandlungen. Poznan. alle ins Fach schlagenden Motorräder gibt nur ein gut pe rn hc Ba 
— Gelerhaie: Al. M. Pilfudſtiego 19. Arbeiten fertigt in beſter Beiwagen, — o»tore, — — Korſett, Geſund⸗ für 35 gr. 
kauf. Spezialität: Bidzaditich. Ausführung an: Benzinbebalter, — Ge- die beiten! eitsgürtel. Unbequeme ; 
Jezuicka 10 Ein- u. Zweinadelmaſchinen P. Ernſtmeier „ Verkauf, b eg fte mi 83 8 werben umge: bei der | 
we ; olt . 21 5, 
(Sie —— Spezialgeſcüft 9 Herkſtätten. 100 Bolt. 990 Korſett⸗Ateliet Rosmos-Buchhandly 
für hochmoderne = L Ta 2 Czerniak, 120 Volt „ 11,90 Anna Bitdorf, Poznan, 
SEE: Cou dies 4 gr nA Dabrowjtiego 93. 150 Volt. „ 15,90 Poznan, Marssafka Pftendskiego 25 | 
| ADLER ER TOTER E Motorrad- Kastor, Plac Wolnosci 9. 
sw. Marcin 74 — Rapp. IIINININmIURUMLHNNNN fahrunterricht. św. Marcin 55. Hinterhaus.) EE 


Nähmafchinen 
Spezialmaſchinen 
für 


Eine Reihe praktischer 


Schuhmacher. 
Die EL 
Behbjahes Gain WERKSTATTBUÜUCHER 
eröffnet! der weltberühmten Fa. 
ede or ragen in „Adler“. Heft 1: Heft 9: 
Damen — n. W. Gierczynski, Gewindeſchneiden. Rezepte für die Merfitatt. 
Schlafköcen n. ir 2 2 10 Von O. M. Müller. Mit 167 Abbildungen im Text. Ober he si Aio EAE O S z 350. 
Shulmänteln. x ii a Metalloberfläche. ie Veredlungs verfahren. TE oft 
Niedrige Preiſe. Radio⸗Apparate e ee geddes uad Sees Roſtſchutz, Prüfung auf Roſtbeſtändigtett. — Kitte und 
Kredit⸗Aſſignate. öffner. — Gewindebohrer. — Das Fräſen von Gewinden. 8 ee tel. — Verſchiedenes. 
A. Dzikowski, Heft 3: Kupolofenbetrieb. petti 
Poznan. St. Ryne! 49. Das Anzeigen in Maſchinenbau⸗Werkſtätten. Ben 5 Irresberger. Mit 63 Abbildungen und - a$ 
entafeln. zl 8.15. 


RQeizno, Nynek 6. 


Super-Telejunken 
und andere kaufen Sie am 
günſtigſten im Fachgeſchäft 


Z. Kolasa 


Pozuan, ul. éw. Marcin 
45a 


Telefon 26-28. 
Staatsanleihen werden mit 
in 8 ahl für 100 
ung genommen. 
Fachmänniſche Bedienung. 
Umtauſch von Apparaten. 
Sammelantennen. 


Billiger 
Hemden · Verkauf 


Roman Kasprzak 
Poznan, éw. Marcin 18 
Ecke Fr. RNataiczaka. 


Ehe Sie eine Milch- 
Zentrifuge kaufen, 
lassen Sie sich von 
Ihrem Handler oder 
Ihrer Einkaufs- 
Genossenschaft die 
erstklassige, 
weltberühmte 


Westfalia; 


Zentrifuge 
vorführen. Wo nicht 
zu haben, weist 
Bezugsquellen nach 
„Primarus“ 
Poznan, Skosna 17. 


Schneidermeister 
Poznan 
Eingang ul. Nowa 1 
Gegr. 1909 Tel. 5217. 
Spezialanfertigun 
für korpulente Herren 
Werkstätte 
für vornehmste 
Perren l, Damen- 
schneiderei 


Grosse Auswahl 
modernster Stoffe 


Sattler, 
Mützenmacher, 
Schäfteſtepper 

u. ſämtl. Lederinduſtrie 


Von F. Klautke. Mit 120 Abbildungen im Text. 21 3.15. 
Bedeutung und Zweck des Anreißens. — Anreißmittel. 
— Allgemeine Richtlinien für das Anreißen. — Anreiß⸗ 
verfahren. — Anreißbeiſpiele. — Anreißvorrichtungen. 
— Prüfen der Werde vor der Bearbeitung. 


G. Knappe. Mit 10 Abbildungen im Text und 6 Zah⸗ 
lentafeln. 21 3.50. 
Vom Gewinde. — Ueber Drehbänke. — Berechnung der 
Wechſel räder. — Wechſel räderberechnung für ſchwierige 
Steigungen. — Wechſel räderberechnung für ſtarkſteigende 
Gewinde. — Wechſelräderberechnung für Plan⸗Gewinde. 
— Einige Kunſtgriffe. — Faktorentafel 1—10 000. — 


Heft 6: 

Teilkopfarbeiten. 
Von W. Pockrandt. Mit 31 Abbildungen im Text und 
4 Zahlentafeln. 21 3.50. 
Zweck der Teilköpfe. Der Aufbau der Teilköpfe. — 
Das Teilen. — Das Nundſchalten (Spiralfräſen). — 
Das Fräſen von Schneidezähnen an Stirn⸗ und Kegel⸗ 
flächen. — Das Fräſen von Zahnrädern auf der Unjver⸗ 
ſal⸗Fräsmaſchine. — Zahlentafeln. 


Heft 7: 

Härten und Vergüten des Stahles. 
Von H. Herbers. Mit 93 Abbildungen und 5 Sr 

2 „OU. 

Eigenſchaften des Stahles. — Einteilung der Stähle. — 
e aral o des Stable — Glühen des Stahles. — 
Härten und Vergüten. — Einſatzhärten. — Legierte 
Stähle. — Formänderungen und Spannungen. 


Zu beziehen durch die 


Wechſelradtafeln. 5 geti, 


Die Ausmauerung. — Das Zuſtellen. — Das Anfeuern 
izen). — Der Füllkoks. — Das Setzen (Gichten). 
— Die Zuſchläge. — Das Düſen. — Das Schmelzen. — 
Störungen des Schmelzverlaufes. — Das Abſtellen und 
Entleeren. — Der Windbedarf. — Die Windmeſſung. — 
Die Betriebsaufſchreibungen. 


Heft 4: : 
Wechſelräderberechnung für Drehbünke ; = get 1200 . 

ückſichtigung der ſchwierigen Steigungen. Von eiſormſchm 
. eee At 10. y ' í E Teil: Grundlagen, Werkſtoff der Schmiede, Techno 


logie des Schmiedens. Von F. W. Duefing und A. Stodt. 
Mit 161 Abbildungen im Text und 3 Tabellen. 21 8.50 
Grundlagen des Schmiedens. — Der Werkſtoff der 
Schmiede. — Technologie des miedens. — Werkſtatt⸗ 
erechte Konſtruktion und Ausführung von Freiform⸗ 
ſchmiedeſtücken. 


12: 
ormſchmiede. 
2. Teil: Schmiedebeiſpiele. Von B. Preuß und A. Stodt. 
Mit 21 Fertigungsplänen und 29 Abbildungen im Text. 
zl 8,50. 


Allgemeine Bemerkungen zum Freiformſchmieden. 1 


Beſſpiele alltäglicher kleiner und mittlerer Schmiede⸗ 


ſtücke. Bemerkungen zum Werkzeugplan. Bemerkungen 
zu den Fertigungsplänen (21 Pläne). — Nicht alltäg⸗ 
liche, große Schmiedeſtücke (die meiſt einzeln hergeſte 
werden), Sonderfertigung (9 Beiſpiele). 


gr 13: 
ie neueren Schweißverfahren 


Von P. Schimpke. Mit 71 Abbildungen und 5 Tabellen 
im Text. 21 8.50. 
Die neueren Schweißverfahren und ihre Schweißeinri 
tungen. — Technik und Anwendungsgebiete der neueren 

weißverfahren. — Schweißnahtgüte und Prüfung. — 
Leiſtungen und Koſten der neueren Schweißverfahren. — 
Das Btennſchneiden. 


KOSMOS- BUCHHANDLUNG 


Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. Telefon 8589. 


P. K. O. Poznan 207⸗915. 


Bitte verlangen Sie koſtenlos Proſpekte und Kataloge. i 


Mit der Poſt zuzügl. 25 gr Porto. 
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Í eriei tswort (fett) == -== = 20 oroſchen 


jedes weitere Wort 10 „ 


Stellengeſuche pro Wort 5 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 830 


8 Verkäufe | 38 


Faſaneneier 


bat abzugeben. 


Herrſchaft Bepomwo 
pow. Goſtyn, 


Verkaufe 
Putzgeſchäft in Berlin gegen 
Zloty oder tau che gegen 
ein gleichwertiges Objekt 
in Polen. Deviſengeneh⸗ 
migung erforderlich. Off 
u. 4464 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3 


Schuhe 


nach Mass 
sowie Reparaturen 
fahrt gewissenhaft aus 
Lange 
Schuhmachermeister 
Wolnica 7, . 
2164 


Tel. 


Bürſten 


Pinſel für den Haushalt, 
Oreſchmaſchinenbürſten, 
jo wie Kleeſtreuer, Bren- 
nereibürſten, für Stärke- 
abriken, Moltereibür- 
ten dauernd auf 
Lager und Anfertigung 
nach Muſterangabe. 


Kaufe Roßhaar 


und tauſche gegen Bür- 
ſtenwaren. 
A. Nichter, 
Poznan, Wo dna 12. 
Gegründet 1880. 


Enorme Auswahl 


r J 
2 


Trockenwalzen 
gebraucht, jedo e; 
brauchsfähig, kaufe. 
Offerten unter 4467 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Kaufe altes 


Gold und Silber 


oldene Zähne. 
en 
G. Dill, 

ul. Pocztowa 1. 


Silbergeld 
Uhren und 


Ehrliches, 
Mädchen ſucht 


auch in 


E. 
Ye Milo ſto wo, pocz. Kwilcz. 
— — A 


mädchen. 


` Wirtin 
25 gene alt, ſucht K 
1. Juni oder ſpäter. 


i Şa allen Zweigen ihres 


aches erfahren. Off u 


4470 an die Geſchäftsſt. 


dieſer Zeitung, Poznan 3. 
fleitziges 


Stellung 
frauenloſem 
Haushalt. 

Heit, 


Landwirtstochter 
ſucht Stellung ab 15. Mai 
oder 1. Juni als Haus⸗ 
mädchen oder 2. Stuben⸗ 
Zuſchriften und 


«+ @ehaltsangaben ſind zu 


ee ſucht ſonnige 
s Zimmerwohnung 
Offerten unter 4468 an 
die Geſchäftsſtelle biefer 
Zeitung Poznan 3. 


Sonnige 


3 Zimmerwohnung 
ür ſunges Ehepaar geſucht. 


Offerten unter 4453 an bie. 


Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3. 


. Nie 
4 Tormietungen ) 2 


2» Zimmerwohnung 
pta elegen, in Villa 
erfeten, f. unter 
411 an bie Ge Achat 
dieſer Zeitung Voznas 9, 


moderner Be 

RE 7 

örper. Zu⸗ l 

bee N — |X 

rand | Gebitdetes, jung. Mädel, 
> ASZ Ausführung fließend deutſch und polniſch 
* ſämtl. Start- ſprechend, ſucht paſſenden 

u. Schwach. Wirkungskreis, 


ſtromanlagen. 

Fachm. Bedienung. 
Angem. Preiſe. 
idaszak & Walczak 
Sw. Marein 18 
Telefon 1459. 


Damenhüte 
für cas Frühjahr 
empfiehlt 


E. Reimann, 
Poznan, Pó wiejska 38. 


Umarbeitung, Umpressen 


in eigener Werkstatt. 


eventl. als Geſellſchafterin 
oder Haustochter. Off. u. 
4465 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 8. 


Junges evangel. 
Mädchen 

möchte gern kochen lernen, 
am liebſten auf einem Gut. 

Pfarrhaus oder ſonſt in 
einem Fr Haushalt. 
ab 15. Mai od. 1. Juni Frdl. 
Angeb bite u. 4461 an die 


Geſchäftsſt dieſer Zeitung 


Poznan 8, zu richten. 


Fund Zeugnis: 


richten an 
Helene Hugel 
Padniewo 
p i pow. —.— 


Such, 
Steflung ` 
als jungverheirat Brenner, 
(Gleichzeitig landw. Beam⸗ 
ter.) Gute Zeugniſſe vor⸗ 


handen. Mehrere Jahre 


Praxis in beiden Fächern. 
Off. u. 4460 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


Tüchtige, erfahrene 
Wirtin 

perfekt im Stadt⸗ u. Qande 
haushalt. Allerbeſte Zeugn., 
ſucht aß 15. Junt neuen 
Wirkungskreis. Off. u. 4445 
an die Geſchſt. d. Kane 
Poznan 8, 


Evangel. 
Maſchiniſt 


5 5 77 Schmied), ſucht 
tellung. Angebote ſind 
zu rich len unt. 4442 an 


Lichtbilder 


i te ſind für 
e 
Stellungsſuchenden 
Wertobſekte. 
Wir bitten deshalb, 


e werbern un 


olgter Entſchlie⸗ 
Fung unter Angabe 


vermerkten Difer- 
ten» Nummer . wie: 
der zurüdzufenden, 
da die Erſatz⸗An⸗ 


größe ren 
verknüpft iſt. 


Poſener Tageblatt 


Sie Geſchäftsſtelle d. Zeitung 


im Anlagen den 


mittelbar nach er⸗ 


t in der ne t 


ſchaffung heute. mit 
Untojten- 


oſener Tageblall. Sonntag, | mr 14. „Miet 1939 


— RNCHTER en 


ee 

Gürtnergehilſen 
für Gutsgärtnerei zu ſofort 
oder 1. Zuni geſucht. 
Kenntniſſe in der Bienen⸗ 
zucht erſorderlich. Meld. 
mit Gehalts anſprüchen unter 
4463 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznań. 3 


Tüchtige Wirtin 


5 ſucht alleinſtehender, ſelb⸗ 


Pente Kaufmann als 


Teilhaber in j etwas 


Bermögen. Off. 


an die Geſchſt. $: ‘Beitung, „ 
P Fi... 


ozna⸗ 


SGeſucht jr 15. Jun! 


oder 1. guli 
ſelbſtändige 
Köchin 
firm im Ein wecken, 
Backen u. Schlachten, für 
rößeren Schloßhaus⸗ 
all. Off. u. 4466 an die 
Geſchäftsſtelle d. ai 
Poznan 3. : 
Zuverläſſiges 
Alleinmädchen 
mit guten Kochkenntniſſen 
für kinderl. Haushalt in 
Dan. von ſoſort oder 
uni geſucht. Angeb. 
mit Serge u. 4156 
an die Geſchſt. d. Zeitung 
Pozna i 3. 


Uhrmachergehilſen 
ſtellt ſofort ein 
Dito Folh: Pozua 
Kraſzewſkiego 15. 


perfekte, 


blond, 20 000 Zl. 


N 


N 
KE 


Freundliches, ſ auberes, 
möbliertes. 
Zimmer 


zu vermiten. 
Wierzbiecice 15, W, 10. 


Möbliertes 
Zimmer 
Telefon. 
Stolarjta 2—6. 


Möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten. - 
Dabromitiego 4 
Wohnung 8 


2 


2 
* 


Einheirat möglich, 
90 Morgen, ſelten gut. 
zł 10 000.— erforderlich. 
Anerbin 21 Jahre, blond, 
hübſch und wirtſcha tlich 
Off. u. 4458 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


Ev. Landwirt, 28 Jahre, 
wünſcht 
Einheirat 
oder die Bekanntſchaſt eines 
Mädels mit entiprechendem 
Vermögen. Off. u. 4469 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 

Zeitung, Poznan 3. 


Handwerker Renten- 
empfänger, 58 Jahre, Wit- 
wer, alleinſtehend, wünſcht 
Damenbekanntſchaft 

zwecks Heirat (auch Witwe) 
Of. u. 4457 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Pozna 3. 


Zur Konfirmation empfehlen wir: 


Neue Evang. Gesangbücher 


Kleinformat 9 12½ em 
auf Dünn druckpapier, nur 15 mm stark. 


Wir geben zu Originalpreisen ab: 


la Kunstſeder, ‚Farbschnitt. . 222... 6.— 21 
Ia Kunstleder, Goldsehnitt, , 
Schafleder, biegsame Decke, Goldschnitt 
und die bisherige Ausgabe 


Oktavformat ... 25, 9—, 13:50 zì 
Glückwunsehkarten . zur Konfirmation 
in unerreichter Auswahl zu billigsten Preisen. 


Nosmos;! Buchhandlung 


Poznan, Al. Marsz. Pilsudskiego 25 


FrRatajczaka 


Wroctawskal5u . 2 OSTRÓW 


ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Bockabſchuß 
in 16 000 Morgen Karpa⸗ 
thenrevier wegen Auslands- 
reiſe preiswert abzugeben. 
Off u 4462 an die Geſchſt. 
dieſer Zeiiung Poznan 3. 


Wanzen 
Ratten — Mäuſe — 
Schwaben uſw. vernich⸗ 
tet radikal. 

A. Sprenger, N 
ul. Kanalowa 18. 


Berlinerin 


deutet Karten u. Hand⸗ 
ſchriften ſeit 1900 auf 
wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage. 

Frau Sperber 
Poznan. Gajowa 12. 


m Habe meine 


Mi Werkſtatt feit 
A) ber dem 10. Mai 


ul. Nowa 8. 
Firma 
J. Konkiewiez 
nach meiner 
Privat⸗ 
Wohnung 
Plekary6n.7 
gegenüber der „Welage* 


verlegt. 


Wilhelm Günther 


Damen» 
und Herrenſchneiderei 


90 
be 


Anzeigen 


für alle Zeitungen und Seit. 


ſchriften vermittelt zu Original 
preiſen die 


Vermittlung 


Kosmos Sp. 


Reklame - und 
Poznan, Aloja Marsz Plisudsklage 7 
A 6105. 21 Nia 


Sattler 
und 
Tapeziererarbeiten 
gut, ſchnell und billig 


Erich Heſſe 
Swarzedz, Wrzeſinſka 3. 


Maſſeur 
empfiehlt ſich 


r 
Generala Souläſtiego! 6 


Künstlerische 


Photogruphien 


R. S. Ulatowski 


vorm. J. Engelmann 
Al. Mareinkowskiego 8 


Reitaurant 


Strzecha Podhalańsko 
Inh.: A. Hoffmann, 
Poznas. 
ul. Wierzbiecice 20 
Telefon 82-64. 
Vorzügliche Speiſen. 
ſowie 
Cognac, Liköre Mono- 
polſchnäpſe. Rum, Arac, 
Punſch 


zu niedrigen Preiſen 


Die Ein- u. Ausfuhr 
von Heirats-, Erb- 
schafts· u. Umzugsgut 
sowie 
Umzüge 
in grossen geschlos- 
senen 


. Möbeltrans- 


port -Autos 
von und nagh allen Orten 
führt preiswert aus 
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Gold- und Warenverkehr 


(Von unserem Berliner Korrespondenten) 


Die Entwicklung. die die Verwendung des 
Goldes ın der Welt in den letzten Jahrzehnten 
erfahren hat, hat eine allgemeine internationale 
Diskussion um die Stellung des Goldes in der 
heutigen Weltwirtschaft ausgelöst. Früher war 
Gold ein beliebtes Zahlungsmittel. Was heute 
mit ihm vorgeht. ist so geheimnisvoll. dass es 
schwerfällt, einen vernünftigen Sinn darin zu 
entdecken. Mit unendlicher Mühsal wird es in 
tiefen Schächten gewonnen, mit den neuesten 
Methoden der metallurgischen Wissenschaft 
raffiniert und schliesslich von Bewaffneten. die 
es selbst nicht einmal zu sehen bekommen. in 
Panzerwagen und Schiffen nach London oder 
New York transportiert. um dort in finstersten 
Gewölben aufbewahrt zu werden. Unter all 
den Schwierigkeiten der Weltwirtschaft hat 
sich das Gold ein so hohes Ausmass von Be- 
liebtheit bewahrt, dass einzelne Regierungen 
eifersüchtie darüber wachen. es ia nicht zu 
verlieren. Ueber 90% aller Goldvorräte der 
Welt befinden sich in den Vereinigten Staaten, 
England, Frankreich, Pelgien. Holland und der 
Schweiz. Mehr als 60% liegen allein in den 
USA, Dass das Gold bei dieser Verteilung und 
bei der Art seiner Behandlung nicht die Rolle 
für den Welthandel spielt, die es einnehmen 
könnte, ist eine Selbstverständlichkeit. 


Durch die unsinnige Wirtschaftspolitik der 
Nachkriegszeit ist die Rolle des Goldes immer 
stärker zurückgedrängt worden. Es erweist 
sich heute lediglich noch als Reserve für 
Kriegszwecke oder als Waffe im Wirtschafts- 
krieg von Nutzen. Die Problematik der Stel- 
lung der Weltwirtschaft zum Golde ist dadurch 
aber nicht behoben worden. Der Mangel an 
Gold und Golddevisen in einer Reihe von Län- 
dern zwang zur Einführung des Verrechnungs- 
verkehrs und führte zu einer realistischen Be- 
wertung und Behandlung der Aussenhandels- 
lage in diesen Staaten. Es ist nicht von der 
Hand zu weisen, dass eine Anzahl von Völkern 
die besten Erfahrungen mit der vom Golde los- 
zelösten Politik gemacht haben. Das hindert 
nicht, dass sie im gegenwärtigen Augenblick 
noch ein beträchtliches Interesse an dem An- 
fal! von Golddevisen haben. weil nur damit ge- 
wisse Rohstoffe auf den Weltmärkten gekauft 
werden können. Das Bild, das sich im Hinblick 
auf die Bedeutung des Goldes iedoch darstellt, 
sieht so aus, dass die vor langen Jahren von 
dem Nationalökonomen Knapp aufgestellte 
Theorie, nach der das Geld ein, Geschöpf der 
Rechstordnune des Staates sei, seine Sicher- 
nt nicht durch eine Metalldecke, sondern 

urch das Vertrauen der Bevölkerung in die 
zukünftige Entwicklung der von ihrer Rezije- 
rune betriebenen Politik erhalte, in den ver- 
zangenen Jahren in der Praxis eine hundert- 
N Bestätigung erfahren hat, Praktisch 
jo = urch eine Demonetisierung des Goldes 
ah reiter Grundlage eingetreten. Diese Er- 
0 rung wird in der Zukunft nicht mehr zu 
reparioren sein. Ist dem aber so, so ist es nur 
Si rage der Zeit. wann all iene Staaten. 
de über keine eigenen Goldvorkommen ver- 

gen, und nicht, wie die Vereinigten Staaten, 
2 Lage * ee m 8 Han- 
$ e - 

kehr an sich zurückgeben. ROSE N 


Das für das Gold bedenklichste Anzeichen 
ist der Wirtschaftsvertrag zwischen Rumänien 
und Deutschland. in dem alles erreicht wurde, 
was früher nur unter Einsatz grösster Gold- 
menzen möglich erschien. ohne dass eine De- 
viso benötigt wurde. Dass in diesem gleichen 
Vertrare politische Anleihen. d. h. Gold- oder 
Devisenverschiffungen vollkommen fehlen. wird 
ein Anreiz für die Arrarstaaten der Welt sein, 
der sich auf die Dauer durchsetzen muss, weil 
er logisch und zweckmässig ist. Es ist für ein 
Land eine ganz nüchterne Frage, zu entschei- 
den. ob es Geschäfte machen will, nachdem es 
sieh zunächst durch eine Anleihe in politische 
Abhängigkeit von dem Partner begeben hat 
(das Musterbeispiel hierfür sind die xexenwär- 
tigen Bemühungen der USA. nach Brasilien 
grössere Kredite zu lezen), oder ob es zu dem 
gleichen Erfolg kommt über den reinen Waren- 
Zug um Zug erfolgt. und der 


native 
gegen Ware, d. h. für den vom Go 
ten Verrechnungshandel spricht. Es gibt viele 
Wissenschaftler in der Welt. die den Tag kom- 
men sehen. an dem das Gold eine Entwicklung 
durchmacht. wie sie die vergangenen 

Jahrzehnte beim Silber gezeigt haben. st. 


— — 


Internationale Forstzentrale 
in Berlin 


In Deutschland ist es als eine besondere 
zeichnung für die deutsche Forstwissen- 
schaft and Forstwirtschaft empfunden worden. 


Betrieb der Zentrale einen jährlichen Zuschuss 
zur Verfügung. 
wie. 


Wirtſchaftszeitung 
Butterexport Polens im Jahre 1938 


Weitere Steigerung der Butterausfuhr nach Deutschland 


Die vom Statistischen Hauptamt der Oeffent- 
lichkeit unterbreiteten Zahlen geben einen 
Ueberblick über den Butterexport Polens im 


Inszesamt 

Davon: 
westliche Wojewodschaften 
zentrale und östliche Wojewodschaften 


südliche Woiewodschaften 


Genossenschaften 


Private 


An der Aufnahme von Butter polnischer Her- 
kunft beteiligten sich folgende Staaten (dz): 


1936 1937 1938 


England 97779 54832 99 645 
89.4% 68.795 76.7% 
Deutschland 6 026 19 349 21 632 
5.5% 24.1% 16.7% 
Palästina 1 337 3734 
1.2% 8% 5.47 
Vereinigte Staaten 2 145 877 RR 
. 1.9% 1% 7 
Marokko 8 10 120 
Schweiz 1127 1 409 
Tschechoslowakei 200 241 802 
Frankreich 307 —. — 
Portugal 233 — En 
Belgien 214 > — 
Andere 12 — . 


Welche Schlüsse können aus diesen Zahlen 
gezogen werden? Das Jahr 1938 zeigt gegen- 
über 1937 einen starken Aufschwung des 
Exports. In der 1. Hälfte des Jahres 1938 
schien es. als ob in diesem Jahr die Export- 
zitfiern des Jahres 1929 (Hochkonjunktur = 
150 000 dz) erreicht würden, allein im Herbst 
1938 fielen infolge von Viehseuchen in Polen 
sowohl die Produktion als auch die Ausfuhr. 
Der Rückgang der Ausfuhr aus den südlichen 
Wotewodschaften ist auf die starke Erhöhung 
des Eigenverbrauchs infolge der Belebung der 
allgemeinen Konjunktur. zurückzuführen. 

Was die Bestimmungsländer des polnischen 
Exports betrifft. so wird der polnische Butter- 
markt nach wie vor von England beherrscht. 
Fast 77% gehen nach Grossbritannien. Diese 
einseitige Abhängigkeit von England wird mit 
Recht als gefährlich angesehen. In der polni- 
schen Presse wird daher dem Wunsch Aus- 
druck gegeben. die Versorgung der deutschen 
Märkte weiter auszubauen. Nach deutschen 
Quellen zestaltete sich der Export Polens nach 
Deutschland wie folgt: 


1929 15081 t 
1930 10 323 t 
1931 7200 t 
1932 791 t 
1933 1500 t 
1934 1665 t 
1935 514 t 


Von 1929 bis 1933 lässt sich also ein rascher 
Verfall des Butterexnorts nach Deutschland 
feststellen. Neben anderem ist dieser Export- 
schwund in der Hauptsache der Kontingentle- 
rungspolitik Deutschlands, die in den Jahren 
1831 und 1932 einsetzte, zuzuschreiben. Das 
im Jahre 1932 zwischen Deutschland und den 
nordischen Staaten getätigte Sonderabkommen 
über die Einfuhr von Butter konnte nicht ohne 
Einfluss auf den polnischen Butterexport blei- 
ben. Von dem Gesamtkontingent sollten nach 
der Ansicht der deutschen Regierung den ein- 
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Jahre 1938. Ueber die polnischen Grenzen 
vare folgende Mengen Butter zebracht (in 
2): PAA 


1935 1936 1937 1938 
56789 109 380 79 767 129,792 
$ * 
40 773 78 862 60 342 
72% 12% 73.8% 77.7% 
6221 16 069 14791 26051 
11% 15% 18.5% 20% 
9795 14 449 4634 2781 
17% 13% 5.7% 2.3% 
52 203 99 51 78 185 128 923 
91.825 91% 99% 99.3% 
4 586 9 862 685 
8.2% 9% 1% 0.795 


zelnen Importländern prozentuale Kontingente. 
und Polen 3700 t zuerkannt werden. In den 
letzten 3 Jahren trat ein grosser Umschwung 
ein. Von 1935 bis 1938 stieg der Export von 
422 t (7.5% der Gesamtausiuhr Polens) auf 
2163 t (16.7% des gesamten polnischen 
Exports). i 

Ungeachtet der Wiedererstarkung der Aus- 
fuhr in den letzten 3 Jahren wird in Polen 
ganz allgemein der Meinung Ausdruck gegeben, 
dass die Ausfuhr Polens noch stark vergrössert 
werden könnte. Obgleich der Export Polens 
nach England in der polnischen Exportskala 
den ersten Platz einnimmt und ca. 77% des 
Gesamt - Butterexports Polens ausmacht. be- 
trägt diese Einfuhr nach den englischen Ein- 
fuhrziffern nur 2% der Gesamt-Buttereinfuhr 
nach Grossbritannien. Diese Einfuhr lässt sich 
obne Zweifel noch in starkem Umfange ver- 
grössern, wenn es gelänge, die Qualität 
der polnischen Butter weiter zu 
heben. 

Seit 1929 gehen die Bemühungen der polni- 
schen massgebenden Regierungsinstanzen da- 
hin. die qualitative Beschaffenheit der Butter 
durch entsprechende Standardisierungs - Vor- 
schriften zu heben. Wie bekannt. sind Ende 
1937 die neuen Standardisierungsvorschriften 
über den Butterexport in Kraft getreten. Bis 
zum Erlass dieser Vorschriften galt in Polen 
die sog, „kleine Standardisierung“, die in den 
Verordnungen vom November 1929 ihre ge- 
setzliche Untermauerung erhielt. Im Novem- 
ber 1929 wurde ein Ausfuhrzoll von 600 zł pro 
100 kg festgesetzt. Als Grundlage für die Be- 
frelung der standardisierten Transporte von 
Butter über die polnischen Grenzen gelten die 
Bescheinigungen des Ministeriums für Industrie 
und Handel, die von 5 grossen Genossen- 
schaftszentralen und einigen Handelskammern 
ausgegeben wurden. Die wesentlichen Be- 
stimmungen des n gültigen Stan- 
dardisierungsgesetzes (Art. 12—14) besagen 
über den Export von Butter folgendes: 


Zur Ausfuhr zugelassen ist natürliche Kuh- 
butter. Ihre Herstellung muss aber in Molke- 
reien erfolgen. die von der zuständigen Land- 
wirtschaftskammer im Register der zum Ex- 
port zugelassenen Molkereibetriebe geführt 
werden. Ausserdem müssen Qualität und Ver- 
packung der Butter den Bestimmungen der 
neuen Verordnung entsprechen. Das Register 
bei der Landwirtschaftskammer zerfällt in 
zwei Teile: in Teil 1 des Registers können 
Molkereibetriebe aufgenommen werden. die 


täglich ständig mehr als 52 kæ Butter er- 


zeugen. Zum Teil II gehören Molkereien. die 
den Bedingungen des Teiles I entsprechen, und 
überdies Pasteurisierung bis zu 86 Grad und 
Reinkultur anwenden. Als Nerm für die Ver- 
packung gelten Fässer mit 51,5 ke oder Kisten 
mit 25,5 kg Fassungsvermögen, für deren Be- 
schriftung und Herstellung der Verordnune ein 
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Konkurs der Widzewer Manufaktur 


Eines der größten Lodzer Textilunternehmens 


Eines der grössten Lodzer Textilunterneh- 
men, die „Widzewer Manufaktur‘, Ist in Kon- 
kurs geraten. Hierzu schreibt die Lodzer 
„Freie Presse“: : 

Die Lage der Widzewer Manufaktur gestal- 
tete sich seit einigen Tagen ungünstig. Im Zu- 
sammenhang mit der Produktionseinschränkung 
und der Nichtauszahlung der Arbeiterlöhne. die 
schliesslich erst mit grosser Verspätung nac 
einer Vermittlung der Behörden ausgezahlt 
wurden, sowie angesichts der Proteste tn 
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des Streiks der Arbeiter interessierte sich das, 


Fürsorgeministerium für die in der Widzewer 
Manufaktur herrschenden Verhältnisse, zumal 
da eine Arbeiterdelegation im Ministerium vor- 
sprach, 

Noch vor zwei Tagen kam es zu einem 
neuen Zwischenfall, Als damit begonnen 
wurde, Stoffe und Halbfabrikate aus der Fa- 
brik. herauszuschaffen. erstatteten die Arbeiter 
beim Arbeitsinspektor und ın der Stadtstarostei 
davon Meldung: daraufhin besetzte die Polizei 
die Augtahrtap aus der Fabrik, um ein wel- 
teres Hinausschaffen von Waren zu unter- 
binden. 

Im Laufe des Donnerstag trat keine Besse- 
rung ein. Es erfolgte die teilweise Inbetrieb- 
setzung der Spinnerei nnd einiger anderer Ab- 
teilungen, trotzdem arbeitete nur ein Viertel 
der Belegschaft. während die übrigen 4500 
Arbeiter zwangsweise feiern. 


Alle diese Geschehnisse führten dazu, dass 
die Verwaltung der Widzewer Manufaktur an 
die Handelsabteilung des Lodzer 
gerichts mit dem Antrag auf Konkurserklärung 
herantrat. Ihren Antrag begründete die Ver- 
waltung mit 13 Punkten, die sich eigentlich in 
einen zusammenfassen lassen: Mangel an Geld 
und Aufträgen. 


Bezirks- 


In der Begründung des Antrags wird fest- 
gestellt. dass sich die Firma in finanziellen 
Schwierigkeiten befinde. Obwohl sie über eine 
genügende Menge Rohstoffe verfüge, habe sie 
doch keine Aussichten gehabt, die Waren ab- 
zusetzen. weswegen eine Produktionsein- 
schränkung vorgenommen werden musste. 

In Verbindung mit obigem Antrag der Ver- 
waltung der Widzewer Manufaktur fand im 
Lodzer Bezirksgericht unter dem Vorsitz des 
Bezirksrichters Superson eine nichtöffentliche 
Sitzung statt, in der beschlassen wurde, d 
Widzewer Manufaktur wit dem 11. Mai d. J. 
für zahlungsunfähig zu erklären. 

Zum Richterkommisar wurde der Handels- 
richter Paul Seipelt, Direktor der Pi 
Eisert, ernannt, zum Syndikus Wiestaw Zbi- 
iewski. juristischer Beistand der englischen 
Botschaft. 

Die Höhe der Verschuldung und die Lage 
des Vermögens der Firma ist noch nicht be- 
kannt: da die Bilanz noch nicht r vurde, 
Dem Antrag wurden dagegen die Bilanzen 
früherer Zeitabschnitte beigefügt. die zur 
Kenntnisnahme der interessierten Firmen aus- 
gelegt wurden. 

Die Zwangsverwaltung der Widzewer Manu- 
faktur wird ein Inventarverzeichnis aufn 
eine Schätzung des Vermögens wie auch der 
Verschuldung vornahmen sowie — und dies in 
erster Linie — sich mit der weiteren Inbetrieb- 
haltunz der Werke befassen, 

Die „Widzewska Manufaktura“ ist aus dem 
alten deutschen Unternehmen „Heinzel und 
Kunitzer A.-G.“ hervorgegangen. In der In- 
flationszeit geriet dieses alteingesessene und 


angesehene Unternehmen in Schwierigkeiten. | 


Es wurde von dem damals in Lodz auftauchen- 
den englischen Juden Cohn erworben. der es 


unter neuer Firma weiterführte. 
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Anhang beigefügt ist. Der Exporteur muss 
jede Versandeinheit (Fässer oder Kisten) 
mittels besonders vorgeschriebenem Formular 
er Zentraluntersuchungsstation melden, Wenn 
alle Voraussetzungen der neuen Verordnung 
erfüllt sind. stellt die Station eine Bescheini- 
gung über die Ausfuhrgenehmigung aus. die 
vom Tage der Ausfertigung ab gerechnet. beim 
Transport auf dem Landwege 7 und auf dem 
Seewege 10 Tage Gültigkeit hat. Vom 1.April 
bis zum 31. Oktober hat der Transport in be- 
sonderen Kühlwagen zu erfolgen. Seit dem 
1. April 1937 wird die Genehmigung zum 
Butterexport von der vorhergehenden Re- 
gistrierung abhängig gemacht. Für den Expori 
bestimmte Butter wird in standardisierte und 
nichtstandardisierte geteilt. Das Verhältnis 
dieser beiden Arten der exportierten Butter 
gestaltete sich wie folgt: 


1937 
Standard. Butter E AE, Butter 


dz 2 
53 62 78% 14 978 22% 


1938 
* Butter nichtstandard. Butter 


2 2 0 
117571 9% 12 221 10% 2 


Aus den Ziffern geht die starke Zunahme dei 
Ausfuhr der standardisierten Butter hervor. 

Was die einzelnen Wojewodschaften betrifft. 
so wurden an Butter (in %% des Gesamt- 
exports) über die polnischen Grenzen ge- 


bracht: 
Standard. Nichtstandard. 
Butter Butter 
Wojewodschaften 1937 1938 1937 1938 
i in Prozent. des Gesamtgewicht 
westliche 97 10 3 
zentrale und östliche 60 71 40 6 
südliche 4. 285 96 4 


Diese Aufstellung zeigt, dass das Niveau der 
Molkereiwirtschaft in technischer Beziehung 
in den südlichen Woiewodschaften noch viel 
zu wünschen übrig. lässt. Was die wertmässige 
Ausfuhr betrifft, so lässt die starke Senkung 
der Preisnotierungen für polnische Butter aul 
den englischen Märkten den Schluss zu. dass 
nach wie vor die Ausfuhr Polens nach Eng- 
land keineswegs als rentabel angesehen wer- 
den kann. Abgesehen von der dänischen 
Butter werden die Preise für polnische Butter 
in England auch durch die Zufuhren aus den 
Dominien stark bestimmt. Es wird an der 
Zeit sein. die von diesen ausgehenden Preis- 
auswirkungen auf den englischen Lebensmittel- 
markt genauer zu untersuchen und daraus 
Folgerungen für künftige Verhandlungen mit 
England zu ziehen. Es muss möglich werden, 
den Wettbewerb der polnischen Butter mil 
den baltischen und nordischen Herkünften er- 
folgreich aufzunehmen, erst recht aber mit den 
überseeischen Erzeugnissen. die unter ganz 
anderen Bedingungen gewonnen werden, 
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Die Bodenmelioration in Polen 


Nach den letzten statistischen Erhebungen 
sind in Polen über 3,9 Mil. ha Land vorhan- 
den. das zu land wirtschaftlicher Verwendung 
ungeeignet ist. Davon erfordern 1.35 Mill. ha 
grundlegende Melioration und etwa 376000 ha 
Standortsverbesserungen. die erst nach den 
grundlegenden Meliorationen möglich sind. Die 
bisher durchgeführten Meliorationen umfassten 
Flussregulierungen auf einer Gesamtstrecke 
von 2411 km. Aushebung von Kanälen und 
Gräben von 878 km Länge, Aufschüttung von 
Sehutzdeichen mit einer Gesamtlänge von 
657 km. Die Erdbewegung umfasste 37 Mill. 
cbm. Die Kosten der grundlegenden Melio- 
rationen betrugen in den letzten vier Jahren 
35.4 Mill. zł. In derselben Zeit wurden zur 
Erhaltung der schon durchgeführten Arbeiten 
und zur Behebung von Hochwasserschäden 
36 Mill. 21 ausgegeben. In den letzten 20 Jah- 
ren hat das 8 Landwirtschaftsministe- 
rium 91.6 Mill, 21 für grundlegende Melioratio- 
nen aufgewendet. Aus dem Vergleich dieser 
Zitler mit den Aufwedungen in den letzten vier 
Jahren zeigt sich. wie sehr das Arbeitstempa 
beschleunigt worden ist. Bisher sind durch- 
geführt die Arbeiten am Oberlauf der Weich- 
sel, an den Mündungen ihrer Nebenflüsse bis 
Zawichost (unterhalb von Sandomir), die Ein- 
deichung des Wartheflusses in den Wojewod- 
schaften Lodz und Posen und die Arbeiten an 
verschiedenen kleineren Flüssen in den Woje- 
wodschaften Lemberg und Stanislau, Neben 
diesen vom Staat selbst durchgeführten Arbei- 
ten arbeitet ein Privatunternehmen in staat- 
lichem Auftrag an drei grossen Abschnitten der 
oberen Weichsel. Die Arbeiten erfordern einen 
Kostenaufwand von rund 16 Mill. zł und stehen 
vor der Vollendung. 


—— — 
Generalversammlungen 


Poznań (Posen): Aktiengesellschaft Związkowa 
Centrala Maszyn. G.-V. am 23, Mai um 
11 Uhr im Lokal der Firma. ul. Fr. Ratai: 
czaka 16 

Bydgoszcz (Bromberg): Aktiengesellsch. Kabe) 
Polski. G.-V. am 31. Mai um 11 Uhr im 
Lokal Sp. Akc, Sila i 
ul. Marszalkowska 94. ; 

Kościan (Kosten): Kościańska Kolej Powiatowa 
Sp. Akc. G.-V. am 6. Juni um 10 Uhr im 
Sitzungssaal des Kreisamts. 

Poznań (Posen): Poznanisko-Warszawskie To 
warzystwo Ubezpieczeń, Sp. Akc. G.-V. am 
31. Mai. 16.30 Uhr im Sitzungssaal „Vesty“ 
ul, św Marein 61. 

Poznań (Posen): „Vesta“, Towarzystwa Wza. 
jemnych Ubezpieczeń od Ognia i Gradobicia 
G.-V. am 31. Mai um 11 Uhr im Saal $w 
Marcin 8. 

Poznan (Posen): Aktiengesellschaft Edward 
Kreglewski. G.-V. am 31, Mai um 12 Uhr 
im Lokal der Gesellschaft, ul. Szyperska 8. 


wiatlo in Warschau 


* 
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Netzcheu, vepresst . « . 7.78 —8.25 10 u.-Oblig. der Landes wirtschafts kuchen ——. Roggenstroh lose 3-3 50. Rog 


Ricktpreise: 
€ 21.00 — 21,50 


Weizen s oe fotooo 
Roggen En BE E 14.7515. oo 
nere ae — 
= 700—720 / . 1925—1975 
= 673—678 fl. . a 1850-—19,00 
Hafer, I Gattung . «a . e 17.10—17,50 
- II. Gattung Fi RR . 16.50—17.00 
Weizen-Auszugsmehl 


030% = 
0—35% 38.50—40,50 
la 0—65% 35.00-35.50 


* eizenmehl Gatt. 1 


— „ II 30—65% — 

2 „ Da 50—65% 26.25-27.23 

8 „ H ç 35—50% 31.75—32.75 

E „= U 50—60% 27.25—28,25 

è „= DB ç 60—65% 2475-—25.75 

= „ III 65—70% 20.75—21.75 
Weizenschrotmehl 95% . . . — 
Boggen⸗Auszugsmehl 0—30% . 25.50 —26,25 
Roggenmeh! L Gatt 50% . . — 

— L * 65% . RIP 

” II. ” 965% . 5 


95% 


1 Gate 1 0—55% 24.00 —24.75 


Kartoffelmehl „Su * „ . 29.5032. 50 
Weizenkleie a „ „% „ „ EL 
Weizenkleie mittel) s...’ 12.30 —13.95 
Roggen ie ren en Tr VA iy, WE bie i 12.25—13.25 
Gerstenkleie . 12.50 —1.50 
Viktoria erbsen e e + 34.0037. oo 
Rolgererbsen (grüne) . . 28.00 30. oo 
Winter wicke „ RR A 
Sommerwicke s s 1 5 „ * 21.00 — 22.30 
Peluschken WERE GA a, 2 —23.00 
Gelblupinen. b 14.00 —14,50 
Blaulupinen . 13.00—13.30 
Blauer Mohn sa 0 00. — 
Senf r 55.0058. 00 
Raygras F i „ ee en En ie | 155.00 170. oo 
Tymothee 6 % „% „% a er‘ 53.00-60.00 
keinkuchen . e 5.0028. 00 
Rapskuchen . 1.5 N 7 8.) 
eisekartoff: in ‘ K * e6 1 4.00 1.50 
abrikkartoffeln in ke% „* * — 
Weizenstroh, lose . ee eh 
Weizenstroh, gepresst. a a « 4:02.00 
— lose n e tr 
gepresst 
Halerstrch, loses. „ a „ e 16310 
Haferstrob, geprest 


2.40—2.65 


Gesamtumsatz: 1886 t davon Roggen 720, 
Weizen 228, Gerste 40, Hafer 140, Müllerei- 
produkte 523, Samen 83. Futtermittel u. a. 
182 Tonnen. z ; $ 


Posener Eifekten-Börse 


vom 18. Mai 1939 


5% Staatl. Konvert.-Anieihe (100 20) 
58% Staatl. Konvert.- Anleihe 
grössere Stücke oos 
kleinere Stücke u s 0... 
4% Prämien-Dollat-Anleibe (S. UI) 
. N e Zlotyptandbriete 
d. Pos. Lanusch. in Gold tl. Em. 
4½% Zio 


48.504 


Pfandbriefe det Posener 
Landschatt, Serie 1. 
grössere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 

4% Konvert. Pfandbriefe 
Landschaft SR 

3% Invest.:Anteihe l. Em. 
35 Invest. Anleihe IL Em. 
a . x 8 
% Innerpoln. Anleibe. „ . 
Bank Cukrownıctwa (ez. Divid.) 
P 8 (100 zł) ohne Kupon i 

5555 113.00 

FF 5 S 

Lubańú:Wronki (100 2) 

Herzfeld & Viktor ius 


| Yan en: 
* 


—— = 


S os. 


der Pos. 


s. — 
- 


Tendenz: rnaig. 


Warschau. 12. Mai 1930 


Rentenmarkt: Die Stimmung war 
Staatspapieren belebt, 
schwächer, 


Es notierten: 3nroz. ‚Prämien-Invest;-Anteihe 
I, Em, 79. ‚3proz, Prämien-Invest.+Anl. II. Em. 
80, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe Serie III 
39,25, 4proz. Konsol.-Anleihe 1936. 61.5061, 
4%proz, Staatliche Innen-Anſeibe 1937 60,50, 
Sproz. Staatliche Konvers.-Anleihe 1924 65, 
5%proz, Pfandbr der Bank Rolny Serie Ii 
81, 5%proz. Piandbr, d. Bank Rolnv S. III 81. 
?proz. Oblig. d. Landeswirtschaftsb .I. —III E. 


t in den 
in den Privätpapieren 


Rundfunk - Programm 


Dienstag 


Warſchau. 6.30 Hymne, Symnaßik. 6.50 Schallplatten. 7 
Nachrichten. 7.15 Schallplatten. 8 Schulfunk, 11 Schulfunk 
11.16 Saxophon auf Schallplatten. 11.30 Vortrog. 11.57 
2 12.08 Konzert. 15 Jugendfunk. 15.15 Belefkaſten. 

% Leichte Muſik. 16 Nachrichten. Wirtſchaftsfunk. 16.30 
Geſangskonzert. 16.55 Vorttag. 17.10 Polniſche Muke. 17. 
Heſangskonzert. 18 Mailieder. 18. Für die Arbeiter 19 
pn Mufik. 20 Für das Land. 20.15 Bunte Mufit, 20.35 

à 9235 Wetter, Sport. 21 Heimchen am A (Oper). 
2. acheichten. 3 Nachrichten, Wetter. 28.05 Nächtichten 


ei 
Geutih) 

Deutſchlaubfender, 6 Glodenipiel, Morgenruf. 6.10 Eine 
Heine Melodie. 6.30 Konzert. 7 Nachrichten. Metter, 8 
Sendepauſe. 10 Schulfunk. 10.30 Fröhlicher Kindergarten. 11 
Normalftequenzen. 11.15 Seewetierbericht, 11.0 Bunte Mie 
muten, 12 Konzert. 12.55 Zeitzeichen. 13 Elngwfnſche 13:45 
Ace 15 14 Allerlei von 2 bis 81 15 Me 
Börje. 15.15 Kinderliederſingen, 16.40 gelt 
blättert. 16 Muftt am N 17 Herbören, 
18 Mir ſprechen mit re engel, Salzburger 
Mozart⸗Quartett ſpielt. 19 8 19.15 Beſinnliche 
Er e. * . 5 1 5 Tertiae 
$ ni au. 20. onzert. rdi: Requiem. 2 ento 
het Lelssetterbe richt 23.15 Konzert. k 


Breslau. 5 Konzert. 6 Nachrichten, Wetter. 6.0 Kon- 
ett. 7 Nachrichten. 8 Morgenſpruch. 8.10 Unſere Spargel: 
tete. 8.80 Froher Klang. 9.90 Zeit, Wetter, Glücwünſche. 
v Völker finden Ad. 11.0 Zeit, Wetter, Markt⸗ 
berichte. 11.45 Le rito iR gerüftet, 12 Konzert. 19 Beit, 
Kochtichten, Wetter. 14 Nachrichten, Marktberichte, ſe. 
14.10 Konzert. 15.20 Kinderfunk. 16 Konzert. 17 Kampf und 
Belenntnis. 18 Das Geſicht des gegenwärtigen Südeuropa. 
=. Das Spieluhrenkabinett. 19 Tonbericht vom Tage. 

15 Geb, mach dein Fenſterl auf,. 20 W 20.15 
Tes men macht der Pneu. 22 Nachrichten. 22.0 Polſtiſche 
Jeitungsſchau. 22.88 Unterhaltung und Tanz. 

Königsberg. 5 Konzert. 6.10 Frühturnen. 6.20 Zwiſchen⸗ 
ſpiel. 9.20 Konzert. 7 Nachrichten. 8 N hik ihg 
8.10 Gumnakit. 8.30 Froher Klang zur Arbeitspauſe. 9,20 
Allerlei für familie und Haushalt. 10 Shulfunt, 10.45 
Wetterdient. 11 Rund um den Wochenmarkt. 12 Konzert: 
13 Zeit, — tey Wetter. 14 Nachrichten. 14.30 Heute 
vor De m! 14.90 Ringel, Nange .. Reihen! 15:40 
Kleine Dhen und Lieder. 16 Konzert. 18 Der Plattfuß. 
18.10 Der 1 18.20 Klingender Kalender. 18.5 
N k. 19.40 Zeitrundfunk. 20 Nachrichten. 20.15 

es nen macht der Pneu. 22 Nachrichten. 22:20 Politiſche 
Zettungsſchan. 22.80 —24 Nachtmuſit. 


Mittwoch 


Warſchau. 6.30 Hymne, Gymnaſtik. 6.50 Schallplatten. 7 
Nachrichten. 7.15 Schallplatten. 8 Schulfunk. 11 Schulfunk. 
11.3 Schallplatten. 11.30 Vortrag. 11.57. Fanfaren. 12.08 
Konzert, 15 Kinderfunk. 15.30 Leichte ur 16 Nachrichten, 
Wirtſchaftsfunt. 16.20 Vortrag. 16.35 Pol niſche atien⸗ 
lieder. 17 Pet für das Milttär, 17.15 Konzert. 17.40 
Orgelkonzert. 18 Chanjons auf Schallplatten. 18.30 Anſere 
Sprache. 18.40 2 19 Bunte Muſfik. 20 Für das 
Land 20.15 Nachrichten, Wetter, Sport. 21 Chopin: 1. 
X Norwegiſche Muſik. 28 Nachrichten, Wetter, 23.05 Nach⸗ 
richten ſengliſch). 


Deutſchlendſender. 6 Glockenſpiel, Morgenruf. 6.10 Eine 
Heine Melodie. 6.30 Konzert. 7 Nachrichten. 9.40 Kleine 
Turnſtunde. 10 Stimmen aus Italien. 10.30 Fröhlicher 
Kindergarten. 11 e 11.15 Seewetlerbe richt. 
11.30 Bunte Minuten. 12 Muſik am Mittog. 12.5 Zelt 
zeihen. 13 Slügwünſche. 13.45 Sichel 14 Hllerfei von 
2 die 3! 15 Wetter, Markt Börje, 15.15 Hausmuſik. 16 
Mut am Nachmittag. 17 Aus dem 8 n, 18 Keiſe 
ins Baltttum. 19 Deutſchlandecho. 19.15 
Leid! 20 Kernſpruch. Nachrichten. Wetter. 20.15 Schön it 
die Welt. 22 Nachrichten. 2.20 Eine Meine Nachtmuſik. 
2.5 Seewetterbericht. 28 Heitere Klänge. 


Breslau. 5 Konzert. 6 Nachrichten, Wetter. 6.30 Kon- 
zert. 7 Nachrichten. 8 Morgenſpruch, Gymnaftik. 8.30 Son: 
aert. 9.30 Zeit, Wetter, Glügwünſche 10 Schulfunk. 11.30 
geit, Wetter. Waſſerſtand. Marktberichte. 11.45 Gutes Heu 
und wenig Arbeit. 12 Konzert. 13 Zeit, Nachrichten. Wet- 
ter. 11 Nachrichten, Marktberichte, Börje. 14.10 Bunte Muſit. 
16 Mnf am Nachmittag. 17 Der Apolloſalter. 18 Schleſi⸗ 
fher Sang und Klang. 18.35 Frühlingsfahrt auf Zeitfunk⸗ 
art 18.55 Sendeplan 19 Deutihe im Ausland, hört zu! 
. 15 Kulturwoche des Gaues Sudetenland. Schubert⸗Jeſt⸗ 
konzert. 2 Inſelfahrt um Neu⸗Guinea. 22.80 Ta 


atenzeit, bennet 


n 1 5 Konzert. 6.10 Ftüßgturgen. 6 2 Zwiſchen⸗ 
ſpiel. 6.86 Konzert. 7 Nachrichten. 8 Nachrichten, rg 
8.10 Gnmnaltit. 8.30 Konzert. 9:0 Für Haus und Hof. 10 
Schulfunk. 10.45 Wetter. 11.55 Zwiſchen Stadt und Land. 
11.50 Marktbericht. 11.55 Wetter, 12 Konzert, 13. Zeit, Radh- 
richten. Wetter. 14 Nachrichten. 14.10 Heute vor. 
abren. 14.15 Kurzweil zum Nachtiſch. 14.55 Börſe. 15:30 
aran hab ich gar nicht gedacht . 15.40 Ratet alle mit. | 
16 et r AT SAR 17 Reitſport. 18 Rund um Salz⸗ 
paudel. 


pn 18.20 Geſunde Menſchen. 18.50 Gemütliche Gie. | 


Aeiteundfunf, 20 Nachrichten. 20.50 
21 Bilder ans Ungarn. 22 Nachrichten, 
22.20 KNickſcheu auf die Oſtpreußenfahrt 1999. 
vor Mitternacht. 


Südliche Alpen. 
Wetter, Sen. 
22.40 Kurz 


Donnerstag 


7.15 Humne. 7.20 Konzert. 8 Nachrichten. 9 
10.30 Schallplatten. 11.57 Fanfaren, 12.08 
Konzert. 13 Vorleſung. 13.15 Leichte Muſil. 14.15 Vortrag 


Wo rſchau. 
Gottesdienſt. 


für die Jugend. 15 Für das Land. 16.30 a 16.55 
Humor, 17. Bunte Muſik. 19.45 Schallplatten. 20.25 Nach 
richten, Wetter, Sport. 21 Hörſpiel. 21.50 Tanzmuſik. 23 
Nachrichten, Wetter. 23.05 Orcheſter⸗ und Chorkonzert. 

Deutichlanbiender. 6 Konzert. 8 Wetter, 8.10 roher Me- 
fodtenreigen. 10,15 Deutſch⸗italieniſches Militärkonzert. 11 


New Vork. Die fortſchreitende Verrohung der 
amerikaniſchen atademiſchen Jugend, die ſich 
u. a. in den letzten Monaten in der Manie 
äußert, als „Wettbewerb“ lebnde Mäuſe, Gold⸗ 
äußert, als „Wettbewerb“ lebende Mäufe, Gold: 
erneut durch einen beſonders kraſſen Fall 
illuſtriert. In Sioux City (Staat Jowa) 
verſchlucten geſtern zwei Hochſchulſtudenten 
namens Noſenkranz und Trimborn 
während der biologiſchen Vorleſung je einen 
lebendigen Sperling. 


Feuer im nirhibenugten | 
Kohlenſchacht 


bervorgerufen hat. 
Kinder durch die nach außen kommenden Gafe 
Vergiftungen erlitten. Ein dichter Rauch liegt 
über dem Gelände. Die Bergwerksgeſellſchaft 
bemüht fih, den Brand zu erſticken, konnte bis- 
her aber nichts ausrichten. ; 


Schiſfs zuſammenſtoß im Nebel. 
Vaſton. 150 Meilen nordöſtlich von Baſton 
ſtießen zwei Fiſchereifahrzeuge zuſammen und 


Waren. 


bank I, Em 81 558 proz. Kom.-Oblig, der Lan- 
deswirtschaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81. 
5 proz. Kom.-Obl der Landes wirtschaftsbank 
IV. Em. 8} 6proz Obligationen der Landes- 
wirtschaftsbank UT Em. 97. 4%proz Pfandbr. 
der Landseh Kredit-Ges in Warschau Serie V 
55.50 5555.50. 5proz, Pfandbriefe der Städt. 
Kredit-Ges. in Warschau 1933 66.75-67.25, 
VIII. und IX. Serie 6proz. Konvers-Anieihé der 
Stadt Warschau- 1926 66, x 


Amtliche Devisenkurse 


.1 234.08] 286.12] 285.03] 255.52 


Berlin . „„ .]212.01| 213.07] 212.010 213.07 
B „ 90.280 90.72] 90.280 90.72 
K penhagen . 110.82 111.381 110.92] 111.48 
ondon ] 24.800 24.94] 24.810 24.95 
New York (Scheck) ] 5.295. 5.321%½ 5.3015.32 v 
Paris. Unis... 14.011714 14.01; 14.00 
Prag . . . » * Sa — ee m; 

Italien „ „ 27.30] 28.04] 27.90 28 09 
Oslo „ . 4124.68 125.32 124.68 125.32 
Stockholm . 412793 128.57] 127.98 128.62 
5 i „„ 99.75 100.25 90.75 100.25 
Zürich: . „ 119.20 119,80] 119.15 119,75 


1 Cramm Peingold = 5.924 21. 


Aktien: Tendenz: schwächer. Notiert Wur- 
den: Bank Polski 112, Warsz: Tow. Fabr. 
Cukru 35— 84.50, Wegiel 31. Modrzeiow 18.50, 
Ostrowiec Serie B 77—76.75—77.25, Staracho- 
wice 53.50 53.75. Haberbusch 64. 


Bromberg 12. Mai. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Weizen 21.25 21.50. Roggen 15.60 15.85. 
Mahlgerste 18.7519 Hafer 16.8017. Wei- 
zenmehl 65%: 35—36. Weizen-Schrotmehi 28.50 
bis 29.50. Auszugs-Roggenmehl 55% 25.5026. 
Schrotmehl 95% 21--21.50. Roggen-Exportmehl 
24 24.50. Weizenkleie fein und mittel 13.75 
bis 14.25. Weizenkleie grob 14.25 — 14.75. Rog- 
genkleie 1313.25. Gerstenkleie 13.25 — 13.75. 
Gerstengrütze 31—32 Perlgrütze 42.5043. 
Felderbsen 24—26. Viktoriaerbsen 31—35. 
grüne Erbsen 25—27. Sommerwicke 23.50 bis 
24.50 Peluschken 24.50-25.50. Gelblupinen 14 


Schöne Stimmen. 11.15 Seewetterbericht. 11.0 Fantaſten 
auf der Orgel. 12 Blasmuſik. 12.55 Zeitzeichen. 43 Glüds 
wünſche. 13.15 Mufit aus Turin. 14 Allerlei von 2 bis 31 
15 Boltsmufit, 16 Militärmuſik. 17 Muſtk am Ma edith 
i be here rar e 
Sportecho. ernſpruch Nachrichten. 20. 

p 20.30 458 Jochum Urigierl. 2 Nachricht, 
23 Tanz und Unter 


lan 
und Frau Ute. 
9 25 22.20 Kleine Nachſmuſik. 


haltung. y 

Breslau. 5 Konzert. 6 Konzert. 8 Schleſiſcher Morgen- 
gruß. 8.10 Volks und volkstümliche Mut. 8.45 Zeit, 
Wetter, Glückwünſche. 9 Aus blühenden Gärten 9.30 Kleine 
Klapietmuſik. 10 Frohe e 11 Kulturwoche des Gaues 
Sudetenland. 12 Blasmuſik. 13 Programm. 13.15 Mittags» 
muft 14.05 Zwei im Blütenſchnee. 4.90 Fahrt ins Blaue. 
15,0 Was die Kinder in Städten fingen, 16 Konzert aus 
Wien. 18 Rund um den Giling. 18.20 Soldatenſang und 
„Klaug. 19 Die ſchöne Bernauerin. 20 Nachrichten. 20.15 
Klingende Märchen. 22 Nachrichten und Sport. 22.15 Kultur 
woche des Gaues Sudetengau. Feierſtunde mit fünf deutſchen 
Dichtern 23 Tanzmuſik. 2 

Königsberg. 5 Muſil für Frühauffteber. 6 Konzert. 8 
Zür große und für kleine Leute. 8.10 Ohne Sorgen leber 
Morgen. 1010 Maſurſſche Seen. 10.30 Schube rf. Klanier- 
trip, 14,15 Zitronenfalter im are 12 Konzert 13 
f Wetter, Programm. 14 Als die alten Eichen jung 


Zum 80. Geburtstag der Dichterin. 16 Konzert. 17 Wohin 
Ei Wochenend. 18 ac bes Tages Müh und Laſt. 18.80 
Seen auf oſtpreußiſchen Höfen. 19.25 Lieder von 

rahms. 20 Nachrichten. Wetter. 20.15 Die Fledermaus. 


Aus aller Welt 
Sperlinge „leicht“ verdaulich 


Fortichreitende Berrohung der ameritaniſchen akademiſchen 


Jugend 


Dieſe einfach unvorſtellbaren und ekelerregen⸗ 
den „Mahlzeiten“ finden eine gewiſſe Erklärung 
durch die jüdiſche Verſeuchung der amerikani⸗ 
ſchen Lehrkörper, die ſolche und andere Ent- 
artungen nicht nur dulden, ſondern ſich geradezu 
als Anſtifter betätigen. Auch in Sioux City 
ſcheint der jüdiſche „Profeſſor“ ſeine Hände im 
Spiel gehabt zu haben, da er — wie gemeldet 
wird — den Studenten die „beruhigende Ver⸗ 
ſicherung abgab, daß die Vögel leicht verdaulich 
ſeien“ puie 


janten. Es ſollen dabei 40 Perſonen ums Leben | 


gekommen fein, Neun Fiſcher wurden halb 
erfroren und völlig erſchöpft, in einem Ret⸗ 
tungsboot treibend, aufgefunden. Einer der 
Geretteten iſt inzwiſchen geitorben. - 


Die Zeitung 
>= bringt dir 
die Welt ins Haus 


— ͤ—— 


14.0 Kurzweil zum Nachtiſch 16.40 Frida Schanz. 


genstroh gepresst 3.50—4. Netzeheu lose 7.25 
bis 7.75. Netzeheu gepresst 8.50. Gesamt- 
umsatz: 1137 t. davon Weizen 322 — belebt. 
Roggen 295 — ruhig. Gerste 53 — ruhig. Hafer 
46 — ruhig. Weizenmehl 17 — ruhig. Roggen- 
mehl 77 — ruhig. 


Warschau. 12. Mai. "Amtliche Notferungen 
der Getreide- tad Wärcubörse- für T00 ketm 
Grosshandel frei Waggon Warschau = Richt 
preise Notweizen Einheits weizen 
23.50 bis 24.00. Sammelweizen 23.00 bis 23,50 
Standardroggen I 15.50 15.75. Standardros- 
gen II 15.25 bis 15.50. Prausgerste 
Standardgerste I 18.50 18.75. Standardgerste 
II 18.25 — 18.50. Standardgerste III 18—18:55. 
Standardhafer I 17.25 17.75, Standardhafer- II 
16.75 — 17 Weizenmehl "65% 3537. Weizen- 
Futtermehl 16.50 17.50. Roggenmehl 30% 27.25 
bis 27.75 Roggenschrotmehl 20.75 —2 1.25. Kar- 
toffelmehl „Superior“ 32—33. Weizenkleie grob 
1414.50. mittel und fein 13—13.50. Roggen- 
kleie 12.25—12.75. Felderbsen 28--30, Viktoria- 
erbsen 39--42, Folgererbsen 33—35. Sommer- 
Wicke 23.50 — 24.50. Peluschken 25.5027. Blau- 
lupinen 12.25 — 12.75. Gelblupinen 14.25 —14.75. 
Serradella 16 bis 18. Winterraps 58 bis 59 
Sommerraps 55.50 56.50. Winterrübsen 52.50 
bis 53.50: blauer Mohn 88-90. Senf 59—62, 
Leinsamen 58—59. Rotklee roh 85 bis 95. ge- 
reinigt 97% 115—125. Weissklee roh 260—230. 
gereinigt 97% "310—330." Ravgras 170—175. 
Leinkuchen 25.50--26. Rapskuchen 13.5014 
Sonnenblumenkuchen 40—42% 20 bis 20,5) 
Kokoskuchen 18— 18.50, Speisekartoffeln 4.5 
bis 5, Fabrikkartoffeln 18% 4—4,25. Roggen- 
stroh gepresst 4—4.50, Roggenstroh lose 4.50 
bis 5. Heu gepresst I 929.50. Heu zepresstIl 
7.25—7.75. Gesamtumsatz: 1748 t. davon Róg- 
gen 358 — ruhig. Weizen 10 — ruhig, Gerste 
73 — ruhig. Hafer 105 — ruhig, Weizenmeh! 
467 — ruhig, Roggenmehl 496 — ruhig. 


Englisch- griechische i 
Wirtschafts verhandlunger 


Die englische Handelsabordnung aus Buka- 
rest traf unter Führung von Leith-Ross in 
Athen ein. wo bereits am gestrigen Freitag 
mit den für Wirtschaftsverhandlungen zustän- 
digen griechischen Beamten die erste Fühlung 
genommen wurde 


Zum Tagesſchluß 


| 2.05 Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20 
22.35 Flüchtige Sekunden. 3 


We ER Freitag: . el 
% e 6.30 Em, Gymraftit,. 6.80 Schallplatten 
Nachrichlen. 7.15 allplatten. 8 Santtent. S 1 
11.25 Vortrag, 11.57 7 piae 12.03 Ranar is Nate: 
funk. 15.30 Sport. 15.35 Leichte Muſik. 16 Nachrichten, 
Wirtſchaftsfunk. 16.20 Krankenfunk. 16.35 Klarinettentgnz 


16.55 Vortrag für die Kinder. 17.45 Techniſcher Briefkasten 
18 Neue Bücher. 19.15 Bunte Muſik. 20 Für das Land. 


20.15 Bunte Muſik. 21 Chorkonzert. 21.15 Beethoven⸗Kon⸗ 
ert. 21.40 Neue Bücher. 21.55 Konzert. 22.55 Nachrichten. 
Nachrichten, Wetter. 23.05 Nachrichten (franzöſiſch). 
Deutſchlandſender. 6 Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten 
Wetter, 6.10 Eine kleine Melodie. 6.30 Konzert. 7 Nachrich⸗ 
ten. 9.40 Kleine Turnſtunde. 10 Schulfunk. 11 Normal: 
frequenzen. 11.15 Seewetterbericht. 11.30 Bunte Minuten. 
12 Konzert. 12.55 Zeitzeichen. Glüdwünihe. 18.45 Nahe 
richten. 14 Allerlei von 2 bis 3! 15 Wetter, Markt, Börje. 
15.15 Studienberatung. 15.30 Erde träumt den ſchönſten 
Traum. 16 Mujit am Nathmittag. 17 Aus dem! Zeitge⸗ 
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Hand betrachtend, für eine Rupie die Zukunft 


Jir. 111 


Fahrt durch den indiſchen Archipel 


Intereſſante Eindrücke auf einer Schiffsreiſe 


Die letzte Kette wird hochgezogen, der Anker 
wird gelichtet und langſam ſetzt ſich unſer Schiff 
in Bewegung, um Emmahafen, den Hafen Pa⸗ 
dangs, zu verlaſſen und uns unſerem nächſten 
Ziel auf unſerer Fahrt durch den indiſchen 
Archipel, Celebes, zuzuführen. 


Der ſonſt ſo freundliche holländiſche Lotſe ſteht 
breitbeinig auf der Brücke und flucht in allen 
Sprachen laut und deutlich zu den immer noch 
unfer Schiff umgebenden inländiſchen Händlern, 
die in ihren ranken Fahrzeugen aufrechtſtehend 
oder ſich an die Schiffswand klammernd ſich nun 
noch in letzter Minute darauf beſinnen, daß ihre 
Ware auch zum halben Preiſe zu verkaufen ſei. 
So ſchaukelt denn bald an einem zum Schiff her⸗ 
aufgeworfenen Tauende eine der ſchön geſchnitz⸗ 
ten Ebenholzfiguren, die mit ganz dünnem Sil⸗ 
berdraht wunderbar eingelegt ſind. Jetzt koſtete 
fte nur mehr fünf Gulden, vorher war fie beim 
Leben und Tode Allah's nicht unter zehn zu 
haben. 


Padang iſt gerade für dieſe wirklich kunſtvoll 
gearbeiteten Figuren bekannt und jeder will 
gerne, allerdings zu einem rechtſchaffenen Preis, 
eine ſolche erſtehen. 


Das Geldſtück in der Backe 


Auch die kleinen nackten braunen Kerls um⸗ 
ringen noch unſer Schiff, mit heiſeren Stimmen 
immer noch um ein allerletztes Kupferſtück 
bettelnd. Die Fahrgäſte, die beluſtigt an der 
Reling ſtehen, werfen ihnen die Münzen ins 

ſſer, wonach die kleinen Burſchen mit größter 
Geſchwindigkeit tauchen. Bald find ſie wieder 
nhen, um es triumphierend zu zeigen. dann ver- 
ſchwindet es in die linke Backe. Daß ſie es 
dort hinein und nicht ins Boot legen, hat ſeine 
guten Gründe. Erſtens könnte das ranke Fahr⸗ 
zeug, das nicht mehr als ein ausgehöhlter Baum- 
ſtamm ift, umfippen und eine neue Taucherei 
nötig machen, woran ſich dann aber alle ſeine 
mit ihm bettelnden Konkurrenten nutzbrin⸗ 
gend beteiligen würden. Der zweite Grund iſt 
aber beinahe noch wichtiger. Während er nach 
einem neuen Geldſtück taucht, könnte ſich ſehr 
leicht ein fremder brauner Arm in ſeinen Kahn 
verirren. 


Anſere Fahrt durch die Straße von Malakka 
it ruhig, der Himmel ift hoch und beſonders 
Har. Da die Sonne im wahrſten Sinne des 
Wortes niederbrennt und das Waſſer in eine 
gleißende grüne Farbe raucht, melde die Augen 
blendet, ſo haben ſich die wenigen Fahrgäſte 


dem Kopfe und laſſe meine Wanderfuſt dem 
Schiffe vorauseilen. 

Meine nun ſchon viele Monate langen Fahr 
ten, die mich durch Japan, Formoſa, Java, 
Borneo und Sumatra führten, haben ſtets ſo 
viel Neues gebracht, daß ich mir dieſes Mal 
gar nicht vorſtellen kann, wie und was Celebes 
mit ſeiner Hauptſtadt Makaſſar noch Beſonderes 
bieten könnte. Entgegen meiner ſonſtigen Ruhe 
und des wohl durch die aſiatiſche Umgebung 
auf mich wirkenden Einfluſſes — „Soedah, laat 
maar wagien“ — „Laß nur, was kommt. kommt“, 
bin ich ſchon feit der Abfahrt unruhig, ich möchte 
es fajt bange nennen. 

In den knappen Stunden, die unſer Schiff in 
Singapore liegt, kann ich es nicht unterlaſſen, 


zu dem mir vom letzten Aufenthalt her be⸗ 
Masken Wahrſager und Hellſeher zu 


Es 
iſt ein alter Hindu, der, die Glostugel in ſeiner 


zu leſen verſpricht. 

Ich trete aljo in feine Behauſung. Er ſtarrt 
mich an und legt mir die Glaskugel auf meine 
ihm entgegengeitredte Hand. Abwechſelnd ſtarrt 
er in meine Augen und dann wieder auf die 
Kugel. Unverſtändliche Worte formen ſeine 
melten Lippen, bis ich dann, ſcharf hinhorchend, 
verſtehe: „Vorſicht, ſehr große Vorſicht, ein großes 
Tier mit einem ſcharfen Maul wartet auf Dich. 
Es iſt noch weit jenſeits des Waſſers. Hüte 
Deine Beine.“ Was er weiter murmelt, iſt nicht 
mehr zu verſtehen. 


Man muß ſchon einige Zeit im Oſten rund 


um den Aequator gelebt haben, um zu ver⸗ 
ſtehen, daß meine gute Reiſelaune zunächſt ver 
dorben war. Als wir dann aber nach weiteren 
fünf Tagen mit kurzen Aufenthaltspauſen in 
Sperahaya und Bandjermaſin im Hafen von 
Cclebes bei ſchönem und fogar etwas kühlem 
Wetter anlegten, da hatte ich die ganze Epijobe 
ſchon vergeſſen. 


Streifzüge durch die Stadt 


Unſer holländiſches Schiff lag neben einem 
deutſchen Dampfer an — Ba ich betrachtete 
dies als einen lieben Gruß aus der weiten 
Heimat. Mit unſerm Käpten nerahredete ich, 
genau wie in Padang. daß er mich unter ſeine 
Fittiche nehme, um mit ihm Streifzüge durch 
die Stadt und Umgebung zu machen. Sein Schif 
hatte hier Kopra und Tabat zu laden, womit 
gut zwei Tage vergehen würden. Sein „Erſter“ 
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gung der nötigen Bocmafiikien bald Tosstehen 
konnten. 

Sehr laute und ein wenig falſch gespielte 
Militärmuſik empfing uns, als wir die Werft 
verließen und uns der einzigen, aber ſchönen 
breiten Hauptſtraße näherten. Links an der 
Straße liegt der im ganzen indiſchen Archipel 
zu findende Klub mit ſeinen bequemen Schaukel⸗ 
ſtühlen, feinen runden Holztiſchen und ſeinen 
ſtets ſurrenden Ventilatoren. Die vor der 
Terraſſe herumlungernden Boys des Klubs grüß⸗ 
ten grinſend, als wir vorbeigingen. Der Käpten 
iſt in keinem der dortigen Klubs ein fremder 
Gaſt. Unmittelbar dem Klub gegenüber erhebt 
ſich das maſſive Bauwerk eines alten Forts, in 
dem auch heute noch Soldaten untergebracht 
ſind. In der Mitte der Straße iſt der Muſik⸗ 
pavillon. Hier gaben die braunen Jünger der 
Muſe, das Muſikkorps des dort ſtationierten 
Militärs, ihre Kunſt zum beiten. 

Mir biegen nun links in die Paſſarſtraat ‘ein, 
die einzige Geſchäftsſtraße, in welcher die Euro- 
päer kaufen. Der ganze Oſten ift hier vertreten. 
Neben einem japaniſchen Friſeur, auf deſſen 
ſauberer Fenſterſcheibe in ſchön gemalten Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben ſteht: „Ladies and Man⸗ 
cutting“, und darunter: „Hairdreſſeur“, befindet 
ſich eine alter Goldſchmiedeladen. Hier werden 
Schmuckſtücke aus feinſtem Golde in filigran⸗ 
ähnlicher Arbeit angefertigt. Nebenan folgt in 
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bunter Reihe der Waſchmann, der Jagna, auf 
deſſen wenig ſauberem Stuhl der Herr des 
Hauſes ſelbſt ſitzt und an einer Opiumwaſſer⸗ 
pfeife raucht. Dann folgen Lebensmittels neben 
Seidengeſchäften, in denen immer freundliche 
und wirklich höfliche Inder ihre ſchönen Seiden⸗ 
kimonos und Shawls anbieten. Ihre Liebens⸗ 
würdigkeit iſt ſo beſtechend, daß man aus lauter 
Erkenntlichkeit immer etwas kauft. 
In einem kleinen Tabakladen kaufte ſich der 
Käpten den beſten Knaſter der Welt, wovon er 
ſich noch einen Vorrat zum Schiff bringen ließ. 
Nun aber ſchnell in ein Sado, einen kleinen 
Magen, worin mit knapper Not zwei Menſchen 
ſitzen können. In ſchnellem Trab geht es über 
die ſchattige Hauptſtraße hinaus zur Wohnung 
ſeiner Freunde, die es ganz ſelbſtverſtändlich fan⸗ 
den, daß der Käpten einen Gaſt mitbrachte. Das 
Haus unſeres Gaſtgebers lag am äußeren Rande 
der Stadt, ganz in der Nähe des Tello⸗Rivers. 
Makaſſar bietet als Stadt gar nichts, es hat 
ſchöne Straßen, die alle gut gepflegt find, an 
denen einige Kontore und Bankhäuſer liegen, 
ein ganz trauriges Kino und den ſchon genannten 
Klub. Die wenigen Europäer wohnen alle 
außerhalb der Stadt und kommen mit ihren 
Autos täglich zu den Büros. Die Kokosnuß⸗, 
Tabaf- und Gummiplantagen ſind meiſt nur 
mit dem Auto in mehrſtündiger W. zu er⸗ 
reichen. M. Sch. 


Raffinierter Heiratsſchwindler wollte ein Waiſenmädchen umbringen 


Die Bevölkerung der Ortſchaften Pita und 
Jabfonna bei Lodz ſteht unter dem Eindruck 
eines mißlungenen Verbrechens, dem ein armes 


Waiſenmädchen zum Opfer gefallen wäre, wenn 


es nicht mit feinem Gegner einen dramati- 


ſchen Kampf ums Leben geführt hätte. 


Die polizeilichen Unterſuchungen haben bisher 
darüber folgendes ergeben: 


Nach dem Tode der Eltern verließ die Waiſe 
Marianna Trzeciak im Jahre 1929 ihren 
Heimatsort Grzyby, Kreis Sieradz, um zunächſt 
als Saiſonarbeiterin in Pommerellen im Kreiſe 
Wirſitz und ſpäter acht Jahre hindurch in 
Koscierzuna bei Auguſtyn Geſzka zu dienen. Vor 
einigen Wochen hatte das Mädchen den 30jäh: 


rigen Franciſzekl Razny aus dem Nachbardorf 


lennengelernt, der ſich als unverheiratet aus 
gab, obgleich ſeine Frau mit drei Kindern in 
Piorunow wohnt. Dieſem vertraute das Mäd- 
chen feine Erſparniſſe an, die der raffinierte Be- 
trüger auf ſeinen Namen in der Poſtſparkaſſe 
einzahlte. Darauf verabredeten beide, zu den 


Eltern Raznys zu reifen, wo die Hochzeit ſtatt⸗ 
finden ſollte. Das Mädchen gab darum am 
1. Mai die Arbeit auf, um mit dem „Verlobten“ 


von Mrochy nach Konin zu fahren, wo ſie angeb⸗ 


lich der Bruder des R. mit einem Geſpann er⸗ 


warten ſollte. 
Da aber. das Geſpann nicht au finden war, 


mußten ſich beide zu, Fuß auf den Weg machen, 
den der „Verlobte“ über die Felder und durch 
den Wald nahm. In einem günſtigen Mugen- 
blick verſuchte Rayny das Mädchen nieder⸗ 
zuſchlagen. Als aber das Mädchen heftigen 
Widerſtand leiſtete und um Hilfe rief, flug 
ihm R. mit einem Stein mehrmals auf den 
Kopf, ſo daß es das Bewußtſein verlor. Dann 
ſchleppte der Mann jein Opfer bis an die Torf- 
löcher von Jablonna. Unter dem Vorwand, ihr 
das Blut abzuwaſchen, ſtieß der Verbrecher ſein 
Opfer ins Waſſer, um es zu ertränken. Als 
aber Rażny jah, daß fih: das Mädchen rettete, 
reichte er ihm die Hand, um es dann nochmals 
ins Waſſer zu ſtoßen. Verzweiſelnd ſchrie nun 
die Ueberfallene um Hilfe. Plötzlich bemerkte 
Rażny eine Perim, die aus dem Dorfe kam. 
worauf er die Flucht ergriff. Mit Aufbietung 
aller Kräfte vermochte ſich die Anglückliche vom 
Tode des Ertrinkens zu retten und ſich zum 
Bauer Franciſzek Michalowfki bei Pila zu'ſchlep⸗ 
pen. Später hatte ſich auch bei Michalomifi der 
unbekannte Ra / ny eingefunden. der angab, mit 
der Trzeeiat von Banditen überfallen und be- | 
raubt worden zu ſein. Als aber plötzlich das 


| Mädchen das Bewußtſein wiedererlangte und 


den Täter erblickte, ſchrie es vor Sckreck auf und 
klagte Razny des Mordverſuches an. Vor der 
Polizei bekannte der Täter, mehrmals verſucht 


zu haben, die Aunt ums Leben zu n 
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eee der Spinnen 


Das auſtraliſche Schiff „Clydebank“ 
brachte die erſten Nachrichten von einem 
ſeltſamen Geſchehnis, für das die Wiſſen⸗ 
ſchaft bis heute keine rechte Erklärung 
weiß — die Völkerwanderung unbekann⸗ 
ter Spiinnen über den Pazifik. Inzwiſchen 
ſind von anderen Seiten gleichartige Ber 
obachtungen angeſtellt worden. 


Eigentlich weiß man bei »dieſem Phänomen 
nicht- einmal richtig, ob es ſich um Spinnen han⸗ 
delt. Nur mit großer Mühe gelang es, einige 
det Tiere zu fangen. Drei ſind im Ve rlauf der 
nächſten Tage geſtorben und nur ein einziges 
konnte das Schiff lebend nach San Franzisko 
bringen, wo es zur Zeit unterſucht und beobach⸗ 
tet wird. ö 


Mitten auf dem Pazifik, mehr als 100 Kilo⸗ 
meter von jeder Inſel oder jedem Felſenriff ent- 
fernt, bei bewegter See, beobachteten die Ma⸗ 
tröfen des Dampfers „Clydebank“ einen ganz 
ſeltſamen Fleck auf dem Meer. Er war von 
einem merkwürdigen, ſtumpfen Blau, jo wie 
das Meer ſelbſt niemals ausſehen konnte. Beim 
Näherkommen entdeckte man, daß ſich Tauſende 
und aber Tauſende von Lebeweſen auf der Ober⸗ 
fläche des Waſſers befanden. Der Dampfer fuhr 
mitten durch die eng aneinandergedrängten 
Tiere hindurch. Kurz hinter ihm ſchoß ſich ſofort 
der Kreis der Tiere wieder, keine Spur zurück⸗ 
laſſend, wo noch eben der Dampfer ad 
gefahren war. 


Mit ihren langen Beinen, die ſo dünn und 
gebrechlich wie Spinnenbeine ſind, tragen fir 
einen außerordentlich leichten Körper. Beine 
und Körper haben die ſeltſame blaue Farbe. 
Die Tiere ſtolzierten auf dem Waſſer herum wie 
auf feſtem Land. Die Bewegung der See ſchien 
ihnen überhaupt nichts auszumachen, fie. ‚peßten 
ruhig ihren Weg fort. 


Etwas ähnliches ſoll noch nie vorher beobach⸗ 
tet worden ſein. Was die Tiere wollen, woher 
ſie kommen, ob ſie ſchädlich ſind oder nicht, = 
alles ijt noch ein großes Rätſel. Sie zu fangen, 
war ein Kunſtſtück. Sie ſtoßen ſchrille Laute 
aus, um ſich gegenſeitig zu warneft. Ihre 
Schnelligkeit in der Flucht ift beiſpiellos. Wäh⸗ 
rend fie ſich um den Dampfer fajt überhaupt 
nicht kümmerten, flüchteten ſie, ſobald ſich ihnen 
ein Menſch näherte. Nach der Größe der Fläche, 
die die Tiere bedeckten, ſchätzt man, es mit einer 
Anzahl von mehreren Millionen zu tun zu 


haben. 
— — 


Giftmordſkandal 


wird immer größer 


New Port, Der Standal der Giftmordbanden 
von Philadelphia, die mindeſtens 200 Morde 
verübt haben, zieht immer weitere Kreiſe. Die 
Anterſuchung wurde letzt auch auf die Stadt 
New Vork ausgedehnt. Aus den Ausſagon 
der 24 Verhafteten geht hervor, daß mit 
deſtens 9 Perſonen in verſchiedenen Stadt⸗ 
teilen New Ports durch die Mordbanden ver: 
giftet wurden. Im Stadtteil Broklin ſind 
zwei Beamte angeklagt, von dieſen Banditen 

Fan re angenommen zu haben. oA 


Sport vom F age i 
Englands Tonrijt Trophy 


Deutſchlands Jndufirie ftart vertreten 


Beſonders auffällig ift die außergewöhnlich 
ſchwache Beteiligung der engliſchen Infuſtrie, 
Pan es liegen insgeſamt nur 9 Fabrikmeldun⸗ 
gen von Velocette, AJS und CTG vor; 
ſtarten natürlich viel mehr Maſchinen engli⸗ 
ſchex Fabriten, aber dieje. find. überwiegend von 


Das vorläufige Meldeergebnis für die inter⸗ 
nationalen Motorradrennen um die Engliſche 
Touriſt Trophy am 12., 14. und 16. Juni auf 
der Inſel Man in der iriſchen See weiſt 132 
Anmeldungen auf. Davon entfallen 48 auf die 
Senior Trophy für die 500er-Maſchinen, 61 auf 


die Junios⸗ Trophy (350 cem-Klaſſe) und 23 auf 
die Leichtgewichts⸗Trophy (250 cem-Klaſſe). Das 


Nennungsergebnis für die Leichtgewichts⸗ 
Trophy iſt das ſchwächſte ſeit 1926, und die Ver⸗ 


anſtalter gehen mit dem Gedanken um, das 


Rennen der 250er⸗Maſchinen in Zukunft ganz 
ausfallen zu laſſen. Der Plan, die Veranſtal⸗ 
tung durch ein Rennen für ſerjenmäßige Sport⸗ 
maſchinen zu bereichern, iſt von der betreffenden 
Sportbehörde abgelehnt worden. 


K- ꝙq r EEE TE 


2:6, 6:3, 6:2 gegen 


Davis-Pokal-Hämpje 


Zn welchem Maße der engliſche Tennisſporxt 
* dem Uebertritt von Perry zu den Berufs⸗ 
ſpielern an Spielſtärte eingebüßt at, zeigt der 
Verlauf des Davispokalkampfes in Brighton. 


Nach dem zweiten Spieltage liegt Neuſee⸗ 


land gegen England mit 2:1 in Führung, 
und die Wahrſcheinlichteit iſt groß, daß das 
Mutterland van ſeinem kleinen Dominion aus 
dieſem weltumſpannenden Tenniswettbewerb 
ausgeſchaltet wird. Im zweiten Einzel ſorgte 
Harc- England durch einen 6:9, 6:4, 6:3 
Sieg über Stedman⸗Neuſeeland zwar für den 
Ausgleich 1:1, aber im Doppel ging Neuſee⸗ 


Hatte die Oberaufſicht, jo daß wir nach Erler, land mit 2:1 in Fürung, da Malfroy⸗Coombe 


tA 


r 


* 


doppeltem 


Händlern gemeldet und werden von Fahrern 
gefahren, die früher in Fabrikdienſten ſtanden. 
Die ausländiſche Beteiligung beſchränkt ſich, 


ſieht man von dem Spanier Simo mit ſeiner 
franzüſiſchen Terrot⸗Maſchine ab, auf ein ſehr 


itaries Aufgebot der deutſchen Industrie. Es 
fehlen die Franzoſen, die Belgier und vor allein 
die bereits angekündigten Italiener, die aber 


noch die Mö N haben. Nachmeldungen mit 
1 


njak abzugeben. 


recht ſicher mit 6: 3. 
Hare⸗Wilde gewannen. 


Der Beginn des Danispatet- Kampfes Ju⸗ 
goſla wien — Ungarn in Agram mußte 


wegen ſtarter Regengfälle um 24 Stunden auf 
Sonnabend verlegt werden. 
* 


f In Neapel begann am Freitag der Danis- 
pokal Ausſcheidungskampf zwiſchen Italien 


und. Monaco, der erwartungsgemäß bereits 


am erſten Tage eine 2:0 Führung der Italie⸗ 


ner ergab. Canepele ſiegte überlegen mit 610, 
6:3, 6:1 gegen Nugues, und ebenſo leicht 
fertigte De Giani den Monegaſſen Medecin 
- 6: 1, 6:2, 6:2 ab. 


Es 


Vierhundert Köpfe 


Am Mittwoch find der Stellvertreter des 


Keichsſportführers, Oberregierungsrat Bre it 
meyer, der Sonderbeauftragte für die Olym⸗ 


piſchen Spiele 1940, Dr. Diem, ſowie der Ge⸗ 
is ftsführer des Deutſchen Olympischen Aus⸗ 
chuſſes, Dr. Jenſch, wohlbehalten in der fin⸗ 
niſchen Hauptitadt eingetroffen, wo fie die Bor- 
bereitungen für den deutſchen Einſatz bei den 


Olympiſchen Spielen 1940 in Helſinki mit dem 


Finniſchen Olympiſchen Organiſationskomitee 
und den Vertretern der Stadt Helſinki treffen. 
m Donnerstag beſichtigten die deutſchen Gäſte 
zunächſt die olympiſchen Kampfſtätten, deren 
hr Stand ihren ungeteilten Beifülf 
and. In den Räumen der Reihsbahnzentzafe 
hielten dann die deutſchen Sportvertreter wor 
etwa 40 Vertretern des Finniſchen Olympiſchen 
Organiſationskomitees, der Stadt Helſinki und 
der finniſchen Preſſe kurze Vorträge über den 
heutigen Stand der deutſchen Vorbereitungen 
für die Olympiſchen Spiele. Arno Breitmeyer 
überbrachte hierbei die Grüße des Reichsſport⸗ 
führers, während Dr. Jenſch eingehend die Vor⸗ 
bereitungen für die Entſendung der etwa 800 
‚bis 400 Köpfe umfaſſenden deutſchen Expedition 
ſchilderte. Anſchließend ſprach Dr. Diem über 
die, Maßnahmen für die nötigen Seetransporte 
und die Kartenverteilung an die bis 25 000 zu 
erwartenden deutſchen Beſucher. Inneénminiſter 


Kekkonen und der finniſche Armeebefehls⸗ 
haber, General Oeſter mann, 
Veranſtaltung bei. 


wohnten der 
In ſeiner Eigenſchaft als 


Vizepräſident des Finniſchen Olympiſchen. Or: 


J ganiſationskomitees gab Innenminiſter Ketto- 
‚nen am. Abend den deutſchen Gäſten ein erien, 


Ein feſſeinder Kampf 
Italiens Fußballmeiſter „Bologna“ mußte, bei 


„feinem , erſten Stadt auf deutschem Boden in 


Nürnberg eine Niederlage hinnehmen. 18000 
Zuſchauer erlebten einen feſſelnden gran in 
dem der L BC Nürnberg 1 20 fiegte 
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‘Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Zentrale u. Hauptkasse ee eee 
ulica Masztalarska 8a P O2 nan 


Telefon 2249, 2251, 3054 D a h : K 


Girokonto bei der Bank Polski 
Konto bei P. K. O. unter Nr. 200 490 

FILIALEN: Bydgoszcz e Inowrocław e Rawicz 
Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren - An- und Verkauf von Sorten 


Depositenkasse 
` Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 
Telefon 2387 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Andreas Graf Raczynsfi 


viele andere. 
Zur Konfirmation: 


Adelheid Gräfin Raczynski 


geb. von Oppen 


und Devisen, / 3 aller sonstigen Bankgeschäfte. 7 Stahlkammern. 


Zeitſchriften: J. B., Münchener und Berliner] j” 
Illuſtr., Die Koralle, Die Woche, Filmwelt 
u. a. mehr, Heutſche Tageszeitungen. 

Modehefte: Beyer's Mode und Neue Moden mit 
allen Schnitten. Blatt der Hausfrau, Hellafund 


Geſangbücher, Glückwunſch⸗ 
karten, Geſchenkartikel. 


eee P. Lindner Nachf. 
Inh . 


ven 


Freimillige 


Versteigerung 


auf Maj. Lu ko wo. 
p. Oborniki, Hof, am 
17. Mai 1939. vor- 
mittags 11 Uhr von: 


Kantgymnasium 
Leszno, Woj. Poznań, ul. Swietokrzysku?, 


Voranmeldungen für das neue 
Schuljahr bis spätestens 


15. Juni erbeten. Vorzulegen 


al Mai i Marie Baenſch ca. 20 Fohlen (I-Ajähr.) sind Geburtsschein und Ab- 
Breslau, den 8. Mai 1939 Poznan, ul. warf Nähe Jerſitzer Markt ca. 500 Schafe -Nerluo- gangszeugnis. 
Telefon 86-00 Précoce (Muttern, hoch- 


Karl Rochl 


Absolvent d. Zuschneidesch. 
Hannover und Beelin 

Elegante Maßſchneiderei 
Poznań, ul. Różana 4, IO. 9. 


Für die Güte unserer 
Instrumente spricht ein 
4 jähriger ununterbroche- 
ner Export nach allen 
Landesteilen. 


Naben 


Größte Klavier- u. Flügelfabrik in Polen 


5 Poznan, 27 Grudnia 15 
Telefon 1918 


Niedrige Preise! Günstige Bedingungen! 


rimina 
Neueſte 
Nachrichten 


— . . . — 
.0900900009090906000000800088000 
e 


e e 
Treibriemen 
and technische Artikel 
seit 60 Jabren bekannt, liefert 
R Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 

° Treibriemenfabrik und technisches Lager 
2 Poznafi, Kantaka 8/9. Telefon 30-22, 
©0000000000000009080090000600080000 08 


M. Feist, u. eee 


Poznań, ul. 27 Grudnia 5 
Tel. 23-28. 


Gegr. 1910. 
Spezialwerkstatt für erstklassigen Juwelensehmuck. 


Ausführung von 6 und 
Gravierungen billigst und schnellstens. 


Kein Laden. Bitte auf die Haus- 
nummer zu achten! 


Keine Ernte ohne Saat, 
Kein Erfolg ohn’ Inserat! 


Möbel 


in allen Stilarten 


Telefon 2428. 


MH. Bähr, tieiwerkstätien 


warzedz 


S 
ul. Strzelecka 2 Gegr. 1900 


Reparaturen schnellstens 


Jchön und behaglich durch 
Möbel vom Tschiermesster 


HEINRICH GÜNTHER 


MÖBELFABRIK, SWARZĘDZ, Rynek 4 Tel. 40 


H. FOERSTER 
DIPLOM-OPTIKER - 
Poznan, Fr. Ratajczaka 35 


2 fach äs St, 
Augengläser isch rung! 


Feldstecher, Barometer, 
Thermometer, Regenmesser, 
Stalldünger -Thermometer, 
Getreidewaagen 
nach amtlicher Vorschrift. 


were VVV 


Gute Privatpensionen und ein 
Eog. Alumnat unter männlicher 
Leitung vorhanden. 


Die Direktion. 


tragende Muttern, 
Lämmern). 


Pedächtig, $ 


Schnitt hin Schnitt 


ht man, wenn 
ieBeinevorzeitig 
ermüden, wenn 
sich _ Schwäche 
Schwellungen and 
Krampfadern 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beste Ausführung — Solide Preise! 


K. Weigert, Poznah L 
Plac Sapıezyaski,2, — Telefon 3894. 


Möbel 


Schlafzimmer, Eßzimmer Fer ant immer 
Küchen⸗ und Einzelmöbel in u 
zung liefert billig 


A. Soſinſni 88 


Lagerräume W. Garbary 11. 


a e unter- 
$ n. Die gum- 
milcsen — 
Strüm, BE A os. 
Sie sich 
3 die die Art Ihrer 
ng belie 


unauffäl 
sen r beraten Sie gern. 


THALYSIA 


Alleinverkauf 
Przedst. Poznan, 


ul. Przemysłowa 23, 
Wohnung 4, Parterre 


Gicht — Rheuma 


Maratoi din Fremen ETES 


1 

25 
ng 

pr 

iiz : 
2272 


heilt 
Bad inowrocław 
Inhalatorium — Wasserheilverfahren 


Auskünfte erteilen kostenlos die Kur-Verwaltung 
sowie Reisebüro ORBIS und PAR, 


Wie deuchen: 


Jamilien-, Geschäfts- und MÜecbe- Drucksachen 
in geschmachuollee, modeenee Aufmachung, — 
Sämtliche Formulare füc die Landwidshafl, 
Handel, Industeie und Gewerbe. — Plakate, 
ein und mehefachig. — Bilder und Peospehte 
in Stein- und Oſla- Druck — Dipkame 


Meja Marsz. Pitsudskiege 25. Telefon 6105 and 6275, 
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